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Auszug der neuesten Welt-Geschichten,
so zu unserer Wissenschaft kommen,

durch das Jahr 17 s 9.

ird das trübe und
zornige Gewölcke des

Kriegs m gegenwär-
tiqem Jahr durch ein
gütiges Äcschike ver.
rneben werden? komt
bald eine Daube da-
her geflogen, welche
durch ein grünes Ocl-
blatt anzeigs, daß
die Erde von dem
B>ut der Erschlage-
ncn zctröknct seye?

id-e
a-

!n do

Irans

LoVl

I
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der Friede, dcrsüsse, angenehme/ allcsGlük,
K"! und Segen bringende Friede sein holdes
Mehcht dem unter dcrLast des allcrerftlzrcklichsten
dweiz schmachtenden Europa wieder bald zuwen-

Wann wird die liebliche Stille / die ange,
â'e, sanfte Fricdcnsruhe unsere Tage wieder

„„d ftölich machen? Sind Fragen / deren

r^Mng zur Zeit unmöglich / und deren Bcja.
dermale» mehr zu wünschen / als zu hoffen
Man höret von alle« Orten her fast nichts,

»^Krieg und Kriegsgeschrey. Die wieder ein.
zu Feld ligende Machten bewarben sich mit

An Kräften, ihre Kriegsheere nicht nur durch
Mung der Kriezsknechten, welche in den ver./ cheny, Iahren entweder das Schwerdt ausge«

Acn, oder die durch Hunger, Jammer und
5

wd und daher entstehende Krankheiten, aufgcrie.

^ worden, zu ergänzen, sondern so stark zu

^^chrel,, daß ste viel mächtiger ini Feld erschie.

Te.» à vorigen Iahren. Man suchte auf allen
»e« sich M neuen Bündnussen zu verstärken.

Man »vendete alles an, ein andern die Verbünde-
ten abfällig zu machen, und auf seine Seite» ;»
ziehen. Man spülwete allen Mitten nach, Gelt
zusamen zu rasten damit die Geltfrcssende Kriegs-
kosten können bestritten werde», darbey die ar-
men Unterthanen st> unbarmherzig mitgenommen
werden, daß an vielen Orten ihnen nichts mehr
übrig bleibt, als die Augen, ihr Unqlük zu bewei-
nen, ja an vielen Orten sind die Erbarmnnqs.
würdige Unterthanen von Hunger und Jammer
so ausgemärklet, daß in ihrem Leib nur keine
Materie zu Thränen mehr vorhanden ist. O be.
jammernswürdigc Schaaren von Menschen,
»ml welche» der Herr unser Gott im Zorn redet,
und durch Krieg, und dem damit verknüpften
Jammer losbricht, wo die blühenden Felder und
Wiesen in »erherrte Gegenden, schöne Städte in
Aschen und Greuel umgekehrt werde», wo der
Reiche in Armut verfezet, Witwen und Weijên
schmachten, und wol gar hilflos sterben müssen.
Da das Eingewcid aller Häuser durchwühlet,
alle Zierde in Staub getretten, und alles was
heilig ist mißhandlet wird. Ist dann niemand,
der in den Riß stehe? Ist niemand, der über
das Elend und Verderben des menschlichen Ge.
schlechtS Mitleiden trage, und trachte der Feind-
schaft ei» End zu machen 7 Ja frey lich, nicht
nur Se. Königs. Maj. von Spanien nnd Dä-
nemark bemühen stch schon längsten als hohe MS-
ler den lieben Frieden wieder herzustellen, fondern
so gar unter den feiudiichm Machten haben Se.
glorreiche Königs Majestät von Großbrittanien,
und der Preußische Monarch durch Ihr» Hochs.
Dnrchl. den Herrn Herzog von Braunschweig,
General.Feldmarschal der Vereinigt«, Niederlan.
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de» schon im verwickenen Jahr Friedens. Nor.
schlage thun lasse». Allein ausser! dem daß diese
Vorschläge denen übrigen kriegenden Machten vcr-
dächüq vorkommen ist einerseits noch keine Par-
they so weit herunter gebracht, daß sie sich von der
anderen müsse Gescze vorschreiben lassen ander,
seils aber erregen die miedcreinandcr lauffende Pre-
lensionen die Zurukgab der eroberten Länder und
Dläzen, die Bezahlung der Kriegskosten :c. so v>cle

Schwierigkeiten und Verwirrungen daß es allem
Anschein nach noch eine Weile anstehen wird, ehe
alles dieses wird ins Reine gebracht werden. Und
hat es allerdings das Ansehen, daß die hohe krie.
gende Machten, um, je nachdemc das Schikial
der Waffen ausfallen wird, ihre Anschläge entwe.
der zu Forlstzung des leydigen Kriegs oder zu
Herstellung des lieben Friedens,einzurichten. Bc.
glüktes Natterland! wie gesegnet bist du daß
die liebe Friedens-sdnne dich noch imer anscheint!
daß die stolze Ruh deine Grenzen »och immer be,
dekct. Wem hast du wohl dieses Glük zu verdau-
ken? Deinem Gott, und deinen kluge» Regenten.
Wünsche mit mir, daß ihnen der gnädige Gott

noch ferner Gedanken des Friedens und gesegnete
Umstände denselben zu erhallen, verleihen wolle.

Voll dem Krieg iu Sachftn.

In unserem serndrigen Calender haben wir die
Hauptstadt des ehcmal schönen mmmchr aber
durch den Krieg verwüsteten Sachsenlands, nein-
lieh Dresden, in der Oesterreicher Hände gelassen,
mid gesehen, wie der preußische Monarch und
seme Generalen, sich von allen Ollen her dieser
Braut genäyert, um sie denen Feinden wieder zu
enneissen. Aber ilwe Mühe ware vergebens. Die
Oestcrrelchische Armee, nachdcme sie die Stadt
mit einer starken Besazung versehen hat sich nach
und nach gleichsam unter den Stüken der Stadt
gelagcrct, und dieselbe den ganzen Winter durch
bewachet. Die preußische Armee bliebe auch im
Feld, und keine liesse die andere die Wiulerzuar.
tier beziehen, also mußten beyderseitige Trupven
den rauchen und starken Winter nicht unter dem
Dacu, sondern unter den Zelten im freyem Feld,
zubringe», welchesniemalcn, auch im zo. jäh-
rigen Krieg wiedcrfahren ist. Wie viel Soldaten
bey der sirengenKälte, die aufdm Postiermigen,
und Cchildwachlcn gefront en erfroren sind
ist niemalcn bestimmt worden, doch ist gewiß,
daß es auf beyden Seiten zn taufenden gekostet.
G-leichals wann das Schwadt und der Hunger

zn wenig Menschen aufgerieben hätten, mnßss'

der Strenge der Kälte auch einige tausend amch

opferet werden. Indessen ware das End vorig«?

Fcldzugs und Anfang des Henrigen für die Pre»'
sen, zimmlich unglukri», und schiene es, «?'

hätten sie entweder ibre vorige Tapferkcss

Klugheit, oder Glük verlohrcn. Zwar gclungc «'

dem rrem scheu General-Major Wunsch
mitte des Wemmonarc das Gemmmgische Corv»'
welches Leipzig einnehmen solte, zwischen M
tcnberg und Torgau zu zerstreuen, der Gener^
von Gkmmingm selbst strmt 24. Oficiers und lc>o°'

Genieine zu Knegsgefang-enen zumachen. Zndcch
käme noch das allem Aufchen nach für die Preul'
sen glüllich abgcloffcne

Treffen beyMcissen,

Davon wir diese wahrscheinliche Erzehlnnq b»
fü>w» wollen. Nachdem Leipzig den 1 z. Herbsiiu«'
nat von den Preussen erobert, marschierte
General Fink wiederum gegen die Hauvlsuw
Dreßdeu an, der Oestcrreichilche General
wurde auch von der Avanlaarde eingeholt, um

mit einichem Ncrlurst geschlagen, man such''
den preußischen Völker» durch allerhand Hind«^
njsse den Marjch beschwerst» zu machen all«'"
die preußische Armee kam endlich durch, den 2''
früh liessen sich bey Neustadt die Kayserl. Bat"'
lions und Escadrons sehen, und stellten sich

Schlachtordnung, als die Reichs - Armee a>"

rükte, marschirte ihr der General von Wünschest'
gegen kind nöthigte den rechten Flügel zum weicht»'
diestr wiederholte die Attaguezum drittenmal um
suchte durch ein cntsezlich Canvnen-Fcnr die Ode»
Hand zu kriegen, aber alles ware umsonst. Geriet
Haddik rutte indessen auch an, und beschoß ^
'weußischc Redoutcu und Batterien, welche abet

bald zum schweige» gebracht wurden. Dieprcu^'
scbeCarallcrie wurde indessen zum weichen gebracht/
allein die Vattaillous blieben in ihrer Contenance'
und die weichende preußische Rcutercy erholte sicb

endlich wurde die Kayserl. Cwallcricauch in ^
Flricht gebracht, die preußischen Dragoner ver»

folgten felbige, und nahmen ihrem Feind C»'

nvnen und 1. Fahne weg; allein dieser Vorthu
währete nicht lang und die Preussen mußten itsst

eroberten Stüke wiederum im stietz lassen. ZAt
merken es schon : Man hat aus beyden cc-ct'

ten dapfer gefochten, aber wenig erstritten, ob«

wvhleu die Zahl der Toden und Bleßirtcn Oest«»'
reichischcr z^cils auf viertausend gcschäzl werde» '

hl»



Preussen haben bey tausend Maun c mgàst,
Liegen aber 461. Gefangene, und 14. Oficiers
hemmen. Diese» Sieg haben b>ei Preussen nut
Öligen Battallions erfochten. Den 26. darauf
?urde taS Corp des General Vehla durch cm
>bej> pxz Hxj„richs Armee bey Hoycrswsrda
"berfaUcn wobey die sämtliche Egmpage verloren

fangen, und der General selbst gefangen wor-
Allein den 21. Wmlmuonat erlitten die

Misst» einen empfindlichen Streich mdeme

^ Oestcrreichcr unter ihrem klugen und dargeren
aeldhenn Giasen von Dann bey Waren die Preuss

welche von dein General Fink und Wmuch
^lliniandirc wurden, angegriffen,^ und so glük«

U gewesen das ganze Corpo zu nöthigen sich zu

°chgsgrfangenen i» ergeben :

Schlacht bey Maren, und Gefan-

gennmmng der preußische» Ariuee.

Der österreichische Bericht aus dem Haupt«
kartier Dresden lautete also : Den 21. Winter,

hat es uns geglükt, über das Commando
us Generals Finks zu Maren gestandene prcnsii-

M Corps von zwölf bis >4. tausend Mann einen

vcllkomnesten Siegen zu erhalten. Gedach,
'sS Corps »vurde von einem mrscngen auf r.
Achten zugleich, und zwar theils von dem General
sincere mit dem Corps de Reserve von der Haupt-
îinee, theils von des Prinzen von StoUberg mit
icchS Bâillions Zkeichslruppcn und dem Savoy.

cn Dragoner. Regiment, dann von dem Gc-

^Brentano, Rudolph Palfi, Ried und Klee-
' IM denen leichten Truppen angegriffen, und

strich Anfangs, nachdem der General Brentano
îstibcn in'ccn Ruken gffal'en, dcrgestallcn in

un-rdnimg gebracht, daß noch gestrigen TagS

^Bagage und Artilleriei» unsere Handc gtfal-
s». und das zerstrcuece Corps ssch zwuchen Dohna
ì»>dMaxenaufdie Anhohen retmrc.', a lidorten
such ow Nacht über stehen geblieben; da der

beyAnbrnch des Tages fich von den nnjerige»
!'wr.,»gen sahe, folglich zu salvircn.dle Unmog.
'chkeit einqesehm so Hal das noch ubnge Corpu
MUe stnhe, als den 22. dieses das Ge.vehr ge-
"tekct nnd als Knogsgefangcnc stch ergeben, und

um die Beybchallnng der Bagage date, welche

cvmmiuàende Fcibmarschall vcimclden zur
besondern Gnad zugestanden mithin e lie amwch
»ehable Cano>ien, Fahnen, Estandarlm, Da«.

Trompeten und übrige Knegszelchen, über.

geben. Die feindliche Gefangene sind 1222»,

Gemeine, dcnne
Der General. Lieutenant von Fink.

8. Generals Maiors.
6, Obussen.

Obnklieiîtenants.
z2. Mwors.
88. Hauplleute.

>68.
8z.

100.
zo.

OberlieutenantS.
llnterlieutenam«.
Fehadrch.
vom Stabs,
v. der Artillerie.

Die eroberten Kriegszeichen bestehen : in

paar ssiocrncn Pauken, und ein paar kupfernen

Hecepouken, 24. Estandarlen, und yâ. Fah.
neu. An HaubiM uiO Canonen 70. Stük, 44.
Mumtwnswagcn und der Kncgscaffcn ic. Die
Öesterreicher schreiben daß dieser Sieg sic nit tau«

send Mann gekostet habe. Von diesen vielen Gn«

fangencn, sind nachwerls à groffe Menge aus

ihrer Gefangenschaft cnlrunnen und wieder bcq

der preußischen Armee eingetroffen.

Preußischer Seits

aestuhnde man, daß dieser Verlurst so empfind,
lich als bettächtlich fty, und erklärte sich Hieruder

Wir haben eine neue Probe der Unbeständig-

kcir des Gluts im Kriege erfahren müssen. ^Es ist

bekannt, daß der Gcuerallicntcnant von .pmkm

der Mittc Winlcrmonats mit einem Corps nach

Divpstdlswalde detaschlrct worden, um den Po.
ssen von Maxen zu bcsezen, und den, ,zünde da.

durch dic Gcmcuuchaflmil Böhmen, und die^n«

fuhr abzlischneidcn. Je gefährlicher bieft Siel,
lung den Feinden war, desto mehr bemühet.» sie

sich, um den Ruken wiederum frey zu machen.

Fu solchem Ende attagutrien sie den 2°sten tack

Finkische Corvö .u Maxen mit einer sehr uderioge.

neu Mache,und an drey verschiedenen Orten. Da
es ihnen nun gezinkt, sich der um Maren delegencn

Anhöhen zu bemustern, und die daraus gestandene

Truppen zu vertreiben, so war es ihnen nachher»

ein leichtes, das in eurem kh.nnd- stchciwc erorvs,

vermittelst dreyen Batterien zu besnc chcn, Ohn-

geachtet dieser üblen dim stände, wchrele sich der

ì)l)n un!)

suchte während der Nacht sich zurlW,ziehen. wel.
ches iM.ftàeMcdcr Welse nach dem Stäbchen

Dohna geschehen mnste, da der Weg nach Froy.

berg abgeschnitten war, und errand sich den 2..
des Morgens dergestalt von atlen Seilen innrem,

mit,daß da ohm dem all« Minulion lchvnverscho,-

un war,i»chls vvr ihn übrig blieb, als hch irnl
A 2



ftinem Corps ju Kriegsgefangenen zu ergebe«. ES
sst nicht zu leugnen, daß der dadurch erlittene
Verlorst, so empfindlich als beträchtlich sey. In-
dessen ist gewiß, daß daS Finkische Corps nicht
sehr stark gewesen indem fast alle Vattalliens
und Escadrons nicht halb vollständig waren, zu
geschweige», daß eine grosse Anzahl von Solda-
ten entkommen, und wir noch allezeit mehr Oe,
sterrerchische Kriegsgefangene haben Uàhaupt
aber hat man gegründete Ucstich zu hoffen, daß
Se. Konigl. Malest., so wie nach viel grösseren
Ungluksfällen bishero geschehen, also auch >ezo,
annoch genügsame Mittel in sich selbst finden wer-
den um Dero gerechte Sache ausrecht zu erhal.
ten, und selbst dem widrigen Glüke Teoz zu die-,
ten. Wenigstens hat dieser unglükliche Vorfall
Hvchstdieielbe bishero nicht gehindert, die vorhin
erhaltene Vortheile noch ferner zu behaupten, und
die so überlegene feindliche Macht in dem engen
Raum von Dreßden bis Dipoldiswalde cinge.
schlössen zu halten. "

Niemand kan auf diese Stund begreissen, wie
es hergegangen, daß so viel tausend Preussen
mit dem Gewehr in der Hand stch haben fan-
gen lassen. Denn der Grund den man davon an«
gibt, daß nemlich die Preussen sich verschossen
kommt »edermann unglaublich vor. Die war.
schemlichste Ursach ist,daß 4. Oesterreicher gegen ei.
neu Preussen gestanden, und daß die alten in
Kriegssachen best-erfahrne und versuchte Volker in
den vielen Schlachten und Belagerungen, die
Hch in dem bischerigen Krieg zugetragen, mehren,
teils darauf gegangen sind den n Stell mit neu.
geworbenem Volk ergänzt, aber nit ersezt worden,
«nd diese hatten vermuhtlich noch nil gelehrnt,
wie die alten, bey einem plizlichen Uebcrfahl der
Feinden, die Gegenwärtigkcit des Geistes
zu behalten, mitten in einem gefährlichen Ge-
sccht, und übler Bewandmis der Sachen eine
Parthey zu ergreiffcn wordurch dem Feind sein
vorgehabter Streich zu Wasser gemacht werden
kan ; daher es auch kommen mag, daß der preußi-
sche Monarch biß ansdieft Stund da wir diestS
schreibe», nichts gegen seine Feinde unternomen,
sonder den ganzen Winter, Frühling und halben
Sommer durch, sich in seinem Lager zu Frey,
bcrg still gehalten, damit unterdessen sein mn-
angeworbenes Volk in dem preußischen Ererci-
Nun, wohl geübt, und zu dem Kriegs.Handwerk
gesthikt gemacht wurde. Indessen aber hat der
grosse König in Preussen seine Maßreglen so

Vvhl genommen, baß der vbgedachte sä

Streich für ihm von keiner bindn Folgt qeweft»
dann ausser dem Verlurst dieser ansehnlich^
Mannschaft konten die Feinde in Schlesien cch

nichts und in Sachstn nur Kleinigkeiten ^
Nichts zn bedeuten hallen, wieder ihne ausrichte
auch borsten sie ihne, wie doch jedermann ^
glaubt, nicht angreiffeii, weil stin Lager
wohl verschanzt und mitzyo. Eanonc» auks'
svltl ware. Indessen aber, ehe has vorige
zu Ende lief, mußten die Preussen noch cn'^
ungliitlichei, Sturm auc-hallcu, und wurde l?
nen abermal den ; Christmonat ein

».
»an

knt
«n l
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Ungsüklichcr Streich bey Kohle"

durch den berühmten österreichischen General M
ronvon Bck beygebracht, davon wir nachsteht
den grundlichen und kurzen Bericht mittheile»!
Der Generalftldmarschal von Dann fände nöB
das unter dem preußischen General Dürt stehci'h
Commando, von 12. BattallionS und tausc»^
Pferden so jenseits der Elbe bey Kohlen stê
de, durch bemeldtcn General von Bet attaa»"
ren zu lassen. Die Anstalten waren so mit ei»^
überlegenen Macht verordnet, daß die Oest"'
reicher glaubten es solle ihnen kein Mann dah
kvnimeu. Ihr Vorhaben wurde zwar i> etw^
vereitlet, mdeme die Preussen von dieser Ucberrf
schiing benachrichtiget worden, und ihreStellung^
vorteilhaft genommen, daß ihnen weder c»

Fronte, noch in der Flanque vielweniger
Rnken, beyzukommen war. Der österreichisch
Befchlhaber wurde demenach mit den Trnpre»
des General Pelegrmi von oben, und durch de»

General von Wiese von unten der Elbe nach d»
tachirt im, die Preussen völlig einzuschliesse»'

.^»kraitc abzuschneiden. Die Preusse»
merkicu gar wohl worauf es abgesehen^ warft

ach unter Begünstigung der Nach
Elle's, »ì ^ .etl/

wollen demnach ».à bft Elbc ftze,,, auch dieses wurde ihnen <
schwer gemach», und die Oesten-ei-t^

schössen ihnen s. beladene Schiffe zu gründ. Sk'
Mai. der Kvnig schiften zwar den General v»»

Zâ'i i«m Suceurs, allein da die Oesterreich
mehrerer Manschast nnmktcn,^Bajonet, und dem 6^

Tie<

>s.

»>>te

»»d

s»rl

0er

?r.

sch>v>

5s,. o^vnci, und dem ^del der Faust, und mit entsczlicher Furie ei>»

°"le «icdergemacht worden, sob^
endlich der l-ederrest sich auf Dillreki... .^ebes
und zwar
ein Öbrsser

der »-ederrest stch auf Discretion ergebe-'
>ar der cvmandircnde Generalmajor D>w'
»vtiier. em ^ein ObrWkntenant 4. Mazors,

i l. Haup^

»Hl

>t»»d

>. tz

h°r

^er
der

lv»
ìlebe

'»de

k«

Sei»



Hauptleute -7. Ober. und Unter.Lieute.
Ms / 11. Fehndrich, und 165?. Mann In.

»e, samt einigen Husaren und Dragonern,
Skgcsjeichen haben die Oestcrreicher erben.

' 8. Canonen ,61. Mchingene Trommle» < nebst

Oficiers - Bagage, und eine greffe Menge
sào, es smd auch viele Todte auf dem Maz
Mieden und in der Elbe nit wenig veronqlüket
Ad.en. Die Oesterreichcr habe» zwar diesen

^3 nit ohne Blut erhalten, mdcm chrer über
Mnd Tod geblieben, und sehr viele verwun.
^tvorde«. Diese beyde unglukiiche Begebenhei.

vermochten allem Ansehen nach den preußi.
Monarchen von des Pcmzen Ferdinands

^rchl. ei» Corp alliertcr Truppen zu begehren;
dann ivürklich der Erbprmz von Braunschweig

^l eiivan 15000. Mann nach Sachsen marchimc

^ den -g. Chr stmonar die Gegenden von Er.
!^l erreichte, und endlich den 28. zu Chemnij

seiner preußischen Majestät gemustert wurden,

^r Erbprinz begab sich auf einem Baurenschlit-
I" dahin, und nähme die Mnlagsmahizcit bey

Ma>. Dieses Corpo bliebe bis gegen Eno
Mnungs in Sachsen, während welcher Zeit die
Städte Erfurt, Langensalz, und etliche andere
Mìvsire sgiefeeungen thun mußten. Endlich mar-
?îerre dasselbe wieder zuruk nach Hessen Anfangs
.^Merzen. Mtlerwcil aber litten die Preussen

einen anderen Stos bey Coedorf nahe bey

^rgai, an der Elbe, davon folgender Bericht
Glosse,, : Der Generalmajor von Zettriz war
1 'l 2. Regimentern Cavallerie delachirr, um

^ linke Ufer der Elbe bey Torgrni zu deken. Er
""d,elbst mit zwey Escadrons Dragoner, und
r EscadronS Husaren, zu Cosdorf. Den zi.
?°Nlung hat ihn der Oesterreichische Gene-
sl Bek mit 5. Regimentern Cavallerie, 200-,.
honten, und 4. Canonen, attaquirt, nachdem
/.die Feldwach ten bey dem stürmischen Wetter zu
z^rfaUpn, und aufzuheben, Mittel gefunden.
Per Generalmajor Zctteriz that mit sàe» Esca.
b'°ns allen möglichen Widerstand, muste aber der
hermacht weichen da kein Succurs von den
vdern Quartieren, dir gleichfalls attaquirt wa«

ankam, und da er mit dem Pferde gestürzt;
!ü'st er nebst s. Osieiers, und 14c. Reutern, in

feindliche Gefangenschaft gerathen. Der
ferste von Dingelstâtk aber ss sich nach Blum.
.^kreliriret, fand vaselbst a. Escadrons Schmcl-
âchcr Curaßiert formirt, mit welchen die
Mide wieder durch Cosdsrf. bis an ihre In,
^Uerie mit vielen Verluste rcpußiret, auch 70.
^nn von denselben zu I«egsgrs«ngene» gemacht.

Der österreichische General Baron von Bek, de-
lagerte zwar Torgan schösse viele Bomben hin.
ei», sczte 5. mahl mit aller Heftigkeit an, dc»
Ort zu erobere», wurde aber allemahl von den

daràligeàn Preussen abgeschlagen, und muß«
te zulezt mit zimlicheni Bcrlurst die Belagerung
aufheben. Wir wollen für dißmahl die Händel in
Sachsen stehen lasse», iurd >n,c wenigem besehen

Die vußische Winter-Begebenheiten
mit Preussen.

Gegen End WeinmonatS des vorigen IahrS
gicnge» die Russen airs Mangel dcrLedcnsmilttln
nachdem sie in den preußischen Landen alles anfg«.
zehrt, verwüstet und darbarisich gehaustl, endlich
in Pohlen zuruk, ihre Winterquartier zu geniest
sen; jedermann hatte geglaubt, die Rußisch.
Kgvserliche Truppeu wurden sich in ihren be.

zoqencn Winterquartieren ganz ruhig verhalten ;
allein die Pommerisch > Schlcsisch - und Branden,
durgischen Lande erfuhren das Gegentheil. Den
der Rußl'ch. Kayseri. Generalmajor Graf von
Tottleden ließ mit Anfang des Hornungs einige
Regimenter leichter und andere Truppen so auf
lv0oo. Mann geschäzct wurden i» Pommern,
Neumark, und auf den Schlesischen Gränzen vor«
rüken »nd er selbst nahm sei» Haupt - Quar.
tier zu Koniz, wohin alle Königliche Gefalle
und Abgaben der Unterthanen, nebst Comri.
butioncn geliefert werden müssen. Alle preußi«
sche Werbungen, Commando und Recrouten m
vorgenannten Gegenden wurden aufgehoben.
Der preußische General Fonquct schikle ^einige
Truppen in die Gegend von Glogau bis Frank»
furt an dcr Oder, welche noch in Zellen ankamen,
und dein wettern Vorrüken der Russen Einhalt
thaten. In dieser Zeit gelnngc es einer Parthey
Cosaken etliche

Führneme Gäste einer Hochzeit in
der Stadt Schwedt gefangen

zu nehmen davon folgende Nachricht eingelvssen.
Ein hohe Person allda wolle den 21. Hornung sich

vermählen und bey dickem Anlas ein Festin geben.
Zu demselben wurden nicht allein eingeladen, Seine
Hoheit per Herr Marggraf, und der Prinz von
Würtenbcrg, sondern auch der Prinz von Bevern,
Gouverneur z» Stettin, nebst verschiedene« Ge-
neraiö und Ositters von d« dortigen Brsaznng,

» z ">«



wiel beyde Städte nur Meilen von einander
liges. Allan ein par Tage zuvor ereignete si h

Umstund daß die Hochzeit einen Tag früher,
al o den 20. gcfeyret werden mußte. Prinz von
Bevcrn und die übrigen Herrn aus vtettin fanden
sich aufdic bestiinmte Zeit in Schwed ein, wohne»
len denen hochzeitlichen Festivitäten den kehrclen
aber des folgenden Morgens, den 21. wider naher
Snnm znrük. Es ware allerdings sthr wohl ge-

thau : Dann es hat der in Koniz befindliche Ruft-
fche General Tottleben von diesem Festin und vdn
denen hohen Personen, die dazu erbitten worden,
Kundschaft erhallen und faßte alfobald den Schluß,
e>nen Streich zu wagen, und den Marggrafen,
den Prinzen von Bevern den Prinzen von Wur-
temberg, item alle Generals und Osiciers, aufzu-
beben. Gleichwohl ward der Rußuche General
uoch m etwas angeführet, weit ihme berichtet
worden daß die Hochzeit erst den 2,. auf den

îldend folle gehalten werden Sich darauf vor.
lastende, richtete er seine Csiakenpostirungen der,
gestalten ein daß sie i» der Nacht vom 21. aufden
22. dlc Stadt angreiften sollen. Dst Sache
wurde auch so gut veranstaltet, daß, als die Co-
saken über die Vruke bey Schwed gegangen wa-
ren sie am 22. um 7. Uhr der Stadt sich bemäch-

ligen konnten. Em Hansse von ihnen liesse so-

gleich nach dem Schlosse, während 'daß der an-
dcre die Thore bewachest. Auf dem Schloß fan-
den sie den Herrn Macggrastn und den Prinzen
»on Wurtemberg, welche sie nebst dem Burger.
meiner und einigen Ratsherrn, gefangen nahmen.
Allein der Prinz von Bevern und dessen bey sich

gehabte Osiciers, welche die Russen qefuchet, wa-
ren wie gesagt, nicht mehr da. Das Detafchc.
nient führte die gefangenen Perwncn b s 2. Mei-
te» von SU'wed, wo ein Nußifcher Posten sich

befände, »m >ene alkenfahls zu unrcrstüzen Dw
comm mdircnde Osicier desselben gäbe den Marg-
grasen gegen eine Beschreibung von 25000.
Rcichs-Thaler, und den Prinzen von Würtem.
bcrg gegen ein Revers loß, wodurch er als einen
Kriegsgefangenen sich erkläret. Von diesem Her'
aang wurde inzwischen die «vache schleunig naher
Stettin berichtet, und Prinz von Pevern schikte auf
der Stelle einige Dctachemester Husaren aus, dc-

ren eines die Cosakcn aufihrcmRukzlige erhäschet,
von denselben verschiedene nidersirbelte und 24. ge-
sangen bekam welche naher Schwed gebracht
worden sind ; nur die Reverse des Marggrafen und
des Prinzen waren nicht wider zu bekommen, weil
diejenige, welche selche bey sich geführet, gleich

im Anfang des Gefechts damit aus dem Gedrà»

ge gcwlechcn.

Wcsi- Indische Geschichten.

Wir wollen die kriegenden Armeen in T?»^
fchlanb cm wenig verlassen, und nachholen »

Merkwürdigkeiten, so sich zwischen Engelauv «i»

Fr '.nkreich in den entlegenen Indien zugelrag«.
Wir haben schon im ferndrigen Calender die

sen Vortheile der Engelländcr in America vor»

stellt, und gleichsam prophezeyet, daß O.us-'A
das Hauvt aller Französischen Colonie» in
geni Wcltheil ihnen bald in die Hände fallen
de. Die Prophezeyung ist nu» noch vor Ende ist

Iahi-s erfüllt worden, und den-8. Hcrdstmov'
diirch Eavitulatwn den siegenden Brillen übe«'»

den worden. Die näheren Umstände von dll«''

wichtigen Begebenheit aus Halssar geschriebn'
sind folgende : „ Die Feinde in Canada sind 's

schlagen, und Quedek erobert. Die Franisb
haben key 1500. Mann, wir aber bey 800. s,
gebüßt, und 14. Osiciercs und zz>. Soidalcn»l
unsere Kriegsgefangene, sinnt einer becoa-elF,

chen Artillerie -c. Doch um ich leider meiden^
General Wölfin der Schlacht geblieben, und^
Französicke Bcfthlhav r General Monic!^!

âhatte glesttzes Schikfal dieser ware das Halst
und die Seele der französischen Truppen, und

ftn Tod schreibet man den Vcrlurst von Q»es
meistens zu. Gege-n taufend Franzosen Oi>e>^
Soldaien und Bootsknechte mußten alsodald

Schiffe, um laut Caviiulaiien nach Frankreich
segle". Indessen ware die Freude über dich

Sieg in ganz Engelland recht ausserordeiilstb
lacht zu erachten. Denn als diese wichllge Zest^
von der Eroberung dieser Hauvkstadl von Ea>^
da, und die Niderlage der Franzose» weiche k««

vor Eroberung Quedek geschehen kund wordcs

so wurden tie Cavoncnvon dem Tower uliddch
Park gessstt, und ein allgtiueme? IubeigeM^
wurde gehöret, und viele Fscutens-aOezei>g»>ich.
gesehen. Ddaß aber dieser Veriulst den Franstb àxx
empfindlich gewesen stye, lastet sich aus dc" '

ob er eeu Siegeszeichen am besten wahrmhn'''^
'

indeme dw Ergelländer iu gedachtem Qucbel ^
funden haben zweyhundert sibc» und dreyßig >w'

^,
lenc und eiserne Canoneu, 20. Mörser und.
bizen, anch 2. metallene Petarden, und zwitch.«

dem Fluß St. Charles und Beaurorr, h«^
die siegexden Brillen in verschiedene» Schorf

l»^w
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W Batterien annoch erobert, ffbcn und dreißig
Woncn, auch einen grossen Vorralh von Bom-
w" » Pulver, klein Gewehr und Schanzzeug,

merai Wolf, ein Irrländer von Geburt, der
Leben den dieser Schlacht verloren h ttlc, muß

^ganzer Mann gewesen seyn, dcii in der Abtey
^Munster :st ihme ei» Ehremal ans Kosten der

wichen Nalion errichtet, und ftin Bilbans in
^ssmarmorsteinernen Statur, mitten ans dem
'^kte zu Boston, ausgerichtet werden.

^u-errichtetcs Bündiilis zwischen
Mstlichen Gouveruenr, unddeitAbge-

sandten der Jrequois, einer wilden
Nation in Nord - America.

Nie nun die englischen Waassen aller Orten,I be nur hinkamen Siege über Siege defoch-
.W und ihr Ruhm sich unter die wilden Völker,
sser natürliche Einwohner des Landes ausbreitete,
Kn sich viele dieser Völker gcnörhigct, weil sie es

Wero mit den Franzosen gehalten, beyzeiten der

ss^elländcr Gunst und Freundschaft zu suchen
französische Parthey zlj verlassen, und auf ihre

Abc Sicherheit bedach! zu seyn. Dann diese

Wer, die wir anderen die Wiiden nennen wis,
so wohl den Mantel nach dem Wind zu hängen,

^ der untreuste und unbeständigste Europäer.
W) muß man auch sagen, daß die Engellän^er
Ar seits auch nichts crwinden lassen theils dieser
Wer oog der französischen Parthey abwendig

Wehen, und aus ihre Seiten zu ziehen; dann
Aon» viel daraufan, auf weicher Seiten diese
Wer stehen. Sie sind sehr starka» Maunjchafl,
»sb Natur kriegerisch, sie kenne» alle Stege und
à'M ihres Landes, alle enge Pässe, Flusse,
Me, Seen und Pfüzen, und wo man diesslben

^ sichersten könne durchwalken dis alles ist ih.
A bekannt, zu dem sind sie gute Bogenschüzen,
âvinde Läusser, und können Bäume, Felsen,
sAven und Berge hinaufklettern, lroz den be-

AKazen, »oelchcs alles im Krieg wohl zu ge-
When. Unter diesen Volkeren, welche sich

W dcn Schuz des enqlichen Zepters begeben,

I sürnemlich die Chirvquercs, ein Volk in Nord-
Aiina, sehr streitbar, darneben vernünftig nnd

AW doch im Krieg grausam, so gut als im.
S cin Europäer; fie leben den nahe in dem Eland
u »atürlichcn Freyheil; sie habe» zwar einen

«W, der aber, wie es vor altem üblich war, nur
s Aste unter seines aleichen ist. Er hat seine Bey-f welche als Räthe aus deu Aellesten, oder

Klügsten, oder Tapfersten auSgelesen werden,
mil deren Zuthun er die wichtigsten Geschäfte deS

Lands behandlet Im Krieg führen sie Schweröl,
Spies, Schild nnd Bogen mit welche» sie sehr
gcschikl umziigche» wissen, etliche tragen auch Fcur.
rohr, sie wissen aber deren sieb r och nicht recht zu
bcduncn. Ihre Hauplmüzcn zieren sie mit Fe»
derdüschen von allerhand grossen Ranboögeln,
henken dergleichen wohl auch an ihre Kleider.
Wann der Streit soll angehen, so erheben sie ein
solch Fcldgt schrey, daß Bcrg nnd Thal darvon
erschallen. Solches Ihn» sie ihren Feinden einen
Schecken einzujagen. Aiss welche Art und mit
welchen Bedingen die Cyiroguescr der englischen
Cron sich iinlcrworffen, lasst sich am besten aus
folgender Nachricht, so aus dein englischen Lager
bey der Vestung Prinz Georg i» Carolina gekom,
inen, ersehen; sie lanter a,so:

Es ist dein Gouverneur Litleton endlich gelun.
gen, durch kluge Anstalten die Chlrogueser, ohne
einen Tropfen Blut zu gewinnen, hier ist die Gc«
schichte seiner Unterhandlung mit Atta Kiillakulla,
dem Abgeordneten von den Schwarzen nedst an,
deren. Dieser ließ bemGouvernenr sagen: Er wol,
te Morgen seinen Vorirag mache», er hätte viel
gute Dinge zu melden : Er schmeichle sich, die
Ketten, die angefangen rostig zu werde», wieder
glänzend zumachen. Den 20. Christmonat hielt er
seine Rede. Der Tert war eine allgemeine Ver«
sicherung der Freundschaft, und von dem künfri«
gen guten Betrage» seines Volks. Da er die Ne,
de volkendtt hatte, wolle er abtreten; aber der
Gouverneur liesse durch den Doümrtschcn ihmc ver,
deuten, er solle noch da bleiben. Se. Erccllenz
eröfnete den. Indiancren seine Gesinnungen i>, ei.
nem weitläufigen Vorirag, wovon der Schluß
also lautet:

„ Nun bin ich mit einer grossen Zahl meiner
Kricgs-Männer herkommen, um die längst begehr,
te Genugthuung selbst zu nciittn. Ihr haltet viel-
leicht die Geduld, womit das weissc Volk cm re lkn.
gcrechtiakcilen so lange erlidten, als eine Furcht
äuaefthen, welche euer Volk eingejagt hätte; nun
aber werdet ibr erfahren daß diese lange Gedult
und Langmut nicht aus Mangel der Hcrzhaftigkeil
hcrgcrührct. Ihr kennet unsere Obermacht >11 die,
sen Landen. Wir sind, wie ihr selbst wohl wisset,

mit allem Nöthigen woran ihr Mangel habt, gc,
»ugsam versehen. Wir sind dreyfach stark, inn
euch zu verheeren Die weissen Völker in allen
Provinzen des festen Landes sind ge»au verbundene

Freunde und Brader. Wir, die wir so viel «rlit-
t«v





ziehe« nicht «klà, Grunde
^cr euch ; die aus Virginie» und aus Nordca.
M'"a, rüsten flch ebenfah!« hieher ju kommen
Mfern ihr uns keine Kermgthüung verschaffet, und

Bruder, der Gouverneur von. Carolina,
^ ^ schon verhindern, daß euch Geschüze zukäme.

Atta Knttakulla, du bist ja m Engelland qe.

Nn Dort hast du die Macht unsers grossen

Paiges gesehen. Dort wärest du Zeuge von der

Wrltchkeit seines Thrones und von der Menge

' Mr Krjegs,Hclden^ Dir ist auch bekannt, daß wir
Z r'î fünf „nd mehr Jahren mit de» Franzosen Krieg

Mben, welche damahl in ganz America ausgebrel-
' M waren ; du wcisseffdaß ich mich nicht aufhalte, dir

Mr Unwahrheiten vorzuschwäzen. Unsere Kriegs-
Me haben vicie Französische erobert. UnsereHcldcn

grossen Königs haben an den grossen^«« allcVe-

Mugen bezwungen. Alles am Ohio » Strom bis

Mr du Ques«; alles was ihnen entgegen messe

Mben fie verheeret, wie ein Sturmwind aus dm
Meres-Wellen. Die dortigen Indianer furchten

w, und machten Friede mit dem grossen König,
Md die andern suchten unsere Freundschaft. 23»

M nicht glauben wilst was ich dir sage, und w»
M wähnest die Franzosen könnten dir das ver-

Mffcn was du am nötigsten hast; so wisse, daß
'lese selbst am äussersten sind.

Ich melde euch dieses nur darum M ich euch sc-

M lasse, wie der grosse König nimmer leyden werde,

M mau sein Volk vernichte, ohne Genugthuung zu

^dcrn ; daß vielmehr das Volk m diesem Lande fest

Anschlössen sey, solche nun sich zu verstvaffe». Nur
Ms Mitleyden und mein Vorhaben euch gutes zu

n>»n, veranlassen mich, euch dieses zu sagen. Wen

A euch bekriege, so wird cuere Verwegenheit euch

Muer zustehen kommen. Eucre Männer werden

^kommen, encre Weiber und Kmder aber in die

^eiaverey geführct werden. Wo ihr uns aber ge-

thut, wie ich es verlange ; so soll euch die Hand»

M'g neuerdings wider eröfnet werden so wohl in
Mser Provinz als in Virginien, und alles soll kt'mf.

A gut gehen. Heilte sage ich euch : ES ßnd -g.
Rann aus euerem Volke ; diese müsset ihr nun an

' "'ich ausliefern, daß ich solche am Leben straffen,

Auslegung hieneben stehenden Ziffern.
' r. Der englische Gouverneur Litleion und sein

ÄLfSlü

Ma Kàkula, Feldherr der Irequvis.
». DeSGouverncrirsPalastisdemTvrtSt.Aeorg.
». Der Jreguois Lager,

»d« sonst nach meinem Gntbesinden mit Ihiren um«

gehen kan. Eucre Leute hatten noch weil mehr von
den unsrigen, wenigstens eben so viel umgebracht.

Nicht einen einzigen lasse ich nur davon h-nterhàn.
B's Morgen gebe ich euch Frist zum. Nachdenken,
und will sodann die Antwort erwarten. Ich will
hoffen, diese 24. Indianer, die ihr mir zu liefern
habt, werden ebe«^ diejenigen seyn, welche die

Mördcrcycn verübet chaben.

So sprach der Gouverneur. Atta Kullakulla
nahm hierausAbschied,kame aber den 26. wieder und
schlöffe mit dem Gouverneur folgenden Vergliech :

1) Zwischen denen Unterthanen des Königs von
Groß.Brillanten in dieser Provinz und denen India-
ncrn,genannt Chiroqueser,soll eine beständige Freund»
schaft und Friede sey».

2) DcrGrund davon sind alleArticul vomFrià.
und Handlungs-Tractat, vom 7. Hcrbstm. 17,0.

;) Bis dahin geben die Indianer an die Eugcllan.
der 22. Geisel, gegen Eiulieferung eines oder mehr
Mörders werde» so viel Geisel wider gegeben.

4) Die Handlung soll wider eröfnct werden.

5) Die Indianer sollen mit keinen FranzSseu ei-

uigcn Umgang haben, sondern solche als Feinde

halten oder ausliefern.
ES verlautet aber, daß diese auftührische IregusiS

diesen FriedenSdund nit lange beobachtet, sondern

die Sngelländer durch allerhand Falschheiten und

Betrug bethörer, und es so bunt gemacht, daß die

Eng!. Völker in dem mitiägigcn Carolina diese Treu-
losen überfallen, viele ihrer Dörfer überrumpelt,
geplündert, und samt den Einwohnern verbrennet,
welches gesrlwhen verwichenen ersten Brachmonat.
Diese Nation hat auch im Jahr 1709. gegen die

Französin, unter Dero Botmäßigkeit sie stuhnden,

rebellirt, und seither viele Wuth und Barbarey,
bald gegen die eint und anderen rebellisch ausgeübt.

Fernere Progresses, der Engländer
in America.

Unterdessen schmerzte der Verlnrst von Quebec
die Franzosen, wie leicht zu evachcen, über die

maffcu. Daher» trachteten sie mit Hindansezung
aller anderen Sachen, sich ans alle Weise dieser

Hauptstadt so bald möglich wieder zu bemächtigen.

Zudem End versamlctcn sie alle ihre Truppen vo»
allen Orten her, brachten verschiedene wilde Na-
honen auf, liessen Verstärkungen ans Europa
kommen, und zogen inst starken Schritten »mcde-

G r«>



»um gegen Quebec zu. Die englische Garnison zu
Quebec ware sichwach, die durch die vorige Bcla.
gerung niedergerissene Festungswerk» waren noch
nicht wieder hergestellt, die englische» Flotten war»,
zjmlich wett entfernt, so daß sie nicht si> bald der
belagerten Stadt, welche au dem grossen Fluß St.
LamentiuS ligr, zu Hüls komme» konten. Alle
diese mißliche Umstände schienen der Franzosen Vor-
haben zu begünstigen ; In Engelland glaubte und
förchtete man selbst Quebec könne sich nicht halten,
und werde bey nahe verlohrcu gehen. Mit ollem dem
ware das Glük denen Franzosen so znwieder, daß
migeacht aller ihrer lrejiich gemachten Anstalten ihr
Vorhaben zu Wasser, und dieses unhaltbare

st> weniger wider in Ordnung gebracht wrrten
weil viele Oficiers dabey getcdet oder verwundet«^, M

^
i oaoey gerc oek ocer vcrwunoc» ^ ^.den. Der rechte Flügel lhate iisttlerweyle Wnne^ g

einbaus 2. Redoute» ; »achdenst Ach.Er verzagte den Feinbaus
aber bis auf ei»!
schmolzen, ward er

aber bis auf eine Handvoll Volks znsaine» ^-rgcnölhigttderObermachchj»^ "i
chen und eine Wendung nach dem Mittels»»«"- -hei

>»ecl

Quebec von den Franzosen verlassen

uno mic ^vcnoung nach dem Mlttclpnu"
machen wo nichts zu fürchten ware. Bald d»^" ^
zöge man sich ohne nainhaften Verkirst zuruk; h«

man mußte wegen dem Schnee und rauhen
die meisten Canoneu iin Stich lassen. Wir hM
durch Todlc und Verwundete den dritten Theil ^
Armee oingebüssel ; der feindliche Vcrlurst hinget,"'»!
erstrebet sich auf -5°°. Mann. Das Gefecht tiMd H
allem 7. viertel Stunden gedanret. In der "
vom 28, er snete der Feind die Laufgräben vor Ö,^.
bec. Zu der Zelt, da General Murray einen A»^
thun wollen erführe er durch den Lieutenant AM
den er zu Beobachtung des Feindes ansqeschiket, ^
derselbe sich davon gemachct, und alle Bagage
Magazin», viele Artillerie und eine Menge LeM
zuruk gelassen habe. Man hat ihn zwar verfolget; ab«

nicht »reiche» können. Man sagt, daß seine
nachdcme die Canadier davon sich getrcnnet, bis^l
5000. Mann geschmolzen scye. Was mag
wslder Grund seyn, daß die Franzosen diese

gerung, als ihr einziges Augenmerk, auf einmal»^

ward. Die umständliche Erzehlung dies» Hergan.
genheit können unsere geneigte Leser aus folgender
Nachricht ersehen. Den 27. Brachmonat sind zwey
Qstciers aris Canada hier in Louden ankommen mit
einem Schreibe» an die Regierung von unserm Ge-
neral Muray aus Quebec geschrieben vom 25.
May 1760. Dies» General meldet daß lhme durch
die Kälte, den Scorbut uud Mangel frischen
Mundvorraths etlich tausend Mann zu gründ gegan-'
gen. Bey diesen unangenehmen Umständen hat der
französische Besehlhaber Ritter von Levn sich vorge.
nommen Quebec zu überrumpeln. Sczte zu dem

End den 26. Apritl zesen tausend Mann regulierte
Truppen und zoc>. Wilde ander Spize Tremblay
ans Land. Den 27. April! nach gemachten nöthigen
Anstalten marchinc der englische General Muray
an d» Svize derGcenadiers aus mit bchörigen Feld-
sinken versehen, um zn verhindern, daß ihme seine

Posten nit abgeschnitten werden möchten. Nach-
deme er nun dieiclbe alle zurükgezogen, giengc er
wieder nach Quebec. Auf die Dapferkeit seiner
Trnpcn sich verlassende, die gewohnet find zu über,
winden hielte er gleichwohl dafür, daß es besser

«eye, eine Schlacht zu wagen, als einen so unHalt,
baren Ort zu vertheidigen; wobev er nichts desto

weniger die Vorsicht gebrauchet, daß auf den Fall
emes Mißstreichcs er darinnen sich einschließen,
und nach der Insel Orleans fiel) zuruk ziehen möchte,
wann er bis zur Ankunft eines Sucrursts sich nicht
halten könnte. Demzufolge zöge » den 2g. frühe
um 6. Uhr mit zc>»c>. Mannnno 2. Feldstüken bey
ledem Bataillon nach denen Anhöhen aus, und »er.
triebe von dannen die Feinde, welche würtlich sich

ftst sezen wollen. Allein eine allzu grosse Hize »erur,
sachte eincUnordnmig bey dem lmgkmFlügel,welcher
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gehoben und sich davongemacht? Die Ursaw"'z
daß der belagerte General Muray einen nahmhast^
Sucurs Lurch eine englische Flotte erhalten, d^
nachdcmc die französische Flotte solche erbittet, M
dieselbe niit solcher Ellfertigkeit die Flucht gcnomM
daß etliche ihrer Schiffen und Fregate gescheiteren
andere ans Land getrieben und auch theils zcrM'^
tet worden. Die Einwohner zu Picton ans der I"' ^
sul St. Jean in Amerika haben sich auch dem e»ö'

lischcn Scepter unterworfen, durch diese Ero^
rung ist den tasigen Capers, die den EngelläiM»
viel Icids gethan,das Handwerk niedergelegt werde"',
Doch das vornehmste Vergnügen geben die Im"
Guadelupe und Grandlerre, nian fchäztsie in

tzin
Ae

lvg

sehen ihres innern Wehrts viel höher als Canada,
die Engeliändcr hoffen mil der Zelt in den Sl«"°

'stl

^se

^le'
^li

ple ^5iigeu<ìnoer yossen mll ocr ^elt in den
zukommen der Crone Frankreich das CommcrciM!«,
mitdem Zuker zii entreissen, und ganz DemschiM '
damit zu versorgen. 'hg!

Grosse Macht der Engelländer.

Gleichwie diese Nation gar nicht gewohnt ist

^>Ich

prahlen und sich mit ihrer Macht breit zu mache?"
so tarfman, wann sie von ihrer Macht reden, ^

>r
M



!«à?âr Wohl trauen : auch fleht man auS der Erfahr
« n

^ ^ Wahrheit reden. Sie druken sieh

"^>äs5 deme die Groß.Brittannische Mo
-à ^^het, ist vielleicht unsere Land-und See

niemal auf einem so fürchterlichen Fuß gcwe.
!.!' dls s,e gegenwärtig ist. Die Köuigl. Flotte bc.

'
_a« ^/s^us 414. Schiffen von alier Gattung, und aus
îà 0

Dralls gekomnicnen Verzeichnis unserer Macht
d "heuet/ daß wir vermahlen eine AnzahlSêvpen aus de. '
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aus den Beinen haben von mehr als
»vvoo. Mann 60000. stehen nemlich in Groß-
Mannien und in Asien, ohne die 10000. Mann
""liz, lyooo
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— haben wir in Irrland ; sooo--.
Deutschland; Z4000. in America und 7000.
ndralcar. Bey aUem deme gehen dieWerbun»

^
>n allen z. Königreichen ohnaufhöriich fort;
man gedenket nicht nur die alten Corps zu ver-

'
», sondern noch neue aufzurichten.

Ost - Indianische Geschichten.

r»^ Nìarendie Franzosen in West-Indien von dem
>6 .,Mükeverfolgt, so waren sie», Ost-Indien nichts

^luNicher.wie es sonsten zugeschehen pflegt, daß
Min das Unglük einen an einem Ort heimsuchet,
Megen das Glük ihne an einem anderen Ort be-
Mfliget. Nadab ein berüchtigter Seeräuber aus
Mndlm, der durch seine Seeräubereycn unermcß-
Ae Reicythümmer erworben, und des grossen
vgols Sohn begünsiigecn die Franzosen wieder

ni»s iî Engeliändercher französische General LaUi machte
stlvige.i W ligegeuden eint-und andere Progres-

^ wieder die EngeUänder, und schiene m der Thzrt,
'ffe kzlcren wurden zu kurz kommen. Allein wie-

.'.V ê "»es Vermuthen käme verwichenen Merz die

« Ochrichc daß die Franzosen samt ihren Helferen
M M Enaliscben Gluk und Tapferkeit mußten un.
ràgen,

le Zeitungen aus Ostindien lauten fur die englische

Mon so günstig, daß sie sich Hofnung macht, mit
Französen dort bald fertig zu werden. » Denn

â Qderfte Clive hat nicht allem den Nadad von
cl»'. Mgalcn und den Sohn des Moguls mit ihren

^
i

^iisilî

>

-lAilS

i^
-yci"

^l'ven aus einander gezagt, und dadurch ihre »or.
àbte Belagerung von Pat 11 a vereitelt, fondern

^ die Franzosen genöthiget, die Belagerung von
Mrgs aufzuheben. Iudeiu er hierauf den srau.
Mm General Laily verfolget, ist dieser gezwui,--

worden alle Pläze zwischen Madras und Pon-
dsà'Y zu verlassen, bey welcher Gelegenheit den

Wichen Trupen viele Beute und Kriegsgefangene
5hest worden. Uederbem si»d auch e<-. deutsche

Husaren und 400. Franzosen zu den Engcllàrà
übergegangen. Man host zu Louden ehestens Nach-
richt von der Eroberung dieses Forts zu erhallen,
weil die Engelländer sich demselben zu Waffer und
zu Lande genähert. Schon im April ist Mastiäp«
tan mit Sturm eiugeuommcn worden, wobey »o?,
Franzosen geblieben, zao. abcr in dieKciszsgech«-.
geiischaft gefallen.

Im lauf des Heum. langte eine andere für die

Engedänder gloriose Zeitung ein von Bengale durch
das indianische Compagnicschiff König Georg von
ciuem herrlichen Sieg, den ihr Obrist Brcrcton ge-.

gen die Franzosen befochten, allwo ein entscheidendes

Tr ffen auf der Küste von Coromandcl vorgefallen
zwischen denen französischen Truppen untcs Com-
mandodes Generalen Lally, und denen Engellän-
bern, welche der Obrist Brercwn commaubirtt.
Die Franzosen find gänzlich geschlagen worden, und
haben alle ihre Artillerie, Munition und Bagage ver.
lohrcn ^uch sind z. neutrale Schiffe, welche ftan.
zöflsche Soldaten an Bord gehabt, angegriffen,
und in Grund geschossen worden, bey welchen. An.
laß lausend Manu umkommen sind. Msr. de Buffv,
der für den reichsten Particularen in der ganz«»
Welt gehalten wird, ist rod der Herr von Laich
aber bleßirt und gefangen, wie ingleichcm verfehle-
dene andepe hohe französische Oficiers. Ander stits
hat der Obrist Brereton cbenfahls daS Leben cinge-
düsset, und der Obrist Coate denselben in> Com-
mando erftzet. Die EngeLänder haben bey diesem

Treffen,welches ohnwcit Pondjchcrn vorgefallen, nur
20. Todte bekommen. Der Obrist Ford hat auch
denen Franzosen Viragapatam wieder adgenohmcn.
Zuglcicher Zeit ist auch obgedachtcr General Clive
aus Ostindien wieder zu Londeu angelangt, und
bey Hofsehr wohl empfangen worden. Er hat m
Ostindien so wohl gcivüßl zu wirtschaften, daß er

nun ein Vermögen besizt, daraus er jährlich sisen,
zig tausend neue Dublonen Einkommens zieht.
Dieser mag wohl der zweyte Ccassus geneimt
werde».

Von dein Französischen Seehelden
Tynrot.

Man ist ei» Held wann man denen grössten Ge,
fahren, die man Amts und Wehrs halben auf sich

nehmen muß, sich mit gefczetem und uncrschroke.
nem Muth entgegen ftzt, und sich gegen die über,
wunbenen Feinde evel-und großmüthig erzeigt.
Ein,sicher ware der berühmte »Oce-Cavilam Thu--

rot, der m ganz Europa viel vsu sich reden machte.
G » Die«





Dieser lief im Frühjahr mit einer kleinen Flotte von
vhngefekr 7 Schiffen von allerley Grosse aus dem
Hafen Orient aus, in der Absicht, eine Landen,q m
nns der drey Englischen Königreichen zu thun.
Ja Engelland warme man ihne, wo er hinkäme,
h> empfangen, allein man wußte nicht, wo oder an
Welchem Ort er anlcnden wurde. Aber man er-
whre lange Zeit nichts mehr von ihme, bis endlich
°>c Nachricht einlieffe, erseye durch Ungennttcr bis
Nach Schweden verschlagen worden, allwo er seine

«schädigte Schiffe wieder ausbesserte. Niemand
«rdachw inehr, daß er je werde wieder zum Vor-
schein kommen, noch viel weniger eine Landung in
Engclland thun. Aber sihe, da man es am wenig,
ükn Vermuthete, befmid er sich plözlich

"» stieg ans Land, und eroberte eine Stadt und

Hafen, führte sich darbey so großmüthig auf, daß

«seine Feinde stldst in Verwunderung sczre. Tue

vollständige doch kurze Nachricht kan aus folgendem
«sehen werden Man muß aber wissen, daßche er

>n Irland gelandet, er vorher einen grossen Sturm
bey Schottland erlitten, darinnen seine Flotte übel

Mitgenommen, und etliche Schiffe zerstreut wurden,
davon eines zu St. Malo in Frankreich in elendem

Zustand zuruk gekehrt. Mit allem dem wagte ers,
seinem König und der srauzösttchcn Nation Ehr an«

iuthun, nach Jrrland zu fegten, und bey Carrik-
sergns anzulanden. So bald der V>cc -König
von dem Anlanden der Franzosen zu Cacriksergns
benachrichtiget worden, liesse er zu Ncwry z. Re>

giincnier Infanterie »nd Regimenter Deagoiicr
»utammcnrukeu, nicht zweifelnd daß, wann auch

die Franzosen würklich diese Trupen erivarteten,
so wurde» dieselbe stark genug seyn das Land vor
allcnGcwaltthätigkeiten zu bebeken und die Feinde zu

vertreibe». Den-?.Hornung berichtete derGencral

Strobe dem Vice-König durch ei» eigenhändiges

Schreibe«! Es habe der Obristheutmam Jennings,

welcher von seinem Regiment 4. Compagnien zu

Carrikfergus commandiret, denen Franzojcn, nach

ihrer Ansländunq, das Erdreich so lange streitig gc-

Machet, bis sei.t Volk alle Muiiittvn verbrauchet.

Auslegung hieneben stehender Ziffern.

». Die sranzösifcheFlotte unterm Cavitain Thu«

rot bemächtiget ßch des Sechafens Caritsergus.
Die französischen Trupen steigen ans Land,

nnd erobern eine Stadt.
z. Die Franzosen »erschssscn sich allerhand Lebens»

wütcl, und zwar ohne Gelt, alö Ochsen, Schwein,

îDl^nglifthcVerthcchigiingderCiladel zuBcllfast.

In dieser Zwischenzeit hätte man die gefangenen
Franzosen von Carrik naher Belfast gebracht. Als
sie Franzosen nahe bey Carrik angekommen, habe»
sie diesen Plaz alsobald angegriffen, wo sie aberzum

zweyten mal znrlik getrieben worden, und vermuth-
lich würde man sie zum Weichen gebracht haben,

wann es nicht a» Munition gemangelt Halle. Allem
eben dieser Mangel nöthigte den Herrn IcnnmgS
mit seinen 4. Compagnie» durch Capitulation alS

Kriegsgefangene sich zu ergehen. In dieser Capitu.
larion ward gedungen : Die Trupen sollen mit allen

Kriegsehrcn ausziehen ; die Oficiers auf ihre Paro-
le in Irrland verbleiben; die Soldaten nicht naher

Frankreich geführet, hingegen aber innerhalb Mo-
natsfrist eine gleiche Anzahl französische Kriegsgc-
fangcner loßgclasscn werben. Die Clttadelle von
Carrikfergus soll nicht geschleiffcl, auch in der

Stadt und ganzen Provinz weder geplündert noch

gcsvrcnget werden, wann nur der Bürgermeister
und die Gemeinde denen Franzosen Lebensmilel

schaffen würoen. Da man aber bey denen Liefern»«

gen saumselig sich erwiesen, so ist die Stadt Carrik.
sergus geplündert worden. Man machte dagegen

in Irrland alle Anstalten die bevorstehende grös.
sereGesahr abzutreiben. Alle Einwohner des La»«

des von beyden Religionen lnffen znsamcy von allen

Orten her, das Vatterland zu vcrlheydigen eini.

qe kamen mit Fünlcn, andere mit Dolchen,
Messeren, Fcurstangen und Gablcn. zooo. Mann
Landmilij von etlichen regulierten Trupen unrerstüzt

zogen gegen Carrikfergus zu um die Franzosen
wieder daraus zu tagen, allein sie hatten keine Cano.
neu bey sich, »nd kvnten also nichts ausrichten.
Indessen forderte ein französischer Commiyarius von
der Stadt 40. Faß Wein 40. Faß Brantenwcm,
;c>. SchokHolz, z.Säk Zwiebel», so. Ochsen,

4. Fäßlei» Eßlg, 4000. vf. Zwicbac, 1000. pf.
Tabak, 600. Kerzen, 400. pf. Reiß, und 100.
Stük Inker, von welchem allem ein Theil denen

Franzosen würklich qelicfferet wurde. Der Capital»
Thnrol sezte daraus seinen Lauf weiter fort gegen

Plymouth zu, welches ei» Haien in der. englischen

Provinz Wcstscp ist. Allein er wurde unterwegs
von dem englischen jungen Sechclden Eliot, der

nur -a. Jahr alt ist, erhäscht, und da käme es

den der Inst» Man zu einem Sce-Mefecht, dessen

Auögang aus folgendem Brief des Cavitàs Eliot
zu ersehen dalirt in der Baye von Ramsy aus der

Insul Man, den -y- Hernung.
Haben Sie die Gütigkcit, die Herren Comis.

sarn zu benachrichtigen < daß ich den 24. dieses durch
den P.ce>Kön,g zu Km,ale de» Bericht empfangen,

<ö ; daß



tag z. feindliche Schift zu Carrikftrgus eingeloftn
seyen. Auf diese Zeitung gienge ich noch am gle.
ciwn Abend mil k>cm königl. Schss, das ich coman«
dice, deßglcichcn mit deiren Frugalen Pallas und
Brillante unter Scegcl, um dieselben zu verjagen.
Den 28. in der Frühe, encdckten wir die ftind-
lichen Schift und veranlasseten dieselben zur Flucht.
Wir jagten nach, und gegen 9. Uhr erreichte ich ih-
ren Chef d'Escadre auf der Höhe der Insul Man.
Nach wmigen Minuten ward das Gefecht algemein.
Solches daurete bey anderthalb Stunden, da end.
lich alle ;. feindliche Schift ihre Fahnen sinken las-
sen. D-ese sind der Marrschal von LeUe Joie,
vsn 44. Canvnen und 54c- Mann, die Land-Trup.
pen darunter begriftn. Msr. Thürot selbst conxm.
dirtc dieses Schif, und hat das Leben verlohren.
Ferner die Frcgate la Blonde von ;2. Canvnen und
4c>c>. Mann und endlich la Torprichore von 26.
Canonen und zoo. Mann. Mir ists dermalen
noch unmöglich,die Anzahl der Todten und Bießirten
aus denen feindlichen Schissen zu bestimm, und zu er,
wahren; laut guten Berichten aber, die ich habe,
erstrebet sich dieselbe auf ohngcfthr zoo. Mann.
Der Capitain Thürot hat schön agirel, daß auch
seine Feinde Hochachtung für ihne tragen und geste,
hen müssen : Er seye ein vortreflichcr See - Oficier
gewesen. Sein entseelter Leichnam wurde von den
Engelländern mit allen Ehrenbezeugungen begraben.
Durch verschiedene Briefe hat man noch eint und
andere Nachrichten, den Herrn Thürot und seine
vorgehabte Unternehmung detreftnd, erhalten, da-
von die merkwürdigste folgende sind:

Er war klein von Stalnr, jedoch sehr wohl ge.
macht, und frischen Ansehens, so daß man ihn nicht
über zc>. Jahre geschäzt haben wurde, und sprach
sio gut Englisch, daß er für ein geborn« Engellän-
der paßiren konnte. AIs er den r». Hornung auf
der Kü«ch von Islay gegen Nord.West von Schot,
land erschienen, hielten die Einwohner seine Schift
»or Englische. Tue Edelleute, Herr O Nsil und
Macdonald so Güter da herum hatten, begaben
sich in dnser Einbildung zu ihm an Boord, und
wurden höflich empfangen. Er schikte ledoch den
ersten bald wieder ans Land und ließ den Eiuwoh.
ncren melden, ihm für paare Bezahlung Lebens.
Mitte! zu dringen. Herr Macdouald wurde inzwi.
srhen doch ohne Gewalitatigkeil an Boord behalten.
Der Herr Thürot begegnete ihm sehr höflich, und
als cr erfuhr, daß seme Leute in der Baye von Clag.
gencarroch kleiicc dem Herrn Macdonald gehörige
Fahrzeuge mit 5. Tonnen Mehl geplündert hat.
ten, so nöthigte er denselben cc>. Guinee» fur
den erlittenen Schaden anz,mchmen, obwohl sich

solcher lange nicht so hoch belassen. In einem
den folgenden Tag gehaltenen Schiss.Rath waren
i l. Oficiers der Meynung, sich ,wl Gewalt un»
durch Plündern die benöthigte Lcbens-Mittel zu »er«

sthaffen. Der einige Thürot und noch eine Stinit
ftlner Meynung, sezten sich dagegen, und er

schwur, daß, wer sich des Gegentheils unterstehe»
wurde, keinen Fuß mehr aufdie Schiffe seze» solle.
Halte er die nöthige Materialien gefunden, wärt
er zogleich nach Frankreich zuruk gekehrt, ohne in
Jrrland zu landen. Er wußte bey seiner Ankunft
kem Wort von dem Verlurst des Herrn vo» Cow
flans im nenlichen See-Treffen. Er wolte dem
Herrn Macdonald solches nicht glauben, als aber
dieser ihn durch die Londoner-Zeirnng, die cr just
bey sich hatte, von den Umständen überzeugte, er-
schraken leine Leute, so eben über dem Esse» waren,
dergestalt darüber, daß ihrer viel«, Messer und
Gabeln aus den Händen fielen.

Seeschlacht zwischen der frimzöMen
und englischen Flotte.

Es waren die englischen Waffen gegen die franzi«
fischen mir allein in Ost - und West. Indien
gluklich sondern sie vereitelten auch die Anschläge
Frankreichs welche eine Landung i» den drey König«
reichen Engcllands, bewerkstelligen wollen. Diest
Unternehmung wurde dein Marschall von Consians
anvertrauet, welcher mit einer ansehnlichen Flotte
den 14. Wintermonat von Brest.uisiief, chrSam«
melvlaz ware bey Qnibcron. Abmiial Hawke oec
beruhn,re englische Seeheld wurde vo» dem Auslauf
der frauzonschm Flotte in Zeit berichtet, paßte ihr

âul/ da sie denn den 20. November bey
Bell-ISle einander ins Gesicht kamen, und alsobald

il bataille zu liefern. Der ftanzö.
fische Adnnral befand sich an der Spize, führte alle
Segel, um die Flotte beysamen zu halten. Ad«
nnral Hawke aab um z. Uhr vas Zeichen zum An«
fang des Treffens, um 4. Uhr strich der Formidable
dieSre^el und bald dcnauf sanken k>er fe un^ trr
Superbe, um ^ Uhr strich glcichsals dee Hcros die
Segel, und warf Aukec, da aber das Btrer ungrs
stuin war, f> konte man keine Chalupe »achschiken,
um sich seiner zu bemächtigen. Indessen brache die
Nacht ein, und die Engelländer warsse» Anker, die
ganze Nacht durch horte man Nohtschu se aus den
Canonen man wußte aber nit ob es 01, Freund
oder .ftliidcu geschahe. Am 21. fanden die Engel«
lander ems von zhren Schssen, an« La che samt dem
franzoiijchen Schis Heros, màst.t, Der Soleil

Äoval



Awak hat di< Nacht mitten mi-ter der »nglischen
schiffen zugebracht, ohne daß der einte oder «idc-
ke Theil es gewahr worden. Denn, entdekten die
"nzelländer 7. feindliche Schiffe von der Linien
Welche bey dem Fluß Vilaine Anker geworfen hatten.
Man grif sie an, der Wind ware aber den englischen
Schiffen ungünstig und konnte wenig erhebliches
Mächte» die französischen Schiffe liessen iindeffen
u> der Valaine ein bis auf zwey. Aus dicfe Weife
haben die Engelläudcr die französische Flotte geschla.
An, theils in Grund gebohrt, und theils zerstreuet,
Vder gefangen genommen. Die siegende englische
àlotkc bestuhnde aus z 1. Schiffen, welche wir alle
uut ihren Namen benennen könnten; diese Flotte
whrte einlaufend neunhundert und 48. Ccmvncn,
und hatte an Maimfchast auf sich bey vierzehcn tau«
sind Mann. Die sranzösifche Flotte hingegen be-
lmhnde aus 27. Schiffen, welche bewafnet waren
u»t ein tausend, fünfhundert, und zs. Canonen,
un Equipage aber funfzehen tausend fünf hundert,
und 70. Mann.

Preußische und Oesterreichische
Kriegs - Geschichte».

Den ganzen Frühling und grossen Theil des
Sommers brachten beyde feindliche Armeen in ei-
Uer vast völlig:» Inaction zu sie beobachteten cm-
Under, man thäte bald diesen, bald Men Zug,
Man lanrtc beyderseits aufeinander, welche Par.
they der anbei en einen Streich anhängen könle.
Aber beyde Feldherren waren zu schlau, steh über-
Nehmen zu lassen. Der Preußische! Monarch
Mochte wohl feine Augen auf Dresden von langem
her gerichtet haben, aber der tapfere und kluge
vsterreichifche Feldherr von Dann, bedckte diese

Stadt, wie ein Adler seine Jungen, und entfernte
sich nicmahl Weilers vsn der Stadt, als nöthig
Ware, des preußische» Monarchen verschiedene
Hin-und-Herzüge zu beobachten, welche alle dahin
gerichtet waren, den Feldmarschall Grafen von
Dann von Dresden abzuziehen, oder ihne zu einer
Schlacht »i loten. Keines aber wollte angehen.
Endlich brache das Wetter an zweyen Orten aus,
Nemlich in Schlesien und bey Dresden. Wie es die.
ser Smdt ergangen, wollen wir hernach berichten.
Der preußische General bouquet wurde von seinem
König detachiert, die schlesifchc Stadt Landshut,
welche der tapfere General Laudon weggenommen,
wieder zu eroberen Zu dem Eno law, r sich mit
stin» elwann bis 10000. M » 'wince
»uf denen bey besagter S<" < ^ n

und Hüglen, verschanzte sich dastlbstcn treffich wohl,
und besezte Landshnt, welches die Oesterreichs ver.
liessen, wieder mit preußischen Truppen, bald da,
raus verliesse er es wieder, und die Oesterreich» ,0«

gen hinein, und fanden nicht wenig Vorrath. Der
General Laudon aber ware mit seiner Uebermacht

dahm bedacht, den General Fouauet ciiizufchlnsse»,

und aus feinem veste» Lager zu vcnagc», und da

käme es zu einer

Schlacht bey Landshut,

der General Fouguct merkte wohl, was der Lau«
don nn Schild führte, und woltc sich nach Schwcid.
niz allem Ansehen nach, znrukziehen. Weil er ober
vermeinte Breslau stehe in Gefahr, detachierte

er von seiner kleinen Armee noch etliche Bataillons
dahin und etwelche nach Schwettniz. Indesscu

zöge General Laudon alle Truppen von allen Orten,
so unter dem Commando der Generalen Bek und

Ianus siuhndcn, zufamm, besezte alle umliegenden
Pässe und Oerler, zöge sich aber wieber zuruk, wel.
ches den General Fouquet verleitete, in die gelegte

Falle z» kommen. Laßt uns vernehmen, was die

Ocsterr, icher von dieser wichtigen Begebenheit erzeh-

len: Es ware den 17. Brachmonal geweftn, wie

der preussische General Fouquet von Sàeidni;
her auf Landshut wieder ioßgegangen, und diesen

Ort mit viekrHiz angegriscn hat.worbey es zn bey-

den Tbeilen viel Volk gestostct. Dem FoiiquelMu
Corp ist eS auch den 18. gelungen, von der Stadt
sich zu demeistern, es wurde aber von den vielen
anrukenden Oesterreich»» umnmgen, von «vchweid.

niz abgeschnitten, und cine zweyte Beschicht von Ma-
pen ihnen zubereitet. Was man vorgesehen, ist auch

bey nahe erfolget. Denn General Laudon hat den

General Fouquet auf dem Berg bey Landshut in

seinem verschanzten Lager gänzlich umrungcn und

angegriscn. Dazu käme »och General von Bet mit

lvooo, Mann; die Preussen wehrctcn sich 7- Stund
lang mit äusserster Haàíkigkeil, bis endlich Lands-

Hut mit Sturmleiteren »stiegen, nnd die ostcrrci-

chifche Völker dem Feind in den Rukcn gekommen.

Soglach meisten die Preussen das Gewehr strcken.

Der General Fouquet nebst 2 anderen Generalen
wurden gefangen, dennc z. Obeiste. 1. Obristncu-

tenant, iz. Majors, 46. Hauptteutc, 47- Oder-
Licudenauts, und 8z-Unlerlimtenaiirs, 2-? Fäb,
drichs, 7?,i. aemeineSoldaten, An Ges

Canonen, s-Haudizen, 24. Mm n ' ^ -

Standarten, alle Falwen, r
^

-

pauke", ferner alles B'



15 die Hande nnd be, 4»»«. Aann blieben auf
dem Pla; ligen. Das feindliche Corpo ware 20000.
Mann stark, das Laudonische aber über goaao.
Es hat aber auch dieser Sieg denen Oesterreichern
viel Blut gekostet, weil der Feind in lauter Ver«
fthanjungen angcgrifen worden.

Eine preußische Relation.

«rzehlet die Sach hingegen also: General von Fou»
guet hat den Posten von Landshut, aus welchem
er die österreichischen Generals von Geisrüg und
Ianus kurz vorher vertrieben mit einer rechlschaf-
sencn Gegenwehr, vertheidiget, und mit seinem
wenigen Volk über 6. Stund, gegen eine weit über»
Icgcne Macht gefochten bis endlich der Feind mit
grosser Furie m die Redoute» gctrungen, da dann
General Fongnet, nachdem crzwcoma, verwundet,
in die feindliche Kriegs Gefangenschaft qeraihen.
Ein Theil der Infanterie, wie auch der gröstc Theil
der Cavallcrie hat steh durchgeschlagen und ist zu
Breßlau angekommen, wie auch der Herr General.
Maior vsn Ziechen mit seinen 4. Bartaillsns und
2. Escadrons, auf daS starke Andringen des Feinds,
fich ohne einen Manrpzu verlieren nach Schweidmj
zuruk gezogen. So unangenehm dieser Vorfall ist
so gcrielh es doch dem General von Fouguet zu be-
sondern, Ruhm, daß er mit so wenigen Leuten s«.
neu Posten gegen eim ganze feindliche Armee, die
von den Feinden selbji ledcrzeit vor fünfzig tausend
Manu angegeben worden mit so vieler Dsoferkeil
defendirt, und derselben so vielen Verlurst verur.
sachet, wie bey einer förmlichen Vattaille, da die.
selbe auf 5000. Tsdne, und fast noch emmal so viel
Bleßirte gehabt, welches umso glaublicher, weil
der Marschall Daun gleich daraus vo» seiner Armee
6. Regimenter nach dem Manschen dciaschircn müs.
ftn. Nachwerts vernehme man, daß viele gefan-
qene Preussen wieder zu den Ihrigen gekommen.
Indessen ist General Fouquet an seinen empfangenen
Wunden gestorben, an deme der preußische Mo.
«arch einen klugen und dapfern General verlohren.

Was für ein

Betrübtes Schiksal, die Stadt
Dreßden

wiederum betroffen, wollen wir gleich hier anhe».
ken. Es ist schon oben gebacht worden daß der
König in Preussen stm Absehen mochte auf die
Wiedcreroberung der schönen Stadt Dreßden schon

längsten gerichtet haben allein Daw, stunde Me
im Weg. Daher mußte der König auf alle Weist
dahin bedacht seyn, ihn« von dannen wegzuziehen.
Wie der Monarch es vorgenommen wirb sich auS
folgendem zeigen. Der König stellte sich als ob

er nach Schlesien wollte, Per Feldmarschall Da»»
verdopple seinen Marsch um dem König den Weg
dahin abzuschneiden, er gewann auch würklich einen
Marsch über den König, der König blieb aber auf
einmal stehen, und kaine durch eine Wendung dem
Herr Grafen von Daun in Ruken, um so wohl
die Subsiste»; als anch die gerade Communication
mit Dreßden abzuschneiden. Die österreichische
Haupt-Armee mußte also umwenden, und Fronte -
gegen den König macheu. Um den Preussen ihre
Absichten beschwerlich zn machen ließ der General
Daun vsn Bauze» biS Görliz einen Cordon ziehen.
Märweil die Oesterreich« sich damit beschäftigten
zog der König in aller Eil durch übertriebene Mär«
sehe wieder nach Sachsen, und ließ sich mit der
ganzen Armee zu aller Mensche» Erstaunen voe
Dreßden sehen, welches er in Abwesenheit des wach«
samen Dauus àbcrrumzà wollte, bey welcher
Gelegenheit das schöne Dresden verwüstet worden,
mehr als 15». Canonen und Mörser wurden ae«

braucht, diese Stadt zu bombardiren das Geros
davon wurde über das Gebirge bis i» Frankenlan»
gehört. Laut einige,, Nachrichten wurde der Stadt
so heftig zugesezl, daß nicht einmal wmige Stunden
eingestanden werden wollen, die Todten zu begra«
ben. Der König wagte 6. Stürme, würd« aber
allemgl abgeschlagen, weil eine halbe Amiee in der

Stadt ware. Wir wollen die kürzesten Berichte
hievon selbst reden lassen wie Sc von bcnden Sei«
ten bekannt gemacht worden: Ein Bericht aus Ares«
den drukl sich also auZ : Alles was ich ilmm mil l

zitternder Hand von dem gramamcn Sclnkial Dres«
dens mit wenig Worten sagen kau, ist dieses daß
sich die hochgerühmte Mcnschen-Licbe der Preussen,
„ach Anlangung der schweren Artillerie von Torga»,
das erschrekliche Vergnügen gemacht, den schönsten
und gröstcn Theil der königl. Residenz Dresden,
seit den ,z. Juli,, miteiner erstaunenden und gant
unbeschre,blichen Wuth in einen Stemhanfen zu oeh«:

wandle», ohne dadurch das mindeste von denen sse«

stunaswerkern zu gewinnen. Den 13. Juli, in
Nacht wurden die Bombe» gleich enwm^Regen M
ein geworfen, und daS Feuer zündete sich ansei»«
mal in mehrere» Orten an ; auch waren alle A»'
stalten, selbiges zu dämpfen, umsonst, und d»

Einwohner, so ihre Häuser u»d Güler denen tot^
den Flammen überlassen sorgts» um nichts,

,hc



Die Königliche und Khurfiirstl. Residenz - Stadt Drcßdcn wird durch die Preußische Truppen bombardiert im Heumonat 1760.



Betrübter Zustand von Portugals, und
die fortwehreude Conspiration.

Noch erst neulich vernehmen wir, daß dieses

Königreich nvch allezeit denen politischen Erschüt-
terungcn, und die geheiligte Person des Königs
denen verfluchten Verschwörungen thue umzudrin-
gc», ausgesetzt ist. Dieses Königreich, heißt es

in einer Nachricht von Portugal, stehet iu den
betrühtcsten Umständen, die Nahrung solle so groß
seyn, daß man gleichsam dem Untergang desselben

entgegen steht. Die neulich entdeckte Verschwe-

rung verspricht dem getreusten König kein langes
Leben. Wenn den Berichten zu glauben, so hat
der Hof verschiedene Briefschaften, welche die Miß-
vergnügten unter der Adresse eines Juden nach
Madrit geschrieben, aufgefangen, und darinn ei-

ne neue Conspiration entdeckt. Um der Ausfüh-
rung derselben vorzukommen, sind nck nur viele
Geistliche, sondern auch hohe Staudesversonen,
aufs neue arretiert worden; unter andern, soll
man auch einige Jesuiten die aus Italien heim-
lich nach Portugal zurückgekommen, eingezogen
haben. Eben diese haben dem Vorgeben nach,
alle geschmiedete Anschläge gcoffenbaret, besoN-
ders aber dieses, daß den 16. Auguste als das
Fest des H. Rochus von den zusammen Verschwor-
nen zur Vollstreckung ihres Vorhabens wäre be-

stimmt gewesen. Don Joseph und Don Anton,
natürliche Brüder des Königs, stnd, à jeder be-
sonders,, indem Carmeliter Convent zuVosaco ia
Eistdeleyen eingeschlossen. Alle Gefangenschaften
sind voll, und ist zu verwundern, da schon so viele
Ervsse des Reichs bereits um Freyheit, ja gar
ums Leben gekommen, dennoch des Einsteckens
kein Ende ist. Man ist auf alles ungemein aus-

merksam, so daß nur kein Brief ans dem König-
reich gehet, der nicht eröfnet, und gelesen wird:
Alle diese Vorsicht, thun diese Briefe hinzu, wer-
den schwerlich das bedrohende Unglückswetter ab-
wenden. Die nach Rom versetzte Jesuiten ma-
chen under andern, erschreckliche Prophezeyuugm

der heiligen Brigitta von dem Umsturz des Portu-
gesischen Reichs be'annt. Der Groß-Mogol ist

auch ermordet, und in diesem grossen Reich ist nichts
als Verwlrrung.

Lebens - Gefahr des Landgrafen von
Hessen - Caßel.

Als der jetzt regierende Durchl. Landgraf von
Hessen-Caßel den verwichenen 24. Merz mit ver-
schiedenen Herren seiner Hofstadt zu Mittag ge-
spiesen, und diese Hohe Gcse schast aunoch an der
Tafel ware, dränge ein Kerl, so die Aufsicht üb.r
die Lanterlien hatte, unerwartet in das Fürstli-
che Zimmer^ schmeißte den Page so den Herrn
Landgraf bediente, zu Böden, ergrisse mit. aller
Gewalt hätigkeit Jhro Durchlaucht beym Kopf,
welches wie leicht zu erachten, der ganzen Gesell-
schaft Schrecke» verursachte. Doch erfolgte wei-
ter lein kwg'nck, Ad dieser Unsinnige wurde al-
sobald in Verwahrung gebracht und auf der
Stell durchsucht, ol> er kein feindlich verborgen
Gewehr bey sich hà, da es sich erfunden, daß

rr weder Dolch noch Messer bey sich gehabt, und
bey mehrerer Nachforschung hat es sich ergeben,
daß dieser Mensch Meilen sciuer Sinnen beraubt
seye.

Greuliche Mordthat etlicher aus einer
grossen Ba»de besteyendcr Straf-

ftnräuber in Franckreich.

Zu Nimes ist Mi: schon eine geraume Zeit be-

schäftiget gewesen, ohngefehr 8o. solcher höchst,
lasterhaften Böswichtern, welche in dem Viva-
restschei, und in Languedoc Diebstäble, Mordtha-
te» und andere aàvrdciiliche Ausschweissunge«
begangen, den Proceß zu machen. Sechs derselben
sind bereits gerädert, und 12. mit dem Strang
hingerichtet worden. Zwey dieser Voswichter, so

erzehlet man, waren eines Tages beysammen in
einem Wirthshauß, allwo sie des Wirths kleines
Küid umgebracht, dasselbe braten lasse», davon

sich eine Mahlzeit gemachet, und anch Vatter und
Mär genöthiget mit zu essen, worauf sie diesel-
be ebenfalls massacrirt, und das Haus geplündert
hatten. Das wunderbarste hierbey ist, daß unter
diesen mwatürlichen und crz-boshaften Menschen
'eiiuge sich befinden sollen, die von guten Häusern
chcrstammen, mithin gemächlich hätten leben kön-
nen.

Unglüksfalle und betrübte Ausgange
des menschlichen Lebens in den Tod.

Ends April! ist auf dem Bodensie ein Schiff, wel-
ches von Bnchhorn nach Roschach sahnn wollen, und
m» 154. Malter Korn, und andern Waaren beladen
gewesen, samt 2,. Personen, so sich darinnen befanden,
bey stürmischem Wetter in den Abgrund versunken, also
daß man von denen vcruncsiükten Perlenen und Waaren,
nichts hat erfahren noch finden können. Den 21. Merz
wollen 4. Knaben von Biberstein in einem Weidling über
die Aar fahren, um ihre nothdürsiigen Eitern mit Holz,
weiches sie jenseits des Flusses hole» wollen, zu verlor-
gen; Ein sehr heftig wehender Wind aber, schlüge das
Schisieiu um und stürzte die Knaben in das Wasser,
g. davon hatten das Unglük, zu der allcrgrösten Be-
trubnus ihrer Eltern, ihr Leben einzubüssen, der 4te
aber wurde noch errettet.

Es wird anch aus Ediinburg vom vergangenen 28.
Avrst cine der betrübtesten Geschichten berichtet, wie ci»
Vater z. ftwcr Kinderen auf eine uuglük'clige Weise in-
nert einer i^tund beraubet worden. Der ätteste Knab
sagte zu seinem jüngeren Bruder: John! will du'! daß
ich dir z-ige, wie der Vaccr unsere vchaafe gcster ge.
mezget hate, und stekt ihm sogleich das Messer in die
Gurgel, ans das mörderliche Geschrey dieses Knaben,
lauft die Muter hinzu, und findet ihr Kind sterbend.
Der ältere Bub, so seinen Bruder abgeschlachtet, lauft
in Schecken und Verwirrung davon und konu unter
ein Mühlirad bey einem grossen Bach, so ihne alsobald
seines Lebens beraubet. Die betrübte Muter wird die.
sis zweyten Uugiüks benachrichtiget, lauft vor Angst
und Kummer zu dem Mühlirad, ihr todtes Kind zu se.

hen ; aber sihe, als ste nach Haus kam, ware ihr driles
Kind,so in der Wiege lag umgestürzt und elendiglich erstikt.

Merkwürdiger Zweykampf.
In dm Burgundischen Bergen hat sich zwischen einem

Französ Oficier von dcrCavallerie, und einem Wolf ei-

ne bedenkliche Geschieht im Lauf verwichenen Hcumon.
zugetragen. Der Osicier ware reifend zu Pferd, der

grimmige Wolf griffe auf der Straß das Pferd''mW
Mann heißhungerig an, reißt ein Stück vom Gaul weg,
und verwundet den Reuter. Dieser herzhafte Osicier
sich in dieser Todesgefahr sehend, als das grimmige Thier
ihn ferner antasten wolte, mit offenem Nachen, ergreift
iljme feine Zung, und einen Fuß; auf solche Weise haben
sie mit einander gerungen bis endlich dem Osicier die
Zungen ans der Hand wischt, hier sahe es gefährlich mu
das Leben diesis Helden aus AU in sein gegenwärtiger
Geist errettete ihn ; er schwunge sich auf des Wolfs Ru.
ckc», wie auf ciu Pferd, druckte ihm die Sporen wacker
in Leib, und l iefe Reutercy ware so glücklich, daß ihme
der Wolf nichts anhaben konnte. Zu allein Glück kvm-
men diesem braven Osicier drey gewafncte Baurm zu
Hilf. Er schrie ihnen zu, schiessct nur, treft ihr mich
anstatt das grimmige Thier, so ists euch schon verzogen.
Wiegeredt, so gethan. Es geschah ein Schütz, und
streifte die Kleydcr dieses Wolfteiücrs, ein anderer ruckre
etwas näher hinzu, traf das Thier glücklich, und wurde
also überwunden. Der Osicier giengc zu seinem Regi.
ment, zwar ganz übel verwundet, »ach Don le Roy,
da ihme angerahtcn worden sich cili?st auf der Post nach
dem Meer zu begebe», und sich darinn zu wasche«, wel,
cheS er auch gethan hat.

Hohes Aster.
In Engelland ist eine alte 84. jährige Jungfer ge-

storben. Sie hat kein Testament hinterlassen, da sie

doch 84. Jahre dazu Zeit gehabt hat. Ihr Vermögen
von 6000. Pf. Sterling, ungcfähr 6z,ooo. si ist er.
nein armen Mädgen zu Theil worden, das schwer-

stich als Jinigfer sterben dürft», iudem ihr die Freyer
fast das Haus cinrenne». Weil die neue F'äiilin ei-
neu auschiilichcu Staat mit Laquais und Kamwrrkätz.
chcn führet, möchte die erlangte Erbschaft wohl nicht
auf den dritte» Erben kommen.

Jin Wintcrmonat haben sich z» Londcn ein paar
Leute in den heiligen Ehestand begeben, davon der Bräu-
tigam sowohl, als die Braut, no. Jahr alt sind.
Gleich und gleich gesellt sich gern Das trift sonst bey
dem Hcyrathcn nicht alle Tag ein. Uebrigens aber istS

eine recht schöne Capanncn - hevrat, wobcy wohl mrf
keiner Seite eine Ausschweifung, hum! zu besorge».

Thomas Visharl, ein Schottlänkcr, brachte sein
Leben bis in das 22?. Jahr, es fchlcte ihme noch
kein Zahn, und die Augen waren so scharf, daß er
m den letstcn Tagen eine Nadel eiusadmen können.
Elisabeth» Heister starbe im April! letsthin im Hag,
in, i r;. Iahrsàr. Hr. Joh. Riva verschmachtete zu
Venedig, nachdem er seine Tage auf 1 >s Jahr gebracht.
Zu Wattwvl im Toggeuburg ist auch eine Weibsperson
begraben worden, nachdem sie 11;. Jahr gelebt.



Auslegung ver Belagerung von Dreßden.
i. Die Stadt Dreßden. 2. Dir Stuck auf dein

Thurn, welche aufdieDreußm fcurctcn. z. Se.
Köniql. Maj. 4- Der General von Ziethen. r.
Preußssche Batterie» 6. Wie diePreußenSturm
laussen. 7. Preußisches Lager. ». Ausfall der
Oestcrreicher.

ihr Leben zu erretten. Als die Communication mit
der kaysi'rl, königl. Armee ain 19. wieder hergestellet

dwrdc, begaben sich die Einwohner auS der Stadt
in die Weingärten und umligcndc Orte, als wölbst
ebenfalls lender! der gröste Theil blos, und an «l.
eu Nothwendigkeiten grossen Mangel leidet. «

Der Ansang des Dreßner Brands ware den r?.
Heumonat wir zchlen -â;. Häuser die ,u Grund
gerichtet und meistens verbrannt sind. Die Piruai.
ch- und Morizgaße, die die schönste» gewesen, lige»

döllig in Schütte und Stejchanffer. darnider. Die
Kreuzgaße hatte gleiches Schstsal, und man kan

bit »hne Rührung die Ueberblechsel dastger Kreuz,
kirche, anschauen. WaS sonst von Gebäuden,
Kirche» u,d Strassen der Wuch des Feurs zur Nah.
r»ng geworden, wäre hier allzuweitläufig mit Na.
Men ansznsezen. Der Schaden den die Stadt bey

dieser Belagerung erlitten wird auf 2». Millionen
Thaler geschäzt.

Dagegen ist

Preußischer Seits diese merkwàdi-
ge Hergangenheit

durck die Magdeburger Hofzeitung also bekannt

gemacht worden : Nachdem? die Stadt Dreßden

den Heuiucmat berennet worden; so liessen

Se. Königliche Majestät eben denselben Tag be«

tzoittcndantta, General Maqnire, auffordern, die

Stadt»» übergeben, wvbe, ihm der freve Abzug

vor steh und dir Garnison augebstten, und zugleich

die Versicherung gegeben wurde daß m dem Fall sol.

»erUeberaabc derStadt nicht das geringste Leid wi-
berfahre» sollte. Der G-neralMaquwc à verwarf
solche Capitulation, und antwortete, daß er die

Stadt bis auf das äusserste vertheidigen würde.

Man muste also zur Gewalt schreite» ; die Vorstädte

wurden eingenommenund man ficng au, die

Batterien anzulegen. So bald der Commendant

«ns i» dem Best» derer Vorstädte siehe, ließ er die.

sàvôllig in Brand schießen, und also auch dieie.

«iaeu Häuser rmairen, welch« der General Schmet.

»au m der »»mrigen Belagerung annoch verschonen

zu können geglaudet hatte. Solches hinderte ab?r
nicht, daß wir mit denen Batterien zu Staude ka.

men, und nachdem die schwere Artillerie den 17.
angekommen war : so siengen wir den folgenden
Tag an, B-«che zu schießen. Da einige Batterien
ganz nahe au den Werdern, und selbst auf dem
Rande des Grabens,waren: so fielen einigeBombcn
auf die am Walle stehende Häuser, und sczten ftl.
big« in Brand, welches nicht wohl verhindert wer-
den konnte ^obgleich Se. Königs. Mai. ausdruk-
lich befohlen hatten, nicht auf die Stadt, sonder»
blos gegen den Wall, zu schiessen. Indessen wiir.
de hieraus eben keine allgemeine Fcucrsbrunst e»t.
standen seyn, wenn unsere Caucmcrs mehr gesehen,
hätten,daß bieFeinde auf dem Thurn derKreuztirche
4. Canonen halten,mit welchen sie auf unsere Barre-
rien schössen. Um nun solche Canonen zum Süll-
schweigen zubringen wurden einige Bomben da,
hin geworfen, welche den Thurn in Brand festen.
Der Fall des Thurns theilte das Feuer den benach-
harten Häusern mit, und der starke Wind so zu-
gleich wehete, breitete die Feucrsöruust dergestalt
aus, daß ein Theil der Stadt davon verzehret wor-
dm. Indessen sind doch das Schloß, das Arsenal,
die catkwlilche Kirche, und die beyden andern Q-nw-
tiere der Stadt davon besrcyct gebliebene Dsiies
traurige Schiksal der unglüklicheu Stadt Dreßden
verdienet allerdings ein gcrechtesMicleiden, und Se.
Königt-Maj. sind dadurch besonders gerührt worde n
Indessen kan unseren Truppen tiefes Un stük nic.c
deygemesscn werden. Wir haben die Stadr mehr,
dann zu viel gcfchonet, obwohl uns die Femdc ein
ganz anderes Benspici vor Zittau, Schweidniz
und Cüstrin gegeben haben, welche Städte olr.e
Noth, ohne Evdzwek, und zum Theil ohm War.
kung, eingeäschert worden. Es hat also Sachsen
diese Fatalität lediglich den besondern Maaßregeln
seiner eigenen Bnndsgcnossen zuzuschreiben, inSeai
dieselbe ohnüberlcgtcr Weist von dem Thurn stuesi
sen lassen, und sich auch nicht übereilet, eine Stadt
zu entsezcn, welche nicht anders, als durch die Ge.
genwart einer Armee, erhalten werden kan.

Da nun der grosse GencralDaun mil semer ganzen
Macht vor Dreßden gerukt, und die Cossunicanoa
mit der Stadt eröfnet, so woke der preußische Ms-
narch den sibendcn Sturm nit wagen, sondern
brache von Dresden auf, und zöge sich in fein alles
Lager zuruk, nachdeme beyde Theile viel taufend
Mann eingebüßt. Wohin der König sich nunmehr
hingewendet, wollen w»r annoch seines Or s cmru-
ken; vermuhtlich stehen noch wichtige Tinge zu

gewarten.

H Von



Von dm französischen Kriegs - Ge-
schichten in Deutschland.

W» es i» sächsischen und scblesischen Landen mit
den KricgS.Verrichtungen langsam lp-rgieuge, ebm
so gienge es in Teutschland twrschcndtr französischen
und priuzserdinandischen Armeen ; aber es geschahe
aus andern Grünten, Die französische Uebermacht
«n Trupen ware so groß laß der Durchlaaàge
Prinz Ferdinand nichts anders nnternchmcn kon-
te, als die französischen Absichten zu »crhiu-
dem, die Haiwverrischen Larde vor einem lie.
berfall zu bcdtken, weiches er auch meisterlich
ausführte. Unterdessen aber erwartete er die Ver.
Härtungen feiner Armee aus EngeUand, welche
auch nach und nach ankaine, und auf liooo. Manu
gerechnet ware. Mitlerweil befcztsn die Franzosen
Marburg, Dillenburg, ic, breiteten sich in Hessen
und Franken aus, und schienen grosse Dinge ans»
fuhren zu können, sonderlich da sie dem Erbprinz
von Braunschweig eiin Schlape anhenklen, davon
folgende Umstände bekannt worden :

Action bey Corbach vom 10. Heumo-
«at,- zn Gunsten der Franzosen.

Da des Prinzen Ferdinands Durch?, aus dem
Bestich, den die Franzosen am i. Henmonatzn Friz-
l,r abgestattet, schon vermuthet haben daß ihre
Absicht ins Waldekifchc gerichtet seyn möchte : so ist
der General Mas. Lukner mit ein paar BattachMre.
u er' ver! wort en, und der Gmeral Kiel-
meuftgk hat lhn mit feinem Corps unlcrstnzet, um
dcurechten Flü-et wider die irauzößsche Unttrneh.
Miingen sicher zu stellen. Als die französische Armee
am aufgebrochen, sind ihr die Allürtm von der
Sem gefolget, um dm Franzose» den Einmarsch
ms Sauerland odcr.Waldckifche, streitig zu ma«
et,en und zu ven l/»dem, daß der Herr Gras von
St. Germain sich nicht mit dem H.rrn Herzogvon
Brogliv vereinigen möchte. In eben dieser Absicht
ist auch das General Svörkische Corps bis Hamin
und Soest vorgcrükct. Der linke Flügel des Prin,
zen Ferdinands hat die Franzosen auf dem Marsch '

beständig beunruhiget, der General Mas. Lukner
hat dein Herrn von Chabo bey Frankcnbcrg alle Ba.
gagc und Gczellcr weggenommeik. Die Franzosen
räumen den Alliirlen selbst alle Vortheile ein. Des.
sen vkiigeachlet hätten sich die französische Heerführer
nicht irre machen lassen. Vielmehr habe der Herr
Marschall, Herzogvon Broglio, durch seine Kriegs-

erfahrung und Tapferkeit, seine Absicht erreiê
und den bey Corbach zum Lager ausersehenen M
behaupte!. Die allurte Cavallerie hätte man dttt«
die leichten Trupen und die französische Rcuterey »es

hindert, idre Infanterie zu uiitcrsiüzen. Ein c»^
lisch Tavallcriercgiment wäre von den Volontär
de Dauphine und die Dragoner in Stüken geh»»
worden Nach einer neunstündigen Canonadc um
einem lebhaften Musquetmfeuer wäre der allW
rechte Flügel zuni Welchen gebracht worden, iv»»
auk sich die Trupen in voller Unordnung auf die O'
höhen und mdic Wälder wo der Prinz Ferdina^
m>t der Armee angelanget, zurük gezogen, und 'S-

Canoncn, nebst Haubizni im Stich gelassen hätte»»
E'ne Canone wäre ihnen noch aus der Flucht ad»»
nommen worden. Bey diesem Anlas stud franM
scher S ests i v, mir Karteschcn gefüllte Kästen bum
eine Haubize i» die tust gesprengt worden, wodurâ
bm hundert Franzoim ihr Leben verlohren, ja ds

Prinz von Coudc und der Herzog von Brogli»
selbst, dienur^ Schritt davon gewesen, waren
Lebensgefahr, indem sie theils mit Stüken von de»

zerstheitenen Laden betekc, theils aber durch ^
sef euqe>oo! denen Pferden, faß zerquelschget words»-
Durch d'efti, tm Franzoseu glüklich gelungene»
Streich halber fta,zösijche Feldherr Broglio' stillt»

ehalten, ncmlich von Corbach nach CaN/ knmilu) von nach C-üln!
durchzuvrechenl, welche Hauptstadt des Hessen landê

sie auch glüklich dcstzten, Der Prinz Ferdmask
nähme hnranfbie Parthey sich immer zgrnk zu
hcn al ick alS ilöhe er dieses geschahe aber nur ui»

Gelegenheit zu suchen die empfangene Schlape wl»
der aub'zuwezcn, welches auch sehr klug inS Mgerichtet wurde.

Der Erbprinz von Braunschweig
schlagt ein französisches Corpo.

Der Bericht hievon aus dem allürtm Lager »»»>

lg. Heumoiial, lautet also: „ Der Erbprinz hm

„ auf eine gewisse Art bereits seine Revauge gcnvtt"

„ men, die Sach verhält sich kürzlich also : Die«»!

„ Prinz war den 15. Hcumonat in der Nacht still

„ 6. Batrllions von der Armee ausgeschikt, »»»

„ mit ihme mußten sich noch vereinbahren das

„ gimmt von Lukner, vier Jäger Compagnie»'
» und das Regiment von Elliot, welcheseben »»'

Engclland gekommen. Seine Durchl. gr>w>?

den 16. Heumonat ohnweit Marburg zu Erbd»»'i
das französische Corp, unter Commando de»

» Herrn Feldmarschall von Glaubiz an, dasA<-
» fecb'



» fecht ware gleich Anfangs schrhizig, nnd endigte
» sich durch die gänzliche Nrderlage dieses feindli-
« chen Corpo. Sechs ganze Batallions sind ge«

» fangen, nemlich 2. Royalbaviere, z. von An-
»halt, 1. von Türpin, viele Freywillige von Au-
» straften, und die Husaren vo» Berchmi; das
» ganze Lager, Zöllen Bagage, Artillerie, und
» Fahnen, sind von uns erobert worden. Der
» Herr »vn Alanbiz, und der Prinz von Anhalt.
» Cörhen sind unter den Gefangenen.

Allein es halte darbey sein verbleibe» nicht, son.
ver» diesem Sicg folgte bald daranfein anderer, der
^>ch von grsiscrer Wichtigkeil ware. Der grosse

Fcldherr der Watten, Prinz Ferdinand von Braun-
'chweig hielte sich lange Zeit i>, denen Gegenden der
^tal t s assel auf, gleich a!S wollte er dieselbe gegen

à feindliche» Angrtf verwahren zöge aber all.
Sewnch den Kuegsooirath, soin derfetbigcn war,
bttavö, luss> elw.ichc feiner Trupen in der nähe ste.

de», zöge davon und lagerte sich bey Warburg,
kelcdeS die Franzostn veranlasset«! vorzuruken und
iîch der Stadt Casse! zu bemächtigen, darinnen sie

>wch so viel Mond, und ssnegSoorralh fanden, als
vnirz Ferdi and nsthia gesunden darinnen zulassen,
^uch lnachtcn sie darinnen etlich 100 Mann tränte
Und vcrwundte zu gefangenen, sorhcro aber schlu.
Sen sie unter Anführung des fachst,chen Prinzen Fa.
»erius einen Theil der alliirten Trupen, so von de.

«en Generalen Kielmanscgg rino Lukner comman.
ttert waren, zurüt, der französische Feldherr Her-
ìbg von Broglio zog mit der Hauptarme- »ach Cas.

stt, und schlug dastlbst «cm Hanptlagcr auf : und
dieses ware eben die Falle, weiche Prinz Ferdinand
denen Franzosen gelegt hatte. Dann derselbe machte

verschiedene Wendun r?n, um den Zcmd ibr zu ma.
chcn; den General Spörken schikte er nut einem

Evrp gegen Warburg; auf dem Weg dahin verei-

tilgte sich der Erbprinz von Braunschweig mit seinen

Trupen, so wohl Haunoverancr als Engelländer
Wil ihm. Wie mm die Franzosen Sasse! besczr hat.
ten, wie es her Herzog Ferdinand wünschte, zog
er dem Erbprinz schleunig nach um ihm zu unter,
siüzeu, und trafauch daselbst den z i. Juli» eich bald
darauf kanie es zu einem

Blutigen Treffen bey Marburg,

Der Ritter du Muy commandirte das Corpo,
tvelwee vorher» unter dem Gras von St. Germain
Scsianden,und ware ich» von der grossen französischen

Hanpzarmee getcennet, und zwar so weit, daß der

Marschall de Broglio im fahl eines Angriss chms

nicht zu Hüls eilen konnte. Doch wurde ZA-
mee auf zoooo. Mann gesthäzt Die schweizerische

in französischen Diensten stehende Trupen siegen in
diesem blutigen treffen Wunder der Tapferkeit sehe!»

dessen ihnen nicht nur die Franzofen, sondern auch
die Fciu.de Zeugnus geben. Sonderlich hat das Rc.
giment Ienner durch saue tapfere und weift Auffüh.
rung verhindert, daß der Schade nicht viel grösser

geworden » doch eben deswegen haben diese schmerze«

rifcheVölker auch am meisten gelitten. Se. Durchl.
derHerzog fanden beyDeroAnkunfhdaßderErbprwz
dem feindlichen CorpS d'Armce unter dem General,
Lieutenant du Muy die Flanque abgewonnen hatte,
worauf hochgedachtcr Erbprinz dasselbe des Mil.
tags um l, Uhr an solcher Seite angrief. Ungeach.

M die Stellung des FeìndcSdie vorlheilhaslesiervac,
und der Erbprinz nebst den Generalàttemmte von
Spotten und Zastrow so schlimme Posten hauen,
daß ste mit den unter ihrer Anführung fechtende.,

Trupen sämtlich Berg an mußten, so fass.-.e- sie

doch endlich alle daselbst Posto. Von Allitter Seite
geschahe sodann eine heslizc Canonadc, und des
hernach nahm das Feuer aus dein kleinen Gewehr
seinen Anfang. Der Bericht ans dem Allirlen
Lager, lar tttalfo Der Femd war uns in der linken

Flanque nicht vermuthen, indem unsere Hauptar-
mee, die uns oberzählter massm folgte, gegm h w
rechte Flanque Fronte machte, under weit inch»
Ursach gchâ hatte, einen Angnf von daher zu g

wattigen. Indessen leistete er cine^apfcre Ge-a -

wehr, wobey sich besonders die Schweiz.r-Nr.,.-
mcnter Planta und Lochmann nebst dem Fhcherslss'n
Corps sehr hervor thaten. Allein, nachdem man
unserer Seits den Angriff mit der grvsten Srac.d-
hafligkcil fortsezte, so erklärte sich endloch der Sieg
auf unsere Sà und des Nachmittags gleich nach r-
Uhr geschahe die völlige Rettradc des Feu veS Er
wurde die Nacht hindurch von unserer Swallene
verfolgt. Was von der fempilchc» Brigade von
Lochmann währender Schlacht inchl ausgeriebeu

worden, ist nebst diesem tapfern Brigadier u Kriege-
gefangenen gemacht. Zugleich haben wir dcrssl.
den Canonen und Fahnen erbeutet. Das Fischer sche

Corps «st weist ruinirt und bis 400 Mann von dem
selbe» sind in unsere Hände gerathen. W.r haben
8. Cauonen, 4 Fahnen und viele Standart.n, ucdst

einigen > 000. Flinten erobert und bey 1800 Gefan.
gene gemacht Von unserer Seite «st kein Staabs
Öfterer geblieben und von nns rn Trupen hat 1, Bar-
takion englische» und >.B. tailion Hannover che Grc>
nadisrs welches letzlere der Obrisilieutcnanl von

H 2 > Hot



Bàit so vicier Klugheit ois Tapferkeit angefüh.
ret und 2. Wunde» bekommen am meisten eina?»
buchet. Ausser dem ist der bisseiiige Verlust geringe,
hingegen sicher man das Schlachtfeld unt fcindl,.
chcn Leichen sehr angefüllet.

'
Fernere Nachrich-

ten hievon meiden Der Sieg welchen der Erb.
priuz von Braunschweig, über den Ritter von
Muy erhalten hat, wird alle Tage beträchtlicher.
Man kan den Verlust des Feindes vom Tage der
Schiacht an, mit Embegrif der Ausreißer, sicher
auf »eben tausend Mann rechnen. An Gcfan,
gcnen sind allein über zooo. in unserer Gewalt und
an Trophäen -o. Cauoncn, nebst verschiedenen
Fahnen und Standarten. Doch näherten fleh
die Franzosen den hannövsrischcn Landen, besez-
ten Minden, Eimbek, Göttingrn:c. Allein Ge-
nrral Lukner jagte die Feinde aus Simbek wieder
fort, nachdem er kurz vorher dem sächsische» Prinz
Tavier bey Nvrdheim eine Schlappe angehängt,
die den Prinzen über 7°°. Mann kostete, an einen,
anderen Ort litten die Franzosen auch einen Scha.
den von etlich -oo. Man». Nicht lange darauf
käme Nachricht, daß Prinz Tarier an dem Weser«
Strom wieder von den Mitten starke Stösse bekom.
men, woraufdie Franzosen Göttingcn, Nvrdheim îc.
wieder verliessen. Indessen lassen à den Weser.
Strom, und begeben uns wieder zu den

Schlesischm Geschichten, welche
nichtige Belagerungen und Schlachte»

in sich halten,

Nachdem, wie vorgedacht, der König in Muss
5» die Belagerung der Stadt Dreßden aufbebe!,
mußte, duntteesdm Herrn Fàarschall D«uu
Zett zu styu den König aller O?lm anzugrelssev.
Der tavfere General Laudon mußte die Vcstung
Glar belagern, die er auch i« kurzer Zeit wegnahm,
und darauf vor die schlesische Hauptstadt BreSlau
marschieren, welches wir gleich hiernach umstand»
l-.cher beschreiben werden. Indessen zöge der
Feldmarschall Daun in aller Eil nach Schlesien,
und trachtete, dem König in Preussen den Eingang
dabin entweder völlig abzuschneiden, oder doch
über diemassen beschwerlich zu machen, zu dem End
mußten alle österreichische Corps alle Strassen nach
Schlesien besezen. Dom mostowitischen Feld.
Herrn Sàkcf schreiben Seine Excellenz der Mar.
schall von Dann, seinen Zug «ach Schlesien z«
beschleunigen, und des Prinz Heinrich zu verhi«.
der» sich mit dem König zu vereinbaren. Die
Moscsvller kamen würklichan, der ZMerr Kaun

»ach

hatt,

dio

»ach

à
»ev
».

Ete

hatte einen Marjch voraus, dem ohngeacht, >si

König in Preiissm in Schlesien durchgcdrmige» / ^
^â?och emeu weit grösser» Weg zu mache« lM'
5!s/»r.General. Fcldmarschall Daun, und
fünf Flusse ssze« mußte, und über 2000. Wä^
"Ut sich führte, und drey feindliche G eil craie» j

als, den General Ried zur Seiten den Ge-tt^
wi Rà, und den General Bck vor ß^

hane. üliin stuhude fast die ganze Macht der O» M
stcrreicher, Preussen und, der Russen in Schlei
um sich alida gegen eisanber zu messen. Die
psiitwuen unter welchen der König sä aagêwerden waren so wohl abgefaßt, daß der Kö>»i

°""5^'A^kriM!cu sollte. Allein dieser Mon^ ^-ntoekte diese sorchtaliche Auschlecq, mid kam stî«à
"^lwor, indem? er den General Laud-m ^ >chi

»erschetis angr.s, und dessen auf zo. bis 400«°.>-r
Mann starre Armee über cm Haussen warf ^»l

D>- Hvfzàvg von Magdeburg belichtet kls^i
Hergangmtzeit also : Wir haben nunmehrs eine
standliche Nelatien von dem grossen Sie«, üblich

Cch
>6,

sine

in

tu

chen Se. Konigl. Mal. den 1;. Auastm. Vhiiwc^w,
Äcgn.j über die Oesterreich!sche Armee unter de>" "
General Lauben erfochten.

Der Oesterreichische Fcldmarschall von DaU»
(heiß, es, nahm gleichfalls seine vorige Stellung will
der, und lagerte sich, nebst denen Generals L»»'
don, tasty und Beck hinter die Ka.bcch Mir
«führe,, luer, daß die Russen bep Auras ei»-
Brache geschlagen hatten, über welche der Ruß'
schc General êzermschcw noch an eben dem T<"
ge mit 24000. Mann über die Oder gehen wölkst
und wir vcrniiilhcteo auch sonst, daß dieFslndt

Kàas Schild, führen nküßle»-
Knegs-Volker, welche lauge Zeit gegen eiaandtt
^ àcldc liegen, errathen gar leicht wohin eintf

Ruderer hinaus will ; man wird mit der W«
vn.w."A ftindlichm Generals und ihrer

à aîm m^Abren, bekannt, und lernet

»,-4.« Bewegungen chr Vîchaben enk'
decken. Hatten wir die Ankunft des Feindes i»
unstnu Lager bc» Liegniz ruhig abgrwà si»

wurde sich ^r General Lascy über dir basil

«^en Mgei, /nd L N«V
Lauovu gegen unsern linken gezogen, und die W'höhen bey Psassendvrf besetzet; der Feldmarschasi
Dmm aber, âm Ansehen nach, unsere Fronkt
«lst! ?a?ww

bw Nä'^ îlmstaÂde veoanlaßtei«

m ^ ?" Nacht vom ,4. auf den 15. uns
m Marsch sitzt«,, uns auf de« Anhöhen »0«
^ Sch!acht.Ordoi,og zu stellen. D>^
fe Stellung veränderte den Schau.Plab, und ver«
siörett dir Veranstaltunz'n des Feindes, welch«
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"»ch der Lage des Orts eingerichtet waren. Kaum

"à wir aber diese Stellung s-nommeu, so wvr.
^ w»r ohngefthr gegen 2, Uhr Morgens be.

"achîàiaet, daß d-r Gcncr.tt Landsu m vollem

àrsch sey und ftine Colonne» sich durch Be»-
"ewij jögcn. Unsere A-mcc mmltc sich daher m

Corns theilen. Unser rechte Flügel blieb m der

Stellung, welche wir vorhin genommen hatten,
asnt er die Bewegung des Felbmaischalls Dann

beobachte«, und seme Annäherung àr das

CchwarjNassc? und Liegniz verhindern tonnte.
'6. Bsta-llons lwd ;->. Schwadronen machten
llne vierte Echwenckung, um den Genera! Lau«
bon anzugreifen. Der Angriff erfolgte von u».
lerer Seite gegen z. Uhr des Morgens. ttr>>r

schlugen, diese Armee gänzlich in die Flucht, und

"erfolgten dieselbe bis an die Kachach, wo sich

llnftr tncke Fiügel setzte, und aus der Ursaff den

äeinb nichl weiter verfolgte, damit er im Stande
übn möchte, unserm rechten Flügel den «rsorder.
hchrn Beystand zu leisten, wenn etwa der »M»
warschall D«un über Licgniz vorruckm sotte.

Eeine Armee that auch zu dem Ende wur.Iich ver.
schieden- Versuche, welche aber alle vergebens

Waren stud theils durch unsere Batterien, wovon
wir die feindlichen Colonncn bestreichen konnten,

vcrnielt wurden. Bey dieser Schlacht hat der

Feind über zoooo. Mann cingcdnsset, 2. Gene-

chls, go. Officiers und über ^oc>c>. Gemeine sind

>n unsere Kriegs.Gàgenfchafr gerathen, uno die

Anzahl seiner auf dem àhivlaz hmterlattenen
Todten erstreckt sich auf ohngcfchr 2»°°. Mann,
worunter doch die Verwundete nicht nm z« rA-
»m siyd. Das Ausreisten ist auch bey dieser M.
KgcohcU so start gewesen, daß man solche, ohn«

in viel zu setzen, seinem bey der Schlacht ernt«

ienrn Verlust ganz gleich setzen k«n. Gleich nach
der Schiacht wir auf Parchwiz marschwtt,
wo ww durch das uns vorhin so ßreirig gemachte

Dcfilee geganzen. Das Regiment Bernburg, vor.
Wals alt Deßau, welches sich bey der letstm Ge.
!agcrv»g »vn Dreßdrti die Königs Ungnade der«

gestalt zugezogen, daß es vom Feld.Lrsr herunter,
ihme die Schnüre von den Hüten geschnitten,
und die Pallasche abgenommen, emch Öffners
esllirt worden, hat Wunder der Dapferknt ge.

than, und daher mit allem Ruhm in semen vo.

ttgea Stand gesetzel worden. Die lctsten Berich.
st behaupten, daß die Anzahl der eroberten C-u

stch auf 120. belaufe, daß daö Ztll des

Königs mit feindlichen Fahnen und Standarten
ganz umgeben sey«. General Laudon stye ver.
stundet. Hingegen ist.Sc. Ksmgl. M»j, v.» cm«

Kugel am Fuß gestreifet worden, und zwey andere

die Uniform getrosten, ohne die Konigl. Perffn zu

verwunden ; Dero Pferd hat auch einen Schutz
bekommen. ^ ^ ^

Der Fxldmarschall Dann hat sofort nach der

Schlacht den Fürsten von Löweustein mtt dem

Corps de Reserve und dem General Bca deta»

schirrt, um sich mir dem Gras Czernicbew iu Der.
etuigen. Des Königs Maj. «der haben sich den

16. in Marsch grsetzct, um bis Neumark vorm-
rücken. Die Russen sind daraus bey Amas wie-
der über die Oder gegangen, und da der Prinz
von Löwenstein sich ebenfalls auf der Seite von

Ianer zurück gezogen, so sind wir anjctzo beschäs-

ilgel, die Communication mit Brcßlau zu rersi.

chern. Man muß unsern sämtlichen Tcnpren die

Gerechtigkeit widerfahren lassen, daß sic, àcrach.
tct dcre» vielen ausgestandenen Beschwerlichkeiten,

dennoch mit der größten Tapferkeit und Helden-

muth gefochten haben. Daher der Preußische

Monarch m während dein Gefecht zu seinen bey

sich habenden Generalen gesagt: Nun sehe ich

wiederum die alten pveußen fechten. In der

That, ein jeder, welcher dieser Schlacht beyge-

wohnet, hat sich dabey besonders hervorgethan.

Wir baden keinen cinMM General verlohnn.
Unser Verlurst ist fthr geringe, er. erstreckt sich nur

auf?°o. Tobt« und 1200. Verwundete, und man

hat Ursach zu hoffen, daß dieser Vorfall noch weit

vvrtheilhaftcre Folgen nach sich ziehen werde.

Glatz wird von den Oesterreichern
mit Sturm eroberet.

Wir haben vorhin Meldung gethan von der

Belagerung der Bergvestung Glatz; Nun wol.
len wir die Ausführung derselben etwas nmsiänd»

licher beschrndm. Nachdem der Oestcrreichische

General, Baron von Laudohn Mittel gefun.

den mit einer Armee von nngefthr 4°. bis e°.
tausend Mann durch Böhmen in Schlesien em-

zubringen, und ter Preußische Monarch ander«

wcrks beschäftiget ware, machte act, dieser m aller

Eil hinder die gedachte Vcstung Glatz, und setzte

derselben so heftig i"- daß er die,c!de in wenig

Tage» im Sturm eroberte, wie folgende

mit mehrerer» anzeigt:
^ ^Es ware den 21. Heumvnat als die Trencheen

eröffn, und zu Bezwingung dieses Platzes alle

Vorkehrungen getroffen worden. Diese be.

rühmte V'.stunq ist den 26. Hcumon. früh um
Uhr wü 60. Msrftln und no. schweren Cano-

um aftaquirt, das grausamste Feuer bis 7. Uhr
H z fort.



fortwchrcnd eommuirt, und unter der Anfüh«
^ng des tapfern Artillerie - Qbristen Hrn. von
Ruvrcy mit hundert freywilllgen Grenadiers,
m-d Batallions Fusiliers mir Sturm angegnf.
fe« < und um 9. Uhr wirklich erstiegen, und also
die importanteste Vestung in ganz Schlesien, id.
zu sagen in einem Hriy in die Oestecreichische
Bsitinamsktit gekommen. Wobey die Besatzung
desteyend aunoch auâ2loo. Mann, in die Kric'gsge.
sangcnjchaft gerathen; hingegen c-4 Preußische
Staatsgefangene sind durch diese Eroberung n
die Freyheit gesetzt worden. In Glatz ist erobert
worden rz6. Csnonen, «ine reiche Knegs-Cassa,
«in beträchtliches Magazin, als an Mehl zwey
und zwanzig lausend fünfhundert und 72. Cent».
Brodl zweytausend, ahunderl Portionen Zwie,
back cilftausend, Lhundcrr und ;6. Pfund. Wei.
tzen mor laufend, vierhundert und 8z. Sack.
Xvrn achtlauftud, Achthundert und 8^. Sack.
Heuw, drey und zwanzig tausend, achthundert
und 70. Centner. Bey zwölf mal hundert tausend
Barben Stroh. Holz, laufend uud 91. szlasier.
Haber, dreyßig tausend Sch>ffei, uebst vielem
Salz, Brantewein, Butter, Käs, !«. In
Zeughaus fände man unlev anderin Vsrrarh,
fünfhundert Centner Pnloer, und 11. Millionen
Palronen, und eine Menge andrer Munition.
Der Verlurst der Kömgl. Kayferl Völker ware
dem Verlaut nach ganz gering, mdem sie bey der
Bestürmung nur >1. Officiers und 2^0. Gemei,
»e eingebüßt. Ueber dleft wichtige Eroberiing ist

m Gegenwart Sr. Durchl des Hrn. Feidmar.
fchàn vou Daun, in Begleitung der General,,
läl das Ambrosianische Lobgefang feyrlichst abge-
fangen, und bey der ausgerückten ganzen Oester.
reichischen Armee das grob und kleine Geschütz
zu drey wiederholten Malen abgefeurct worden.

Bombardement der Schlesischen
Haubtsiatt Vreßlau.

Als der sehr berühmte österreichische General Lou,
don mit Eroberung Glaz fertig ware, wolle er nicht
müsiig seyn, sonder glaubte ihme ein leichtes zu seyn.
Breslau zu überrumple«, indeme der Ort nicht gar
fest, unb die Besazung zimlich schwach. Die öfter-
reichliche Truoven unter ihrem Befehlhaber rukten
an, und Breslau wurde eingeschlossen und zur Ue-
bergab aufgefordert ; allein der preussische Coman-
dant, Generalmajor von Trauenzin ware einer ganz
anderen Meinung, und lusse dem General Loudon
in Antwort verbeulen, er werde die Stadt auf das
möglichste desendire». General Loudon, nachdem
ihmc j'eme Aufforderung rund abgeschlagen worden.

bedrohet- die Stadt auf das schärfeste, wie -i»<

beykoinmendem Schreiben zu ersehen. „ Vorstoß
» Breslau, den i. Augstm. 17Ü0. DeSFcldM
» meisters Baron vo 1 Loudon Excellenz lassen hi-'

» mit der sämtlichen Bürgerschaft zur Nach ickt did

» nen, daß heut Abends die Scadt Breslau an !<

„ Orten durch gz. Fcuermörser wird >n Brand
„ stett werden, woran zwar Se. Excellenz von hol»

„ don kein Wolgefallen haben so viel unschuldig
» Einwohner in Jammer und Elend zu stürzen,
„ 'st doch keine andere Möglichkeit vorhanden, dieß

„ Grausamkeit zu verwenden, als daß die samtlickj
" Bmgerschaft dem Commandanten deydnnge, daß

„ noch heute Abends fur die Garnison eme favorable

„ Capitulation abzuhandlen wäre, inoem gedacht
» Se. Excellenz lieber sehen wurden, daß die Stadt
„ Breslau in Rom. Kaiscrl Händen Besiz, al^

» >n wenig Digm in Russische Hände gerathe. Ei
» ist auch dem Commandanten erlaubt, hma»i
» nach Trachmbcrg zu schikcn a!wo er ersahre>>

» wird, vaß den 4. Augstm. fünf und siebenjls

„ tmig'nd Ruhen eintreffen werden.
PH. von Eimpt, OberssWachlmeister von

deu Ingenieurs.

Der tapfere Preußische Commandant antwortete
auf diese Drohungen mit aller Gelassenheit, daß
es n:t atezeil auf die Menge ankomme, wovon ü>

dem gegcnwartigen Krieg fchon verschiedene Er-»"
pel vorhanden er werde Breßlau vefeudircn w><

esemem rechtschaffenen Osicier zustehe und wie cc

solches gracii icm.cn Konig verantworten könne.Sà Ihr Ere. von London gutsinden, uud l»
verantworten glauben, die Stadt zu bombardieren,
mi» m einen Steinhauffen zu vcrwandlen, so wer»
de doch solches zur Ucbcrgab nichts bentraqen, >»'
bcme mein zz -mg mir nic die Hauser, sondern die
Velnmgswerker zu vertheidigen anvertraut hat-
Bey dle«er tringende» Noht, da die Vorstadì ver,
braum und hundert Häuser und Paläste, darunter
auch der königliche ware, von den Bomben ange,
stell und zernichtet, eilte der durchleuchtigstc und
tapfere Held Prinz Heinrich derselben zur Hilf,
nachoem er die Vortcup^n der in der That ann>,
kcnden Rußlschcu Arnice völlig geschlagen, unt>
mcr taucknd Mann, meistens Cosaguen nicderge'
fablet, viele Artillerie unb Munition eroberet, »nb
d-eses Kriegsheer geuochiget seinen Rückweg n-cv
Polen zu nehmen, und euMtc also da« betrübt«
Breslau, und vereitelte fur dlß naleu da» Untcriieh'
men des Gen. Loudon, als welcher für gut besän"
die Belagerung aufzuheben, uud stch mit seinen T"»
pen zu entfernen. Iyro Preuß. Mai. molten die
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erunglàckttn Breslaucr mt ungetcàstct lasse«, son.
haben ihnen einstweilen fünfzig tauf. Thaler ge.

Mnkt; Gleichwie Hoch.Die selben schon vor einem
M>r stjnen Underthanen die durch die feindlichen
Armeen beschädiget worden, aus dem König!.
vchatz gnädigst zukommen lassen, als denen aus der
Denmark vierzig taus. Thaler, und dmen Burgeren
ls Cuürin amal hundert taus. Thà und alle nö,
Me Baunmwrialien zu Aufbauung ihrer Häusern.
Venen Einwohnern in Pomern hundert laus Thaler
tt>v zwey Jahr frey von allen Aàgm, was Namen
^ m:mcr haben. Nicht minder hab,» die Brunst,
^'schädigten m denen Vorstädten Dreßdeu im Na.
Mi des Königs als seines Herrn Bruders, dcs
Mnzen Heinrichs grosse Steur empfangen.

^
Als es dem General Laudon, so nummhr zur

mldmarschall Stelle erhoben worden, mißlungen
Mc Hauptstadt unter die Oesterreichischc B»tl.
Süßigkeit zu bringen, solte es die Vestnng Scdwnd.

gelten; aber auch hier mußten die Oesterreichec
^verrichteter Dingen abziehen, indeme der Grosse

Friedrich, nachdem er sich mit seinem Herr Bruder.'
chU Prinz Heuwich, vereinbaret, sich bis Schweid-
'"z ausgebreitet und den General Dann veranlasset
V nach dem Gebirge zurück zu ziehen.

Collberg uc Preußtfth Pommern
wird entseht.

Der Bericht davon aus Magdeburg ist folgender :
0er Herr General Major von Werner hat den
?-rbstmon. die seit einem Monat belagert gewesene
vlad Crllserg glücklich cntsttzct. Die ttmiimrde
d man von dieftr sonderbaren und glorreichen Er-
Edition vernommen, sind folgende: Der Herr
«e>iera!-Maior von Werner wurde den z, Herbsini.
M seinem Regiment Husaren und z. Btta-llons
änsanterie aus dem Lager dcSHrn. Genera! Lieule-
^uus von Golz bey Glogau abgesthickl. Nach ei.
Mr Marsch von 40. Meilen tarn er den «s m der

hegend von Cokberg an. Er imrchie noch denselben
die Stadt von beyden Seiten des Persaute,

Stroms frey, indem er est? semdliches Detaschernent
M Mann Jnfantcnc so ein Dcsiiee zivitcken
^elstow und dein Kauzcnberge, nahe bey der Brn.
stks beseyt hatte, mit solcher Gefthwindigkeu foreirte,
M die Feinde nicht Zeit halten, die Brücke über
^cPersante zn ruiniren,rn d daß von sotchemiDeta»
Cement 160. Mann nebst d,r bey sich habenden sto.
^ne gefangen genommen die übrigen aber nict er-

Uanen wurden. Der rr General-Maivr von
Berner zog sich hierauf durch die Vestzmg, um das
s'lndliche Lager hinter dem Skadiwald am Strande

recogoosciercn, und fand daß selbiges 8 diS>ooOo.
Bann stark, auch sehr schwer anzugreiffen war, in.

dem es aufallen Seiten mit Defileen und Morästen
gedeckkt, und die Feinde auch Meister von der Mün-
dcr-Schanze und dem Haveu waren, wo sie auf neu-
den Seiten Batterien angeleget hatten. Man zählte
auch in der See auf 60 feindliche Segel, die vor tun
Haven lagen. Ohngegchtet aller dieser Vortheile nnd
der g? offen Ueberlegenhett des Feindes, so »erjagte
der Herr Generak-Major von Wer-'er noch d<w>lbi»

gen Abend die am Siadtwald gestandene fcmdliche
Cavallerie, oiestey nach Cöstin retir-rtc, und machte
alle Anstalt, die Feinde den folgenden Tag völlig zu
vertreiben. Er fand aber, daß sie »br Lager, die

Münder-Schanze end ihre Battcrstn mit Zuruettaf-
simg von Canone» und ihren meisten Zellen be.

rests verlassen, mid sich über Oldenhagcs'. längs? dem

Strande reliriret hatten. Die Schwe !«che Flotte
war auch verschwunden, nnd ob sich gleich die Rnßi-
sehe noch ei?iige Zeit sehen ließ, so giestg sic deck) auch

bald darauf in See. Von d^gemhilm Belage,

rung selbst, hat man noch keine umständliche Nach,
rich indessen hat der Herr Obr st von Heyden se»,

«en vorhin schon erworbenen R> hm imgemein vers

mehret, da er sich gegen ;. feindliche Flotten, ncm.
lich die Schwedische, und die beyden Russische von
Cronstatt und Reval, und ein ?MH Landtrnppen,

z. Wochen lang in einen? Ort wie Colberg, mit einer

Geschicklichkcit und Tapferkeit vertheydiget, wovon
'man wenige Beyspiele hat.

Beschluß der Kriegs Relationen.
Bisher habe« wir gesehen daß der Preußische

Menarch nicht nur von allen Haupt, sonder auch

von den Mittelêgeà» des Himmels mit Fein-
den umgeben geweten. Fünf oder sechs östcrreichi»

fche Armeen, welche alle v»n wa.tern und Kriegs,
verständigen Generalen commandirt werbe:-?, und

die unter dem Ober-Eowmando eines nicht minder
tapferen als klugen Feldherrn, namijch dem Graf
von Dann, stehen, lanreten an eben so viel Orten
aus Gelegenheit, den König zu schlagen; an einem

anderen Ort brach die Reichs-Armee ei» wieder
an einem anderen Ort kamen die mächtigen Russen

zum Vorschein, noch an einem anderen Ort arlffen
die Schweden an ; Ohnqeacbt der grosse Friedrich
bey weitem nicht den halben Thut so viel Volkes
seinen Feinden entaeqcn sezen konnte, so litte er den.

noch dmsts oanzc Jahr durch, keinen sonderlichen

Schaden, denn ansscrt der BcraFstuug Glaz nnd
der Stadt Landshut, hat er nichts vcrlobren.
Die Schweden richteten nstr ihrer überlegnen

Macht nichts aus, als daß sie einige unhaltbare
Plätze in Pommern und Brandenburg eràncn,
Schläge empstengen, und etliche kleine wieder ans.

theilten.



'theile!'. Hatte der König in Preussen freyere Hän->
de, so wurde der Ge ust, ihne anzugreiffey, iy»en
dalo vergehen. Hingegen wurden etliche Ocsttt-
mchische Generalen geschlagen; die Russen kriegten
Stösse vom Brich Heinrich, und der preußische
General Golz beobachtet dieselben mit-4^o<- Man.

In Sachsen läßt es sich wiedrum zu wichtigen
Vorfällen an Des Königs Herr Bruder Prinz
Ferdinand ruckt mit einer Armee, die er in Eil ge-
sammlet hat, dem Würtenbergischen und Luzinski.
scheu Corp von Bei lin entgegen, und dem dapfern
Hülsen zu Hilf. Und wenn den Nachrichten zu gtau.
bcn, soll nit nur ein allirtos, fondern anch ein preu»
ßifchcs und lranzösifches Corp im Anmarsch seyn;
Leivzig ist völlig eingeschlossen, und die Pechkränze
ans den Hänsern in Bereitschaft angesteckt zu wer.
den, falls einer Belagerung, die doch unvermeid-
lich zu ftyu scheinet ; dannenher das Jammern und
Wehklagen der Einwohner mbefchreiblich ist. Es
ist also zu besorgen, es gehe bieser schönen, reichen
und berühmten Handelsstadt wie ihrer Schwester,
der Stadt Dreßden. Dem Cwnmandant zu Lcip.
zig 5 Herr von Keller, lst zwar von dem Herzog von
Würlenbcrg, so mit seinen Trupen davor liegt, ge.
drohet^ worden, daß sosern er etwas widriges wider
die Stadt und Häuser verhängte, an Halle das
Gcgenrecht solle gedalten werden

In Hessen, Franken und Wcsiphalen, hielte die
Allirie Armee under denen beyden Helden, dem
Prinz Ferdinand und dem Erbprinzen von Braun,
schweig der weit überlegne» Macht der Franzosen,
die von dem klugen Herzog von Vroglio comman.
diert worden, nicht nur die Spitze, sonderige.
wannen noch etliche Haupt - Actionen über fle, so

daß dermalen, da wir dieses schreiben, die Sachen
ungefehr auf gleichem Fuß stehen, wie bey Anfang
des Jahrs. In Frankreich ist man selbst höchst
verwunderet, daß mit aller der grosse» Macht den-
noch nichts haubtfächliches nieder wider den König
in Preussen noch wider dessen Mitte ausgerichtet
worden. Ein Brief aus Frankreich druckt sich hier-
über also aus : „ Man sieht die bisherigen Glücks-

» und Unglücksfälle feit dem Anfang des heurigen
Feldzugs, die bald auf dieser, bald auf jener

» Seiten sich begeben, als etwas ausserordà
„ ches an; Massen es sehr viel fehlt, baß der Kö-

„ mg in Preuyen, und seine Verbundene eine ge-

„ nugsime Macht haben ihren Feinden entgegen

„ zu setze». Man rechnet Sr. Preußischen Maj.
„ nicht mehr als 114 wissend Mann im Feld, da.

„ von l vo taufend Mann in Schlesien under dem

» Commando des Königs selbst, und seines Herrn

» Bruders dös Prinzen Heinrichs sieben, daruuttt

„ imtdegnffsn das Corpo deS General
ferner 10 raufend Mann in Sachsen under de>»

„ General Hülfen, uno 4000 under dem Comma»'

» dv des General Stuterheim in Pommern, wstck

„ die Schweben.
» Hingegen werden die Oesterreichifchcn, M
suchen, Reichs - Schwedische und Würtenbct'

» gifche Armeen in allem ans 242 taufend Ma»»
» gerechnet, nemlich: 94 taufend under dem Fcl^
» marjchall Graf von Dann, ;a taufend von
» Reichsarmee, darunter begriffen lzc>c><». M
„ sterreicher, 7° taufend Russen in Schlesien
» und l4tanstndbcv Coibcrg, aotaufcnd SM'^
» den, und taufend Wnrkenberger, also d»i

nach dieser Rechnung, die man für sehr rich'
tig hält, die Zahl der Truppen, die der

» nzq in Preussen zu bcstreitcn hat, wirklich u»>

» >28 taufend Ma>-m stärker sind, als die Sei»''
„ gen. „ Es wird der Nachwelt nicmalen glaubst^
vorkommen, daß der Preußische Monarch so viele»

Feinden das Haubt bieten können, ungeacht et

so viele grosse Helden in diesem Krieg verlohre»'
als ein Schwerin, Winterfeld, Ketth, Anhalt'
Deßau, Izenbliz, Fouguet, und wie HeldenM»'
tyig sichtet der Prinz Heinrich, wie tapfer halte!
sich ein General Zicthen, ein Hülfen in Sache»/
und ei» von Heiden in Collberg, und andre mehr, -c-

« Auf unserer Seiten hat der Marefchall vo».

„ Broglio eine Macht under feinem Comma»'
do, die der Armee des Prinzen Ferdina»'

gift
ger

Wy

!» vj

»der

wenigstens um zc. taufend Mann überlegen iß'
/ Feldzug einer der glücklich'» folglich häkle dieser ver

„ sien fur lins seyn sollen; aber secht, bcr grö?

» sie Theil bes Feldzugs ist vorbey, ohne baß

„ man etwas von dem, so man vorhatte, aus'

„ gerichtet. Vielleicht wird das Ende desselbc»

„ entscheidend ffyn, denn es kommen noch übck

» Valenci-nnes 20 Bataliious, und Eicadro»^

„ ftifche fvanzöfffche Völker, die den teutsche»

„ Boden betretten sollen. Allen, Ansehen nach st»

„ dieser Feldzug biß in künftigen Icnner fortist'
» sttzl werden, auf weiche Zeit unsere Staats
„ verständige das Friedens-Geschäst verschiebe»'

« Die Handlungen eines Particular > Friede»»
» zwischen den Crvncn Frankreich und Engellan»
« sind noch allezeit auf dem Tapet, und »ach

den leisten Briefen aus dem Haag, hat dck

" ^»f von Affri öftere Confeceozen mit best
Englischen General Uork über dieses wich^

» Geschäft,,. Gott gebe^ daß her Friede bast
allgemein werde-i

»arc
die i

!my
Prl,
kein

Kon
»öth
iu r«
die

d.cvi

ssuchl

lüchi
fem

Nas
Ade>

Gest
es p
-estä

then

cepti
der '

tivn

T
gen;
dc» >

ttinq
ttid
^e>r

^ t
dey^

Aug.

°°rki
Sultj
s-ldei



Neapolitanische Tronfolge.
Als Alexander der Grosse kurz vor seinem Tod

M
>bcr-

las»

seid
der

O-'
ics-

-in
olz,
den«

>iN'l Wagt wurde, wen er zu seinem Reichönachsol'

A ernennen wollte, gab er zur Antwort : Den
würdigsten. Kösiglichcs Work. O daß sol-

bey ollen RegierungSarten beobachtet, das
!b oft schädliche Recht der Erstgeburt, dcr alieS

^ sich reissenbe Nepotistuus ic. abgcschaft wurde,
°dcr daß alle Regenten thäten, was der ehema-
M König von Ncapvlis und nunmehriger Mo-
«arch von Spanien in Ansehung seiner Kinder,

...Win, Königreich Neapolis luc-Leäierm sollten,
da» Wan hat. Er halte auch einen erstgebornen

rieb« brinzen, allein die Geburt gab ihme deßwegen
Kl" An Recht zur Regierung ; er wußte, daß ein
us> König des Volks Vattcr seyn sollte, der die

ein» nöthigen Eigenschaften haben müßte, seyn Volk
bllcb iu regieren. Dahero liesse er durch die Gelehrten
ieie» »le Gaben seines Verstands, und durch die Me-
g et vlcos die Beschaffenheit seines Leibs genau uuter«
lew Wen, und als auf beyden Seiten nichts als Un«
halb Nichtigkeit gefunden worden, gäbe der König die-
ms' An seinem ältesten Prinzen die excluflo» von der
altti

IM
e,

vo".

aas'
,as>

i ist-

ls

gc

Mhfolge, und verseztc sie auf seinen drittenPrinzen.
Aber lasset uns diese über die Massen merkwürdige
Gejchicht etwas weillänsiger beschreiben wie ste
es verdienet. Seine nunmehrige Spansschc Mr,
lestât ftzlc eure Coinisston von seinen Scaarsrä«
lhen, Gelehrten, Ärzten, und des Prinzen Pre-
ecptoren nieder, welche nach genauer Besuchung

Beschaffenheiten des Prinzen folgende Rela,
"vir abgestattet:
» Der Infant ist kleiner, als er seinem i;. jähri,
W Alter nach seyn sollte. In den Gliedern vessel.

bemerket man eine augenscheinliche Vcrwir.
Ang. Bey der Bewegmrg der Arme, Hände

com M ,^üss: zeiget sich «ine Art von Knoten. Die
Ms Wve^ung ist daher gezwungen und beschwerlich.
> so» !A tragt den Hals vorwärts gebogen, und neiget
,-iM' W Kopfgegen die Erde abwerts, als ein Mensch,
iat5 den Schein des Lichts nicht vertragen kan.
des- îr kan sehen, ob er gleich schielet und trieffende

aus'
lbe»

ober

?cr>s

las»
iack

per

dem

chti-
bald

>rp«s

gen hat. Er unterscheidet die Farben. Die
Mommenden Sachen sind ihm entweder gleich-

Mg, oder er hat eine heftige Neigung zu den«

^lden. An diesen Leidenschaften bar die Ucbcrle-
Mg nicht den geringsten Antheil. Er hat den
Mchmak. Fur einigen Vpcisen, Obst, süsscn

Scheit, ie. hater einen unüberwindlichen Ab«

îu. Erhöret. Mein alles Geräusch, es mag

wohlklingen, angenehm oder lermend und widrig
seyn macht ihn zerstreut. Er lacht und weinet
öfters, ohne daß man den Grund davon angeben
käute. Er geräth in Wuth, zerreißt die Kleider
und schont fich selbst nicht. Doch dieses geschieht
seilen. Weder Vergnügen noch Mißvergnügen
ist von langer Dauer. Ee wird bald wieder gleich,
gültig. Er hat kein Gefühl von der Höflichkeit,
noch von den Pflichten der Gesellschaft. Ausser
seinen Bedienten lernt er niemand kennen Er
suhlet. Denn er hat bey dem Anrühre» eine vor,
übergehende Empfindnng. Er hat wenig Ge,
dächtnus. Er behält einige Namen: aber er er-
innert sich der geschehenen Dmgeund Oerter nicht.
Er weiß nichts von der Religion. Es fehlen ihm
die Kräfte zu überlegen zu urthKlen, das Vcr-
mögen zu discuriren und aneinander hangend zu rai-
sonmren. Bey den deutlichsten und kläresten Fra.
gen wiederholt er meistens nur die letzten Worte.
Er macht sich kindischen und oft harten Zeitvertreib.
Das böse Wesen womit dieser Prinz seit seinem

i iten Monat behaftet, hat ohne Zweifel die sinn,
lichen Werkzeuge des Cörpers und das Principium
der Nerven, wovon die Lebhaftigkeit und die Kräf,
te des Gristcs abhängen, in Unordnung gebracht.
Die Natur hat zwar seit einigen Iahren eine grosse
Menge von verdorbenen und verschleimten Feuch,
tigkeltcn ausgeworffen, weil aber das Uebel or-
ganlsch, und seinen Sitz in den vorlichmsten ft,
sien Theilen des Cörpers hat ; da weder das Alter,
noch die vielen gebrauchten Arzneyen, dasselbe
vermindert, die Krankheit im Gegentheil sich vcr-
mehret hat ; da endlich der Unterricht nichts gc,
fruchtet ; so ist keine Hofnung mehr übrig daß
dieser unglukliche Prinz jemals zur Gesundheit und
zum Gebrauch seines Verstandes gelangen werde. »

Unglüklicher Prinz Bedaurens.aber zugleich
auch lobeuswürdiger Vater! Es ist höchst-ruhm«
lich, daß Se. Cathol. Maj. die väterliche Liebe
der Liebe gegen Dero Völker aufgeopfert, und
einen andern Prinzen zum Nachfolger ernennet
haben. Dann wehe dem Land, dessen Regent
ein Kind ist. An diesem grossen und erhabenen
Beyspiel sollte billig der gemeine Hausse seme un.
bändige und thörichte Affenliebe, ft er gemeinig.
lich gegen seine Kinder heget, zähmen lernen, s»
würde vielen taufenden und der ganzen meufthli»
chen Gesellschaft besser gerathen seyn.

Nachdemc der König diesen rapport fleißig über,
legt, entschlösse er sich die Thronfolge in dem
Königreich Neapolis zu entscheiden, indeme Se.

H Calhol,



Eathol. Maj. die bisher getragen« Crone und Re«
gierung über beyde Sicilien vor dem Königl.
Staats-rath zu Neavoliö am s. Oct. niedcrgele»
ger, und Dero dritten Prinzen, den Infanten
Don Ferdinand welcher 17^ den 12. Jenner
geboren, zum Könige obbemeloler beyder Reiche
ernennet, und sich darauf an eben dem Tage mit
der übrigen Königl Familie auf die vereinigte
Spanische und Sicilian. Flotte emgeschist haben.
Es ist zum Besten der Völker zu wünschen daß
diese grosse Sache keine lranrige Folgen nach sich

ziehe, fondern daß man solche Mittel aussündig
mache, wodurch die Ruhe in jenen Ländern erhal.
ten die übrigen hohen Hose aber, die dabey in-
tereßiret, auf eine bequeme Act befriediget werden
mögen.

Was sich ferner merkwürdiges in
Portugal!, besonders mit den

Jesuiten,zugetragen.

Als ane Folge des den Herbstmonat 1758-
wieder die geheiligte Person feiner Königlichen
Majestät in Portugal! vorgehabten Komgsmords,
wovon wir vor einem Jahr unMndliche Meldung
gethan, istauch das traurige Schikfal der Jesin.
ten anzusehen, das selbige in dasigem ganzen König»
reich betroffen. Diese Ehrw. Vätter wurden von
allen Landen so des Königs Bottmäßigkeit un»

terworssen sind, nach Portugal! gesanglich geführt.
Wir »vollen mit kurzen Worten zusammen fassen

was 4>vn dieser Maleri uns nachrichtlich mltge»
theilt worden, und erwarten »vas der Porlugie.
fische Hof, von der wahren Bestimmung dieser

Jesuiten, durch öffentliche» Truk bekannt machen
werde. Gleich nach völliger Entdekung daß die

Jesuiten vielen Antheil, ja »vie die meisten Nach-
richten lauten, die völligen Anstifte« des höllischen
Mordcomplots gewesen, »vurde ihnen die Unter.
Weisung der Jnqend ohne Ausnahm, in allen
Dorlugiesischen Staaten untersagt, und ihre Bü-
cher sind auch abgeschaffet worden. Die Schule«
und Cachedcr aoer bleiben deßwegen mit lähe,
sondern man arbeitete fleißig an Widerhecstellung
derselben, und berufte Lehrer aus fremdeu Lan-
den, besonders für die Orientalischen Sprachen in
Flor zu bringen.

Nun ware es an deme daß das Verbrechen die-

fer Ordensleuthen untersucht wurde ; Jhro Päbst,
kiche Heiligkeit erlaubte zwar dem Portugiesischen

Gewissensrath die Crinu'nalen Jesuffcn für dst-

sesmal vorö Gericht zustà und zu vcrurtheW
jedoch daß zwey Bischöffe des Reichs dabey gegc^

waitig seyn sollen ; Dennoch aber ersuchte ds

Pabst de« König in einem Brief instàndig, d»i

er de», Angeklagten Gnade für Recht, »nd t"
Bcsreyung angcdeyen lasse Dieses halft so ^
es konte, denn nachdem der König lange studa"-
wie er sich derselben am besten entledigen möllsi"
so sind in der Nacht zwischen den» >5. und
Heevstmonat auseimnal ^7. dieser Väter aufs"
Ragustsches e^miff gebracht geworden, welch^
am 17. von Lissabon, unter Bedeckung cW
Kriegsschiffs, abgestegelt.

Man meide,. als was merkwürdiges, »ai

das Kriegsschiff inch- von der Stelle gewollt'
weß,regen man gcnöthigct worden selbiges diim
ewige Galeeren in Gang zu brmgen. Ohne Zw^>
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Porrngiesische Reich ungern« verlassen.
Der Pabst wollte sich ferner diests Geschäfts !"

Gunsten der Jesuiten annehmen, und als Ob^
Haupt der Römisch-katholischen Kirche schikle s

seine Brcve »ach Portugall, uud erncnnle N»»"
cws in dieses Königreich, welche dem Gerichts
der die Jesuiten, als Presidenten beywoh»""
sollen; allen, Se. Portuqcsische Maiestät habe"
wie man siegt, das Päbstliche Connßions.
wiederum zucukgcschikt, und die vier zur Nuncio
tur ernantc Prelate», schlechterdings verworfen
und man versicheret daß hierin nach dem Br^
Pabst Gregor» Xlll. solle procedirt werden
dörsle es also noch wohl zur Execution einickM
die sich des Hochverrahts schuldig gemacht, koitt^

Indessen wird von Alicante geschrieben l«
die vertriebene Priester der Gejchelschaft Jesu '87/
in der Zahl auf einem Ragusischen Schiff verttZ
set, und nach Rom transporlirt »vordem ^- - - ' ^erzchtten daß man sie auf folgende Art an M
gebracht habe : Da sie i» ihren Bettern der nach-

lichen Ruhe genoffen, träte zu einem »eben HZ

mit Soldaten begleiteter Gerichts - Bedienter
das Zimmer, befahl ihnen aufzustehen und N
anzukleiden, und führete fle demnach einzlcr
aufoas Schiff, so daß keiner von dem andccznus f^cyiss, iv vuy relner von oem
das geringste wußte. Noch selbige Nacht gie»g""
sie unter Scegel unter Bedeckung eines Krieg"M uncer S-cegei unter Bedeckung eines Krl'H
Schiffs, welches sie bis an die Meer-Enge dM
tclc. Allda erhielt der Ragusische Schiffs-HauV^
mann den Befehl x sie nach Civitavechia z» briZ!
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Straft von 4000. Peros und Verlust seines Schis«
fcs in keine» Spanischen Haven einzulaufen ; Er
M dessentwegen auch schriftliche Zeugnisse von
Alicante begehret, daß er aus dringender Noth
wegen Abgang aller Lebens. Mitteln habe lan.
den müssen.

Eben diese Priester haben erzehlet, daß ihnen
Tage vor ihrer Einschiffung ein Königl. Befehl
sty kund gemacht worden, i» welchem der König
verspreche, sie mit Canouicatcn und andern au.
sehnlichen Pfründen zu belohnen, wenn sie nur
das Ordens-Kleid ihrer Gesellschaft ausziehen
wollten; es habe sich aber kein einziger dazu ent.
Wessen können, woraus dann klar abzunehmen
«iì, daß man keinàgs persohnlicher Fehler oder
Verbrechen halben auf gegenwärtige Art mit ihnen
verfahre. Aus gemeldeten Priestern ist einer Vice.
Provincial, 8. Reclsres, m. Professées auf
Schule», und die übrigen alle Professe» der vier
fcyerlichm Gelübden; Sie feisten alle ihre Reife
sthr vergnügt fort, und sagen, daß noch mehr
andere nachkommen werden,indemein dem König,
reich Portugal! sich ihres Ordens befinden,
die alle nach Rom verwiesen werden sollen, aus.
genommen fünf die ün Kerker sind, und deren

künftiges Schicksal man noch nicht wissen kan.

Aus obiger Srzchlung erhellet, daß der Credit
des Römischen Pabsis m dem sonst so abergläudi-
sthen Königreich Portugal! mächtig gefallen. In
andern Romisch-Catholifchen Staate» bietet man
ihine gleichsaht truz. Der ehemahlige Konig
von Neapslis, und nunmehriger König m Spa.
nien zerfiel mit dem Pabst wegen Bestellung à
ger Vißtümmeren und Innsdictionalien in bey.
den Königreichen Neapolis und sicilien. Der
König wollte dem Pabst im geringsten nichts nach-
geben und die Zwistigkciten stiegen aufs höchste;
dann laut Berichts aus Rom haben Se. Spam-
sthe Mas. noch als König m Sicilien neulich dem

vâbstljchen Stuhl declarirct, das, dieselben kcmem

Vorschlage zu einem VcrglcichGchvr^geben, keinen

Väbstlichen Nnncins mehr in Dero Staaten auch-

wen, den apostolischen Stuhl wegen keines Cardl.
NaI-Huts mehr begrüßen, sondcr vielmehr die bis-

herige Jurisdiction eines Nuncius unter den Erz-
Vischoss, die geistlichen Gerichte und die Supmo.
ten der requlaire» Orden vertheilen, auch die bis.
herigen Einkünfte deS Padstes im Königreiche,
îusamc der Jesuiten ihren, einziehen, und zu den

HomEinkünften schlagen wollte. Se Helligkeit
befinden fichiwegm dieser ganz unerwaneten De»

Wallon in der grösten Verlegenheit, und fürch.

ten überdis daß Ce.Span. Maj auch < da eine

gewaltige Reformation in geistlichen Sachen oer.
nehmen mochten.

Wir holen noch die von dreyen der blngerwmc.
ten Königbmörder auf dem Schavvttc gehaltene

Reden hier nach, wie solche in den geheimen

Briefen deS Hrn. Francesco Rodrigez dc Lvdv

an den Herrn le Grand zu Parts mitgehest:
worden und welche uns erst kurzlich zu Handen
gekommen. Die Rede dcr Marqmsm Donna
Gevnora von Tavora war dieses «Jnnhalts g

,1 Edle Portugiesen

„ Weder meine Geburt, noch mein Stand,

» weder das Glük, noch meine Ehrenvo mge,
können mich von dem Schwerdtc des Todes

'
erretten. Der Grimm des Schicksals vcrfvl."
ger mich. Man spricht: Die Gesetze dcS

Staats fordern meinen Tod. Ja mein Tod

z, soll das Leben des Königs verlängern, und den

Thron der Monarchie aufdie Sicherheit grün.
' den. D,c Well, selbst die Nachwelt, und daS

» ganze Königreich Portugal!, soll über »reine

„ Hinrichtung ein nnbesiockienes, das gerechteste

» Urtheil fällen. Ich sterbe. Ich bezeuge Heute,

durch mein Jammerrcichcs Beyspiel, daß die

menschliche Glükfeckigfeic nicht von dcr Kinn,
heit unserer Rathschlüsse, sondern von der Zeit

„ und dem Schicksal adhauge.

„ Höre, Nachrichrcr, vollziehe nun den»

„ Amt mit Muth. "
Ihr Sohn, dessen Hinrichtung auf d»e ihrige

folgte, drückte sich gegen ihren Leichnam wcl.

chen man ihm zeigen musie, und gegen die ^>».

schauer, folqcndergcstalc aus: "

„ Ach unglückliche Mutter, eines ungluck.

lichen Kindes. D>eWchmulhderZ«ttIichkcn,

„ und die Treue deines vohnes, müssen »im
über die Pein deines Jammers winseln. Dem

„ Tod entfeelet mich. Als ein Svhn muß ich dich

„ zwar beweinen ; jedoch als cm Mensch muß iw

„ dich wegen der Verführung meines blinden Gc-

„ horfams vor Gottes Richtecstuhl perklagen.

„ Der Frühling meiner Jugend mein ^stanb

„ meine Ehre, 0 mein Gluck, ach meine

Hofnung, alles, ach! â ist leider auf ew.g

dahin Statt des Elterlichen Segens, don.

„ nert ihr Fluch auf ewig ; er zerschmettert mich

„ mit ihnen zugleich. O! grausamste Mnttcr,
nein das Blutopfer deines Todes, hm dich

mit der belànen Mwestät, es.hat dich mit
dem Königreich Portugal!, ausgesöhnet. Flic.
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» bet, verschwindet ihr Klagen! Ihr Augen,
beströhmet hier die Leiche der liebste» Mutter

„ mit Thränen! Auf! ermuntere dich mein Geist.

„ Jene Hosnung, in dem Reiche, der von allen

» Uebeln dieser Zeit gereinigten Seelen, euch ihr
» Eltern, zu erblicken vcrsusset mir die Bitterkeit

„ des Todes.

„ Edelmüthige Portugiesen! woferne ihr euch

„ an die Schandthaten meiner unglückseligen In-
„ gend erinnert, so erinnert euch zugleich an meine

» Buße. Würdiget meine Todesnoth eures Se.
» gens. Der lezte Kampf mit der Natur-werde mir

„ durch eure Vorbitte ein Sieg über Kie Eitelkeit
» der Welt. Fürchtet die Gottheit! wünschet

„ mit mir: GOlt segne den König! "
Endlich hielte auch der Herzog von Aveiro, der

in allen seinen letzten Handlungen einen übertriebe-
nen Stolz, eine zügellose Herrschilicht, Raserey
und Verzweifelung verrieth/ nachstehende Rede:

„ Erblicket, tapfere und großmüthige Männer

„ von Porrugall Sehet hier, o Landesleute, ei.

„ nen Herzog, welcher von der gütige» Natur,
» zu der Portugiesischen Crone gebohren, von

„ dem stiefmütterlichen Glücke, von dem blinden

» Ohngefehr aber, ausdiestn Henkersplatz ver.

„ bannet worden ist. Ich habe dort mein Recht

„ gesuchet, aber hier meinen Tod gefunden.

„ Statt ans dem angeecbten Throne meiner Vor-

„ eitern zu prangen, zwinget mich nun die Ungc«

„ rechtigke-r d,rS Rad zu besteigen. An statt euch

„ mit der Freyheit durch meine Tapferkeit und

„ Großmuth zu beglücken, muß ich nun unter dein

» eisernen Joche dieser Fesseln, vor euch kriechen.

» Edle Männer, das Heil ganzer Königreiche,

„ durch Grausamkeit, List und Macht m die

„ Meere des Unglücks zu stürzen; Millionen un-

„ schuldige Menschen als Vieher, der Mordbe-

„ gierde abzuschlachten und der Herrschsucht auf.

„ zuopfern ; Länder zu verheeren und «täbte zu

„ verwüsten, bleiben die Eigentumsvorzüge der

„ Mörder des menschlichen Geschlechts, dieser

„ Feinde der Well ; hier prangen sie in den Loe.

» beern - Cränzcn der Helden, der Sieger, und

» der Eroberer. Aber die Gerechtigkeit, die Frey-

„ heit, die Glückseligkeit der Welt zu befördern,

» und die Ungerechtigkeit der Könige in Gränzen

„ einzusthliessen, um dadurch die Reichthümer

» der Wollust unter dem Geschlechte der Men.

„ schenkinder zuverbreiten, dieses nennen die

» Monarchen des Erdbodens einen Staatsrath
» der Rebellen, woferne die Absichten dieses preist.

» würdigsten Esters mißlingen. Gerathen aber

diese Handlungen, so preiset, so vergöltcri

» man uns als Erlöser der Well, und als Vätter

„ des Vaterlands. Bestürmet eher den Sitz der

» Gottheit, als den Thron eines Monarchen.
» Dort thronet die grosse Barmhertzigkeit, hier

„ aber raset die grausamste Rachsucht. Ich haltt

„ auch die schlüpfrige, dieweitläuftige Bahn bc-

„ trecken welche andern Menschen ehedessen der

» glückliche Weg zu dem Königsthrone gewesen ist,

» die mir aber, durch die Ungerechtigkeit des

„ Schicksals, der verfluchte Pfad zu der Ehrlosig-
» keit zu der Verdammung, und zu dem Todt

„ werden muste. Aus! ihr Henkersknechte, auf!

„ zerquetschet, zermalmet, rädert, zerfleischet,
»zerstucket, martert, peiniget, Auf! tbvet

» mich! ja raubet mir stlbst meine unsterbstcht

» Seele! Ich bin überzeugt, daß die Berechtig»
» keit Gottes, daß die Rache der Welt - -.

Bey diesen Worten wurde der Herzog, dessen

heftige Ausdrücke vermuthlich eine Empörung un-
ter dem Volke anzustiften abzielten plötzlich, auf
den Befehl des Obcraufsehcrs der Hinrichtung/
durch den Nachrichter unterbrochen welcher ihn
angreifen, auf das Rad niederwerfen, und auf
die Art, wie wir bereits gemeldet, hinrichten muste.

Versteinerte Menschen.

Solle man alle Bergen, und unfruchtbar^
Land durch-und ausgraben, wurde mau gewiß
unzehliche Wunderdinge entdekeu, die den meü
sten Menschen in der Erzehlung unglaublich, in
dem Augenschein aber erstaunlich wurden vorkow-
men. Auf den Widestschcu Bergen, welche Peru
und Chili von einander scheiden und die so hoch
sind, baß auch uustre höchste Bergen das Mt'
tcrhorn, Schcekhvrn Stella, Furca und au-
dere hohe Gebürge dagegen nur wie Hügel zu rech'
neu sind, auf diesen Gebürgen sage ich, hat
man ans eine Zeit 50. Spanier angetroffen, wcl-
che über dieses Gebürq reisen wollten, die aber
vor Kälte erstarret, und nach und nach in dtt
freyen Luft versteinert t worden, und ausrecht da

gestanden, als hätte man sie aufdem Boden a»tt
geheftet. Aus und in unseren Schweizcrgebuk'
gen hat man versteinerte Menschen-Cörper, FM
Austern, Muschelen zc. angetroffen. Ja der

gelehrte Herr Joh. Jacob Scheuchzer hat am
einem sehr Hohen B.rg darauf vielleicht v>«

hundert Jahr taug kein Mensch gestiegen, cinga»'
zes Gerüpv von einem MenstdemFörver auaetrott

ft»/



welches mit einer steinernen Rinden überzo.
l^n ware. Erst diesen Frühlinz liesse folgender
«nicht aus Frankreich ein. Man sieht eS in
Frankreich als was merkwürdiges an, daß man

einein Felsen, den die Frau von Siivacana auf
»ckern, etwa hundert Schritt von den Mauren
rer Stadt Air m Provence sprengen lasse«, mensch-
^he Cörper angetroffen hat, die in Stein ver-
handelt worden. Man hat auch dergleichen verstci«

^rlc Zähne von bis?. Zoll gefunden, und
Met, noch mehr zu entdeken, wenn nicht die
Mattigkeit des Felsen verhindert, daß wenigstens
mne ganze Cörver heraus gebracht werden. Man
Met sich ein, daß die Natnrkor'scher hierüber weil-
lustige Betrachtungen anstellen werden.

Ist kein sonderlich Wunder î Versteinerte Her-
Kn findet man wenigstens noch immer genug, und
jiwsr bey ganz warmen Geblüte.

Die Fänger werden gefangen.

So oft Preußische Oficiers oder Soldaten gesan.
Se» werden, so haben sich ihre Feinde dieser

gefangenen nie laug zu erfreuen. Man lißt mit
Verwunderung wie listig sie es anzustellen wessen,
'>ch wieder loßzumachcn. Gehet die List nicht an,
w brauchen sie ihre Tapferkeit. Ein sonderliches
Beyspiel davon gibl uns folgende Begebenheit.

In auswärtigen Zeitungen Hai man vor einiger
Zeit gelesen, daß ein mit preußischen Gefangenen
vvn Glralsund abgefahrenes Fahrzeuq unterwegs
don den Gefangenen nach Coiberg, welches eine
ht Preußisch - Pommeren am Meer gelegene Stadt
>si, zu gehen gezwungen worden stye. Von die.
str Begebenheit hat eine dabey gewesene Person
iu Stralsnnd den Bericht ertheilt, daß sie nemlich
den >8. October vorigen Jahrs nebst 4. andern
Passagieres zu Stralsunb auf der Schwedischen
Galliotte die Scbildpadde genannt, welche der
Lieutenant Hederstern geführt hatte, und mit

gefangenen preußischen Soldaten und 1Z4.
Matrosen, die in der See-action gefangen wvr,

'

den, „ach Carlsron zu gehen, besumt gewesen, au
Bord gegangen, zur Bedeckung auf crwehntcr
Galliote waren 1. Schwedischer Osicier m.
Soldaten und >6. Matrosen und der Schiffer.
Den 20. früh fuhr diese Gatliotte ab um nach
^arlscron zu gehen. Um 4 Uhr nach Mittag
"then sie 00» ferne die schwedische Inful Bornholm,
M>a sie auckeren wollten. Der schwedische Schiff-
Lieutenant gienge ans die Cajuten, willens die

See-Carten ei'uzuschen. Eben zu der Zeit gäbe
ein preußischer Gefangener durch ein lautes Ge.
schrey das Zeichen und wollte drey Gewehr ins
Meer wcrffen, woran er doch verhindert wurde.
Als gleich darauf der Schiffer in die ffaiute gegan-
gen um den Lieutenant zu warnen, wären beyde
daselbst von denen Gefangenen eingeschlossen,
und das Gewehr der schwedischen Mannschai?,
welche eben zu Tisth gehen wollen, abgenommen
worden. Der gefangene preußische Sceurmaun
Schmidt hätte so dann das Commando übernom-

men, nnd, nachdem er die ganze Nacht hindurch
gescglet, folgenden Morgen bey Anbrucy des

Tags vor der preußischen Stadt Colbera die Anker
geworsscn, und ihre Fänger, die Schweden,
glüklich alsGefangene in die Stadt gebracht. Die.
ses niag einer der lustigsten Streichen seyn.

Die Liebesbrunst wird mit Hanf
gelöscht.

Als vcrwichenen Winter an einem benachbarten

Ort in der Nacht eine Feursbrunst entstanden

geschahe es, wie gewöhnlich, daß die Magd von
dem Lermen erwacht nnd aufsnihnd, ein Lwcht
anzuzünden, welches sie ihrem Meister, der ein

Zukerbckwar, in die Stube» brachte, und cm
anders vor das Fenster stellte. Daraufgicnae sie

tn getroster Hofuuiig sie werd« nun nicht cnldekl,
noch viel weniger in ihrer Absicht, darauf sie sich

im Geist herzlich freute, gestbret werden, in die

Stuben bcS Gesellen weiche zu underst im Haus
ware, und schiof zu ihm unter die Bektdeke. Wa-
rum sie das gethan, ob aus Forchl, daß sie >n

diesem allgemeinen Schreken nicht allein stye,
oder vor Kälte, damit sie sich erwärmen könnte,
dann es stehet geschrieben, ihrer zwey werden leicht

warm; oder weil es sie hungerte und Mandel-
wcklein essen wollte, ist nicht bekannt worden?
Doch ist es glaublich, die letzte ursach seyeîchic

gewisseste. Was sie beyciuaudcr oder mil einander

verrichtet, muß man nach der kiebc urtheilen.

Im Päpstlichen Rechten stehet ausdrukcntilch,
daß, wann mau einen Mönchen oder Pfaffen
bey einer Nonne, oder anderm Weibsbild wurde
sehen im Bert ugen, man ja nicht glauben solle,
daß der Pfaff etwas anders thue, als seine Buh.
là Beicht anhören. Muß man seine Vernunft
also gefangen nehmen nnd von den Mönchen und
Pfaffen so liebreich urtheilen, warum nicht auch

von anderen ehrliche» Lcuthcn die es nicht sthlim-

I z iircr



mer machen els jene Dem fei,c wie ilim wolle,
es heiße wohl; ES ist kein Freud ohne Leib. AIS

"Paulus CicuulmS im Triumpfzum Thorhin.
ein fahren irollte, so kam ein SchickenSpost nach
der andere», eben so gieng cS auch hier. Der Zu-
kerbek ruite der Magd nnl lamer Etimm, stiege
das Haus hinauf und hinnnder, schrie, d» diese

6.id jene, wo hat dichder 5 - l hingeführt !e.
aber da war kein Stimm noch Antwort, die

Magd und der Gesell erschraken heftig über diesen

unzeitigen Beruf; jene wünschten sieh in Mutter,
leib, daraus sie vor i4. Iahren geschloffen war,
zu verbergen ; bald wollte sie in den Ofen hinein-
schlieffen aber der ware zu heiß, bald wollte sie

sich hinder das daselbst befindliche Holz vcrsteken,
aber da wurde sie an ihrer zarten Haurgerizt, und
gestochen. In diesen Nöthen koml der Zukerdek,
deine es zu ihrem Unglük traumie, wo dieses Tvch-
lerkln seyn möchte, vor die Thür des Gesellen,
und findet sie verschlossen, hört aber den Gesellen

auf dieses verliebte Dirnlein in seiner Frau Mut-
ter Sprach tapfer striche». Der Zukerdek eilet em

gutes währschaftes Seil zu holen, komt wider » -
ruk, und ruft, man soll die Thür aufmachen;
der Gest» thut als höre er nichts, das gute Menjch,
sucht, wie gedarbt, sich zu verstcken; der Zu-
keroek drohet mit der Wacht ; der Gesell öfnct end-

sich, die Dirne will nakcnd entwischen, d.rnn vor
Schecken halte sie vergessen ihr Hemd anzulegen

trüge etwas auf ihrem Arm, welches ein Unter-
rötlem bedeuten sollte; allein der Zukerdek schlug

mit dem Seit getrost und unverzagt auf die blosse

Haut m und begleitet sie also von unten bis zu

vberst im Haus unrer bestäudigen rsmoallrsnzcn,
und Gleichnnsredcn, die er in seiner Iderkorie
fände. Man sagt, die Haut des Mägdleins fcye

rign-rt worden.

Wunderwürkunz der Liebe.

Nicht leicht wird des kleine Cupido lustigere und
feinere Streiche stuhlen, als in Frankreich; der

Franzos hilft ihme darzu durch seinen lustigen und
artigen Humor, der kein Liebhaber von der Me-
lancholie ist : fehlet ihme ein Streich, so stimmet
er an einem andern Ort einen anderen an mit
eben so Instigen Gemüth. Laßt uns etliche der-
selben lächerlichen Würkungen erzehlen. Em ge.
wisser Pralat in Frankreich schikte letztens 2. Brief,
ft auf die Post davon der emte an einen Cardn
nal, der andere aber an eine gewisse Herzogin ge.

richtet ware. Vor lauter Liebe hatte dieser sttA
reiche Mann bey Siegluug derselben nicht mck

Achtung gegeben, und daher die Aufschrift vä

kehrt gemacht, day daher derjenige, der a» d"

Dame gehöret, dem Cardinal in die Hand K
riech, derselbe ware also abgefaßt : Ich fchttw
heut an die alte Eminenz, um iie zu criuchen, ^
zu erlauben, daß ich nach Paris kommen daw

Ich zweige nicht, daß Se. Eminenz mir so>^
vergönnen werde. Uebrigeus ist die Luft alstM
so rein, und ich befinde mich dey vollkomener M
fundheit, jo daß ech hoffe ihnen ehestens zu zeiM
wie ich sey tc.

Der Herr Cardinal wunderte sich nicht wenill

über diese geistliche Schreibart, und antwort
daher folgender Massen zuruk ; Die alteüu'-uc : mie
gibt euch der Rath, euer Feur zu bämvfen,
der König befihlet euch an in euerem Bistum l>"

auf weitere Verfügung zubleiben, und verlang
daß euere Bcmühunaen so rem seyn mögen,
die Luft ist, die ihr schöpfet, und baß ihr cull'
Gestmdheit zu nichts anderem anwendet, als!"
Erfüllung euerer Bischöflichen Pflicht, und Scl""!
digkeit. Die Gedanken, die der Herr Pral"
bey Lesung dieser Antwort gehabt, sind uns nick'

mitgetheilt wordeii. Vermuthlich aber mag "
in Gesicht wohl so verwirrt ausgejehen habe»'
als ein Murme.thier, das man in der Mittag
ruhe stöhret.
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Artige Begebenheit bey einen:
Carneval.

Bey der lezten Carnevals-Lust iff bey einer
gestellten Masquerade eine Begebenheit vorgeftn
lcn welche alle gefällige und kommiiche Ehcwä"'
ner und Weiber sich zum Erempel können diene"
lassen, wann sie wollen. Es fuhr nehmlich c>"

bekannter Liebhaber des schönen Geschlechts in l"
ner Gmschen dahin, lind ließ dieselbe vor vct"
Haus hallen. Als er sich i» der Gesellschaft e>"

wenig umgesehen, sauber bald Gelegenheit feinch
rerliebtc» Kram at.szulegm und kehrte mit ll<

nem Masquierte» Frauenzimmer nach seiner K"''
schen zuruk, ftzte sich mit dcrseloen hinein,
die ^enpcr auf, besaht dem Gurschner sich t'",
zeillang zu ei,l,m.en. Kaum ware der GulW'^
ein wenig beitftiiS gegangen so k,rm ein andere'
Liebhaber mu einem Frauenzimmer an der Han-
vom Tanzsaa.checiil.'.cr, unb weil er eine
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gleich vor !dcr Thüre, ohne Gutfchner und kB«-
diente fand, hielt erste für lär, ofuetc den Schlag,
vnd wollte sich mit seiner Venus hincinstzen. Al-
Innovas erste. was ihm in die Augen fiel, war sei«

ne Frau, die in der Verwirrung nicht so viel Nach-
llnncns gehabt, daß sie die Larve vor das Gesicht
datte halten sollen. Die herbey geführte Denn«
hatte nicht weniger Gelegenheit sich zu verwundern,
indem sie ihren eigenen Ehemann im Wagen an-
traf, worüber sie dermassen aus der Cadence des

Gewühls kam, daß sie ansieng heftig zu ichreyen,
und dardurch eine Menge Volks herbey lokte.
Doch bald besänne man sich eines besseren. Die
Herren Liebhader umarmeten cmander auf das
srcundlichstc, und die Frauen Liebhaberinnen tha,
ten das gleiche, und aljo wechselten sie ab, besah-
len darauf oem Gutschncr zum nächsten Wirrhs.
Haus zu fahren, wo sie die übrige Nacht in Lust
und Frölichkeit ganz vergnügt zubrachten.

Der unhöfliche Bräutigam.

Dieser sollte verwichenen Hornung in der Kirche
Ct. Eustachii zu Paris, mit einer Kaufmans-Toch-
ter getrauet werden. Der Braut mochte zweift.s.
»hn früh nüchtern die Nase geiukct haben, daher
ste das lluglük hatte, daß sie im Aussteigen aus
dein Braut-Waage zu fallen kam und weil eben

unsauber Wetter war, als eine bestelle Jungfrau
tvieber aufstuhnd. Dem Hr. Bräutigam trat
hierüber dir Galle dergestalt in den Magen, daß

lr seiner Braut im Aufheben ein paar derbe Ohr-
feigen gab, worüber die Braut von neuem in fol.
ehe Unordnung gebracht wurde, daß sie von der

Trauung weiter nichts hören wolle. Obwohl die

Beftcundte sie vollends in die Kirche brachten und
alles anwendeten, diese Mich erzbrnte Schöne zu
besänftigen, so war doch alle Muhe vergebens,
und die Gäste mußten mit hungrigem Magen wie-
der nach Haus gehen. Der Bräutigam sahe sich

auch genöthigel, wieder abzuziehen, und hatte
doch darzu den Verdruß, daß thue das tzerzulauf.
stndc Volk mit Scheltworten und mit Koly in der
Gtilsche verfolgte, und er also in feinem Hochzeit-
lichen Kleid feiner Braut nichts mehr vorzuwerfen
hatte. Das schlimste ist, daß die Braut nachhero
Under ihn geklaget, und ob er gleich das bestelle
Äraut-Kleid und andere Injurien vorschüzle, er
dennoch zu einer Abbitt und Ehren-Erklärung, und
"»eil sie ihn durchaus nicht haben will, ihr üsoo.
Pfund zu zahlen, verrätst worden.

Der Vornehme Mörder.

Von Louden wurde unterm -8- Hornung fol.
gende Traurgefchicht berichtet:

» Nachdemc Lord Ferrers feinen Haushofmei.
zu sich beruffcn sagte er zu demselben: Cr solle
seine ^ecle bereiten und GOtt empfehlen dyU"
er habe nur noch wenige Augcnblike zn leben. Er
machte zwar in diesem schrekenden Augeublik alle
Vorstellungen, die ihmc beygefallen, um den
Lord zu bewegen, von feinem Vorhaben abzuste-
hen, wohl zu überlegen, was er thue, und feme
lange Dienste in Betrachtung z» ziehen: allein es

halft nichts. Der arme Hofmeister mußte auf die
Knie fallen und diesen Augen blik schösse cr feine
Pistohle auf ihne loß wovon er gleichwohl nicht
plözlich gestorben ist. Der Lord begegnete ihme
selbst mir Hülfe, halste ihm auf einen Lehnsessel

und schikte schleunig nach einem Wundarzt, um
denselben zu verbinden. Als dieser angekommen,
brohcte er ihme vor allen Dingen, daß er auf die

gleiche Art mit ihme handeln würde, wann er
nicht über alles was geschehen und was cr gest-

Heu, ein ewiges Stillschweigen halten würde.
Der Chwurgus gab« fein Wort und verbände dm
Verwundeten. Als er aber kaum aus dem Haufe
gekommen, ware feine erste Bcmühuna, denaan.
zc» Verlauf der Sache der Obrigkeit zu hinter-
dringen. Dcme zufolqe war der Lord auf fei.
nein Landgut vey Lieccstcr, alfobald Handfest
gemachel und in die Estait - Gefangenschaft gcfüh-
rel, von danneu aber in feinem eigenen Wagen
mit 6. Pferden bespannet, nach dem Tour ge»
beacht worden. Inzwischen ist der Haushofmeister
einige Stunden nach emvfangcnem Schuß au fei,
ncn Wunden gestorben ; hat aber von dieser kurzen»
Zeit profiliret, um alles zu osseubahren, was ihme
m der letzten llmerreduna mit stimm Herrn degeg-
net stye. Den >. April überaab der Graf dem ode-

rcn Haus eine Bittschrift, daß man ibmc cimche
Advocate» zu Vertheidigung der peinlichen Antlag
möge angedeyen lassen,"welches ibme auch zöge-
standen ward. Den »s. Apiil als am Vernb.
rungs-Tag des Grafen von Ferrers, sammletc sich

das Ober. HauS im Saale zu Westmunster.
Man führte diesen Missethäter m einer sauberen

Kutsche aus den, Tour nach dem Saal in West,
münstcr. Der Major des Tours und einige Edel,
lenke begleitete» ihn. Ein Ausschuß von der Lc,b-
Wache zu Fuß »nd aus dem Tour war zu dessen

Bcdekung da. Bald darauf fuhr dsr Obcr-R'ch-
lcr



ler Lord Henley in einem Wagen von s. Pferden
mid cm Gefolge von Carossen mit feinen Wap'
pen und Liberey, nebst ohngesehr ;<?. Edelleuten
und 20. Llberey Bcdimlen auch dahin. 4°o. Man
von der Leib-Wache zu Fuß, waren unter Coinan.
do des Obrist Gore voran. ;S. Mann aus dem
kömgl. Hanfe machten den Schluß. Im Saale
Kar eine grosse Menge von vornehmem Frauen-
Zimmer. Alle zogen prächtig auf, und die meisten
kamen in Wagen mit 6. Pferden. Schon Mor-
gen um 8. Uhr waren alle Pläze b-eftzt. Die Neu-
dcgierde stieg; man gab von 5, bis auf 20. Gui-
neen vor einen einzigen Plaz. Viele erfahen den

Vortheil im Gedränge, und kamen ohne Zedel

hinein. Allein man merkte den Betrug und for-
schete genau; da mußten viele mir Gewalt wieder

hinaus, weil sie nicht erweisen könnten, mit was

Recht sie hinein gekommen wären. Es ereignete
steh ein sonderlicher Umstand, der gewiß fcyn soll:

Der Graf von Ferrers selbst die Haupt-Person
dieses Trauerspiels, hcufchele 8. Zedul, weil er

als Pair des Königreichs harzn berechtiget ware.
Noch nie ist die Versammlung der Pairs so

zahlreich und so prächtig schimmernd gewesen.

Der Prinz von Galles und Herzog von Aork
waren da ; die Höfe des neuen und des alten
Schlosses, und alle Gegenden von der Adtey
West « Münster warenmit Soldaten umstellet.

Um lo. Uhr führte man den peinlich Angeklagten

hinter den Schranken,wo er nieberkniete. Der Prä-
sidmt hielte über das Verbrechen des Angeklagten
eine rührende Rede : Hierauf verläse man die Ar-
ticul der Anklage und fragte ihn : Ob er sich des-

sen vor schuldig erkennete oder nicht? Er
antwortete mit Nein. Nach diesem verhörte

man die Zeugen und fragte den Sünder weiter:

Ob er was zu seinem Lehuf des fernern
einzuwenden hätte? Er bathe um Frist, um
auf seine Vertheidigung sich zu rüsten : Mau ge.

stattete ihme solche, doch mit Bedinge, daß er

aufder Stelle die Art seiner Vertheidigung «nzeig-

te. Er bezöge sich auf eine Famillien-Krankheit
seines Geschlechts, weil ewige damit behaftet wä-

reu und daß seine Geschlechls-Verwandte bewei-

sen wollen daß er auch damit behaftet sey. Den
7. hörte man die Zeugen ferner an. Diese zeug,

ten : Man hielte den Grafen von Ferrers
vor Mondsüchtig, well er öfters dergleichen
Ausschrveiffungen begangen. Die Herrn
Erz-und Bifthöffe waren abwesend; da fragte der

Oberrichter jeden weitlichen Pair mit Rahmen
Rechtens an, vom jüngsten bis zum ältesten: Ob

Loren;, Graf von Ferrers, des Mord» >

dessen er angeklagt worden schuldig roam
oder nicht? Die Herren legten die Hände a»'

die Brust, und antworteten alle stehend und >!>»

entblößten Häuptern und einer nach dem ê
dern sprach einhellig: Ich bezeuge es be?

meiner Ehre, daß er dessen schuldig sift'
Worauf der Präsident den Sünder vor siM ^
dig erkannte und zuin Strang verriethest^ ,5

Nachmittag war das Gedränge unbeschreiblich^
der Parlamencsgasft bis aufCarmgceoß,um diese» -

vornehmen Gefangenen Grafen zrifhen.
diese neugierige Schaarm betrogen sich sehr in
Hofnung; die Entwiklrmg fiele änderst aus,
alle vermutheten ; denn der Graf von Ferrch
ward über die Georgs-Gefilde wieder nach dw
Tour geführt, in welchem er seine Zeit mit k>e>»

Piquetipiel zugebracht; Und-da ein Geistlicher iv»

ermähnte, seine wenige noch übrige Lebens-M
zu wichtigern Dingen anzuwenden liesse er
eine Bibel dringen, darinen er die Histori def

Königs Davids mit der Bathfeba aufschlug, übe

welche Geschichte der Milord allerhand scherzhal"
und ausgelassene Gedanken hören ließ.
wie es zum Abschied aus dieser Welt käme,
er es näher. Wie der May als der bestimm
Epecuttvnsiag angerükt,fuhr er i» einem ftw^
spänigen Wagen mit dem Priester und zweft»
Raths. Gliedern, in cinem weissen mit Sll^
verbrämten Kleide, welches er vor 8. Iahch
am Hochzeit - Tage trüge, unter Begleitung ein"

ger von dir Leib-Wache zu Fuß, nach dem BU
Gerüste, bättete 2. bis;. Minute» und ließ M
hängen. Eine Stunde hernach war der Cörft'
vom Galgen genohmen und in die Wund-M
ne» - Cammcr gebracht; man muß ihn zerglü'
dern und sein Being-erippe sollen feycrljch auflief
let werden. Das Gerüst war mit schwarzem Zem
umzogen. Wie der nun Hingerichtete vornelM
Malificant sein Zimmer in dem Tour verlassenst

um nach der Gerichts-Städte zu wandern, erkl"'
rete derselbe auf die allerernsthafteste Weift "fst
sprach : „ Nimmermehr habe ich gegen meine'"

„ Haushofmeister Johnson, den ich ermordet e

„ den mindesten Haß im Herzen gerragen. SwH
„ eine graume Zeit ware ich im Gemüth kW":

„ und eben zurZeir dieses unglüklichenTodfthlaS^

„ ware der ParopismuS am Heftigsien. „ Er se"'
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^erhqbei, und gar nit darnîder geschlagen. ^Er
M bestimmte den Lcichenzug mit aller G lassen-

chid wählte seme Kleyder; diese war. n w.'iß

^Silber, die Strünivfe Senden, die ^chnal.
Mit Diamant, und der weisst Zeug prächtig-

l'lf dem Plaze zeigte er in Warten und Werkn,
begleich? Gegenwart des Geist-s und nah-n so

!'» seinen Beglenern Abseyeio. Er war weder

/ech noch bestürzt. Den Huth m der Hcnd^ »leg
e hinauf, sahe umher und arss te alle, Er tmece

ein schwarzes Küssen, laß eine Seiten m eimm
^etmch, zog ane kostbare golden: klar » us der

^mche und gad sie dem Priester. Vis zum ?o> e

er Muth; doch im leisten Augenblike gabS

?"c Zänkerei, die ihn fast irre machte Er
^>e den swikcrsk >echl vor den Meister an und

w lenem den Goidwstel; dieser ab.r wvlte den.

vor sich. Doch der Präsident Wahl, sie

lbden schweigen uud fortmache». lGler den

^rren Wand-Aerzten gabs aast, eine Streitsache
lösten der Zergl ederung.' Das Haus W Uu-

cligen stammt aus der Normandie und war
isson u-strr Wilhelm dem Eroberer beruhint. Er
^tte zwey Weiber, und zeugte mit beyden 27.
Guider, wovon dien-,eisten »och lebe» und m Eh.
te»-Aemtern stehen. Er hatte 4 Bruder und

^ nochstcbende Oncles-

Ein Oficier soll ehrlich handlen, sonst

gehts ihm wie ander» Zchelm.n.

Ein vernünftiger und gesitteter Osieier bezeiget

durch stin Beyst'icl, daß nian ein guter Vvlvat
knkan K« sàm Muth durch W.tdhc.t,
Grausamkeit, Wuht und Fluchen an den Tag
l» lege», er hält dafür ein recht,chaffeuer Veseyis.
Haber müßre selbst die gröstc Ere-uvel von der Gc.

Ucht gkeit und der wahren Ehre geben < weilen

darum sein ganzes Geschäft- bestehet, beyde zu

lstwltcn und z» beschnzen. Hiehcr geHort cine bc.

sdi.dere Geschlwt des Wssersvi-ls. Bald zu Ende

des vorigen Jahrs wurde der Hmjburgische Oe er-

iter und Graf von Prank von einem preußischen

i Husaren. Corps, w.iches em Lieutenant com.

wandlet, im Hennebergiftben gefangen, und m
de». Waio bey Roßdorf gebracht, der Oberste

verpsijchtc-e sich Duoacen alsobalb zu bczah-

>tn / tausend Cronen aber mit guter Gelegenheit,

Mid also waren die Bedinge verabredet ; hingegen
svltc der preußische Osieier den Obristen, samt

seinen Leute» in Freyheit lassen. Die -->0. Du-
^ten wurden auch nach Schmaltaldcn geliefert

und an den preußischen Lieutenant suswalt.
Mstlerweil bekäme dieser Lstutcuant eine Compaq,
nie in dem Regiment Colignon. Dieses veranl»,-
sete ihii die noch restirende tausend Crone» auch zur-
derlichst von dem O'orjst von Prank abzufordern;
man erwieoreie dein Herr Lieutenant daß mau cs

laut Accord seiner Zeit bezahlen werde, jez ftve

man nit in Willeos es zu thun anbey war wn
diesem Osieier verschiedene Fcevelchrken vorgchal«

ten, die seiner gegebenen Parole völlig entgegen wa.
ren ic Der crbozste preußische Osieier bcharcte
auf der Bezalung, und der Salzdurgische Herr
Obrisi erklärie sich endlich diese Summ in Mei«

nungeii zu bezalen, ließ nber dem Lieutenant an,
deuten er solle das Geld durch einen seiner Unter-
Händler abholen, keineswegs aber sich selbst sehen

lassen, indem er, als ein ehrvergessener Mensch,

für seine Perssn keine Sicherheit finden wurde.

Nichts desto weniger kam er des andern Tages ins

Wirthshaus, fragte den Wirth ob nicht em

Osieier da wäre? als dieser solches bcjahete, gieug

er mil gespannter Pistolen in das Zimmer zu dem

Osieier, und forderte das Geld. Dieser wählte
es chm, deulcie ihm aber »ach dessen Ersvlgung

zugleich an daß da er seiner Barole nicht nach,

webst, er sein Gefangener ware. Der Li-ute-,

nant schoß ohne ein Wort zu sagen,.nach dem

Osieier, und blcßirte dessen Fourierschuzcil. Hier
ans wollte er sich mit der Fluebt rette« doch der

Osistcr holce ihn ein, verfehlte ihn zwar ansang,

lich mit der Pistole, gab ihm aber einen Hieb,
daß er todt zur Erden niedersank. Da ware die

Untre» bezalt.
^

Diewm fugen wir billich einen andern bey, der

zwar, so viel wissend niemand betrogen, an sich

selbst aber zum Schelmen gcwo. den, und durch ein

Gcitziger Selbst- Mord
sich des irrdischen Sorgens Wreyet Die Ge.

schickst ist laut öffentlichen Zeittmgei, folgende:

A Völl
lem seek Andenkens, hat seinen Mstbrudern ein

sicheres und sehr bewährtes Mistel, wie er dre

beissende Sorge vor Hunger zu steNwn hi'sterlas-

sen. Weil er gezweifelt, daß bey dreien ^ayruna^-
losen Zeilen ein Venn gen von 2. Millionen Hol-
ländisch Gulden wstchcs ihn ganz befti en .hm
se n eNrliebcS Auskommen bis an sein Ende geben

möcltte, hat er sich in einem Wassergraben bey

Daa 1 wo er sich i» nahmhaften Geschäften eine

ü-tlang aufgeha ten, ersäuft. Auf solche Art hat

ticiz der hoch,und wohlwcise Manu mit gluklichem
SucceK



Sueceßvon der quälenden'Furcht, zu verhungern,
auf ewig befrcyct. Er hat auch noch in diestr lez-
ten Handlung eine Probe seiner Sparsamkeit ab-
gelegt.. Denn hätte e^ sich gehängt, so wäre sein
Vermögen um einen e?tuber, denn er zum Strik
gebraucht hätte, vermindert worden, und seme
lachende Erbe» wären darum zu kurz kommen.

nicht einstimmen wolte, doch zulezt aber A".
Willm danu aab, ilime dnrsiielte,

o Greulicher Kinder-Mord.
Schändliche Hnrerey! wie viel Unglük hast du

sthon gestiftet? Wann wi.t die gliikfelige Zeit an»
tommeu, daii du aus den Gemütern der Menschm
ausgewurzelc, und deines Namens Gcdächtnus sol-
chergestalt auSgerot'et werde, daß wir auch deinen
Name» in keiner Sprach mehr finden tönten. Hö-
rel, was diese Uuffätige abermal in unseren Landen
für einen Greuel angestelt In einem bekamen
Dors ware ein Bauer Nahmens L welcher
nicht mir bey semen Dorfgenossen, sonder auch bey
vielen angesehenen Ehrenpersonen in grossem Credit
stunde in allerley Geschähen einen grundlichen
Verstand zeigte, angesehene Mittel befasse, äusser,
lich einen ehrbaren Wandel führte, und durch ak.
les dieses bey seinen Dorsgcnossen sich ansehenlich
und svrchttrlich machte. Dieser «ahme zu einer
Magd cm iunges Weibsbild, dessen Taufpath er
war, mit Einwilligung ihrer Eltern an, welche
ihne höchlich baten, diese ihre Tochrer wohl zu
versorgen an <seel und Leib. Er hatte aber auch
ein Eheweib, welches er chemal wegen ihrer Reich-
tum gcheurathet, wegen schlechter Figur und üb-
lem Aus'eyen aber nachmahls verachtet und gehas-
scr. Anstat nun, daß er seine Magd hätte sollen
zur Gottesfurcht anmahnen und mit gutem Exem.
pel ihme vorlcuchten, so verführte er selbige viel,
mehr durch Schmelchcleyen und andere Mittel
zur Unkeuschheit, so daß sie sich von ihme schwän.
gercn lfisse. Die Benachbarte merkten zwar der
Magd grosse» Bauch und befragten sie darüber'
aber sie wußte sich meisterlich heraus zu ziehen.
Als nun nach einiger Zeit der grosse Bauch sich
einsmals verlohre, käme ein starker Argwohn un.
ter die Leute, ob nicht etwas böses bey dieser
cinsmaligew Entbindung möchte undcrloffen seyn,
man gicnge der Spur nach und fände endlich
di« Ermordung der unschuldigen Leihesfrucht,
welche in dem Keller unter einem grossen Züder
verdekt lag ; hierauf wurden sie beyde in Hoch.
Obrigkeitlichen Verhaft genommen, und da fand
stchs in dem Examen, nachdeme er lang vorher
geläugnct, daß er seiner Magd vorgcstelt, fle wol.
len das Kind ermorden, worzu aber dieselbe laug

Willen darzu gab, ihme das Kind darhiclte,
cher dann ihme einen tödllichen Druk ancher dann ihme emen tödllichen Druk a»
Haubtlem gäbe, worauf sie das Kind, wie? ^

r
dacht, in den Keller unter einen Zübcr verl'^ ' r

gen, durch eine von der göttlichen VorsthuußZ^
neu zugeschikte Blindheit, damit diese Greuels KM
desto chender an Tag käm«, und abgestraft
de» mochte ; wie sie denn beyde von der bol^k,
Obrigkeit verwich nen Heumonat vom Leben /
Tod vcrurtheilct worden. Wäre der Küiterwöchl .«

minder geizig gewesen, so hätte er durch
geringe Summ Gelbes das unichuldige Kind,
und seme Magd, bey Leben erhalten können.

Lustige Begebenheit von einem eiip^
bildenden Gespenst. !"nm>

Bey letstcr Faßnachlzeit begäbe stch in ein^tzreua,
Dorf des Bistums Gurck, daß 2. junge
gerne der Faßnachtfreud mirgeniessen wollen,
hakten aber Mangel an Geld. Nach langer
rakhschlagimg, >vo Geld hernehmen? fielen
endlich aus folgende Einfälle : Der einte sprach shea?,,
er wisse auf einem gewisse» .Estcrich eine
Nuße, die er wolte abholen, und verlausten »seg...
der andere antwortete, und ich weiß an cinà^mivcrc nntworlete, uno lcy weiß an
gewlßeii Ort einen fcißtc» Hammel, (Ursel) den >?tzesv?i
erha'chen und auf dem Markt vcrkaussen w'Ü'
Hierauf geben sie einander das Won, wo
wieder wollen zusammen kommen; das Ort wac^.^
der Kirchhof. Wie es tiesser in der Nacht ware, i>^
machien sich beyde auf die Jagd, ihre Beute i» tzT.,
holen. Dn Nußfänger ware der erste mit ftinciN
Raub auf dem Kirchhof, und erwartete seine»

ttâàn mit dem Hammel ; mittlerweil u-» îl,«
sich dre Zeit zu verkürzen, krachte er Nuß aus. ^

Indessen käme, der Sigrist auf den KirckM ^willens die Früh Meß zu läuten ; als dieser da? ^
^

Krachen hörte, bildete er sich vestiglich ein, es
ev,

ware ein greulich Gehenst, und lief, als wann
ihm der Kopf brennte, zu dem Dorf.Pfarrer, er, ^ '
zehlte ihm, daß er auf dem Kirchhof ein Gff
spcnst gesehen, welches 9. Ellen hoch und 4. ^len brcu seye, und daß es ein abscheulich Gepr»e ^^
und Geprassel hören liesse, daß er deßwegen niclst ^
habe dorfen in die Kirche gehen zu läuten. Der
Pfaffe ermähnte ihne, nur wieder hinzugehen,
daS Gespenst werde vielleicht nicht mehr vorha", ^den

er
^ Iîid wann es schon da wäre, wolle
underdessen fur ihne bätten, daß ihme "ich s tz

'

böses widerfahre. Mit diesem Trost bcwasnet, >

käme der Sigrist wied-r auf den Kirchhof, ^ Cix'
n>»



s»

àii-. Nußklepfer in feiner Arbeit noch immer
D ,.Wre. Der ehrliche Mann erschrack hierüber

ie ^ ^ wehr als vorher, eilte wieder zu dem Pfar.

^ îwd erzrhlete, das Gespenst wäre nicht nur
allda, sondern es schwärme auf dem ganzen

Wsschhvf hin und her, speye Feuer aus dem
>B^unv, und es knalle, als wann man eine Ca.

loßfthftsft, er seines Orts dörffe eS nicht

zàî wagen allein auf den Kirchhof zu gehe»,
Me den Herr Pfarrer doch höchlich, mit th.

At ' e zu kommen. Der Pfaff, welcher eben an
jîlh îw Bein lahm ware, entschuldigte sich, daß

>- ^"Möglich gehen könne, wie er es ftlbs wol
; Der Sigrist versetzte darauf: er wolle

'jw îwf seinen Rucken nehmen, und dahin tra.
wann er nur sich entschließen wolle mitzu«

'"lnmen. Endlich willigte der Pfarrer darein,
iinê'chncte sich wol sibenmal mit dem Creutz, bc.

lkscà^'ste sich mit Weyhwasser und versähe sich mit
ste^Mwörungs-Sprüchen, und ließ sich auf des

^..YiariNâ Rachel, aufladen. Wie sie auf den Kirch-
kamen, vermeinte der Nuß.vpakcr, es wä^e

.^,?"'Camerad mit dem Hammel, näherte sich deß«

Mlj» ihnen, sienge an den Pfaffen zu betasten,
tN'l? ^ Meinung, es wäre der Hammel, nnd
nel»?M zugleich den Sigrist, ob er frißt ftye?
îKi. r Sigrist, vor Schrecken und Grausen, das

I^venst fo nahe bey sich zu sehen, schmisse den

fle herzigen Pfaffen gkge« dem Gcfticnst, und

igtt' da hast du den Braten; nimm ihn, er

nee k
^ oder mager seyn, u>rd loss damit auf

M davon. Der Pf»ff aber geciekh in solchen
d-chrecken, daß sein lahmes Bein darburch wie.

ae» »
iurechi käme, und er in einem Sprung sei,

unl Hau g zueilte, fo daß für dißmal die Früh«

Ills'
îeh lskien hatte.

sft
das

es

>»v

elr

Erstaunliche Augen -Beschicht.

In dein Her ogthum Aldret m Frankreich hatte
?" Bauren-Mä-gen von is. Iahren sein Sviel,

«e- l^rk mit seinen Gespielen, und eine derselben

M, Hìtf jhme eine Handvoll Sand in die Augen,
»el !o? ^ a ersten Tagen darauf vrrspührtc es ziem«

ewe Ungelegenhcit davon, aber Monat her-
rmpfandc es sehr grosse Schmerzen in dem

Astern Winkel des linke» Augs, so daß es mit
Hand daran druckte, gleich als wolle es den

Mmcrzcu vert ecken, aber durch diesen Truck

,t» kl^e eS oder harte Steiulein heraus in der

et/ »,
^sc einer Erbs. Die so dieses gesehen habe»,

Nubte,, ohne weiteres Nachsinnen, daß diese

Linien, Sandkörner wären, vie man dem Mäb-

gen'in die Augen geworssen. Aber wie dasselbe
viele Tage lang solche Steinlein aus dem Auge
warf, fieuge die Sach an unter den Lcuthen Bc.
denkens zu machen. Eine fürnehme vomo liejjte
das Mädgen in ihrem Haus cinschlicssm, uuv
gäbe eine zeitlaug genaue Acht auf alles was mit
dem Kind vorgieug, und zöge endlich selbst auS
seinem linken Äug 4. solche psràirteu ThrälM,
darunter einer so groß ware als eint Bohne,
hart wie ei» Kieselstein, dreyeckicht, weiß, und
etwas durchsichtig. Zerschiedene berühmte Aerzte
gebrauchten die gleiche Vorsicht, wie gcimlte va.
me, und fanden diese erstaunliche Begebenheit so,
wie man sie ausbreitete. Vielmal kommen vier
solcher Steinleiu in einem Tag aus dein Aug,
und zwar zu einer Zeit, da es am wenigsten
darauf gedenkt, und ohne Zeit zu haben, fleh

darzu vorzubereiten. Nur ein wenig vorher klagt
es über stechende Schmerzen, und wann die
Steine heraus sind, so bleibt das Aug geschwol.

lm, roth und trieffend. Eins ist wahr, daß im
Anfang der Hcrbstkätte dieses Mädgen aufgehörr
Stcinlein aus den Augen zu werfen. Diese Sà
lein werden zum Angedenken dieser wuuderdah.
rcn Beschicht sorgfattiglich sowol von obgcdach.

ler fürnchmen Dame als denen Herren Aerzten,
und anderen Personen, aufbehalten.

Hingegen lesen wic von einer erstaunlichen Cnr,
welche an einem iungen Herren von London,
welcher blind gebohren worden, verrichtet wurde,
darburch er im sc-ten Jahr seines Alters sein Ge.
sieht empsieng, er hatte von Kindheit an den
Starren in dm Augen, ein berühmter Wundarzt
Namens vrsnr, undernahme dielen Starren zu
stechen. Die Opei-stwn wurde mit grosser Wist
ftnfchaft und Fertigkeit vor den Augen viel« au»
gesehener Personen verrichtet. Sobald der
liem eine Dämmerung des Liechts empfand, s«

schien er bcu dieser Handlung in ewe fache Enr.
zückung zu gerathen, daß es das Ansehen hatt-,
als wenn er vor Bestürzung-, Freude und Bc-
wunderung in eine Ohnmacht si> ken wolle Er
sahe alles mit der äussersten aber freu!-gen Be.
stürzung an; doch rührte ihne mchts so shr, als
der Anblick eines jungen Frauenzimmers, welche»

er von Jugend auf geliebt, da er sic îuch nie
gesehen. Sie ftagte ihne, durch wttchen Weg
die Liebe gegen sie, die er allzeit b kamt habe,
in fein Herz gekommen ftye, da ihr gewöhnlicher

Zugang durch die Augen geschehe? S erklirrte

ihr alleS, Doch wurden ihm seine Augen ver«

bunden, bis sie stark genug waren das volle Lacht
zu ertrage», welches auch in kurzes Zeit geschahe.
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Nützliche Hych-Oberkeitl. Verord-
nullg von den Feurspritzcn und Nacht-

Wächtern auf dem Land.
Das ohnlängst Hoch-Obcrkml.vevles Mandat/

Daß jedes Kirehfpül eine Fcurspritze, und jede

Gemein» bchöriae Raclitwächter bestellen sollen/
twDsel hauvtsächlich dahin, daß bey denen nui-
stcns gar.z hölzernen Wohnungen, im Fall Feurs-
noch s schleunige Hilft geleistet werden tonne.
Kür solche L«zds-Vät.erliche Liebe und Versorg
soite ledermann dnrch förderlichen Gehorsmi sein
dankbares und will ges Herz erzeigen/ wie es

von vcrfthiedcncn Gcm jaden schon rühml'chst gc-
scb'hen ist/ da hingegen andere aus Mangel des

Verstaut ö oder genügsamer Einsicht über neue
Sccur und Branch klagen / wie ehemals bcy Lra-
blirvng der Land-àtwrs und Patrouicnrs ge-
schchen ist. Ich frage euch, ihr lieben Landleuth!
wozu sind die russenden Wächter? alldieweil sie

wachen / kan all s Volk ruhig schlafen / vnd ihr
seyd sicher von Einbruch der Diebe» / und wenn
Feuer- und W-'ssersnolh einbricht so werdet ihr
durch sie «cwarnet und aufgeweckt; sie thun durch
ihre Machbarkeit fernerm Unglück und Schaden
vorbauen. Wozu sind die àûers abgesehen?
thun sie nit die Strassen von Strolchen, Müßig-
gängccn und Räuber« rein bewahren, baß ein
jeder Bürger, Laudmann und Reisender seine
Straß unangetastet wandle» kan : Und ist es n t
mit den Fcurspritze > auf die Schaltung eurer
Wohnungen und Vorrathhss'str abgesehen, laß
nic halbe oder ganze Dörfer eingeäschert wer m,
wie schon geschehen ist. Lasset andc-e klagen,
die unter s icher Regierung leben, welche jährlich
und täglich neue Steurcn und Auflogen zu der
Unterthanen Schaden, und des Landesherren
trächtigen Staat, ausschreiben ; darin Buir,
der Kühe und Pferd im Stall, Knecht und Mägd
hat, oft von aller seiner sauren Arbeit nichts da.
von bringet, als was er in Mund Miedet und
aus den Leib deckt: iwcme die Abgaben sv abge-
zirkelt sind, daß weun das Jahr vorbey ist, ihm
sonst n.cbts übrig bleibet. Ach köuntct ihr, gcse-

gncte En wohner des Schweizerlandcs einen
Bück nach Tcntschland thun, da ictz noch alles
vom Krug rauchet; körntet ihr die vielen Brand-
statte schern die verwüsteten Acckcr Wiesen, Wal.
der, Gärlen, und niedergehauene fruchtbare Bä
mc, die Ungeschlagenen Thuren, Fenster, Ocscn
in den Häuser» könntcl ihr sehr» die krumm,
und lahm - g schlagenen vielen in Armuth herum,
kriechenden Mitmensche» l Könntet ihr sehen die

vielen verwüsteten Tempel und Altäre, st) ws'
det ihr euer» WolMand besser beherzigen Kvn^
tet ihr hören die «Seufzer, so diesen armen
ten von den Pandnrcn, Croate», Rußen, ö'ois"

gucn und Callmuquen ausgepreßet werden:
demc sie von selben nil nur alter HaabfeestM
beraubet, soudcr zuweilen in betrübte Sclavss"
geführcl werden! so wurdet ihr als vertainM
Menschen Gort im Himmel für die gestegsw
Regierung euerer Hohen und Weifen ObuM
danken, under deren Schutz ihr ein so rmHck
Leben führet, und euch als gehorsame Underlt
nen dieser Verordnung wegen den Feuerspritze
und Nachtwächtern die nicht zu der epohen L^'
des Oberkrit, sondern zu euerem eigenen BeM
auS Landesvätteeilchcr Vorsorg, versehen ist, ^
ziemend und ehrerbietig nnderwcrffen, und ciisl

also des Titnls vernünftiger und glückseliger!^
berthaneo würdig machen.

Erstaunlicher Kinder- Seegen.
Wir lieferen tir unseren geneigten Lesiren ei»^

Gestchicht, welche aller Leuten höchste Verwund'
rung «ach sich ge-ogen nnd noch nach sich »ehss

wird. Ein ehrbarer Mann ans dem EmnunDt
der seit Jahre» vcchenrathet ist, hat in Zeit slit
Hruraht l?. Kinder erzeuget, die noch alte bey A
den, und davon das ä ' nicht mehr als 8. It'
alt ist. Eine soiche Fr., ^«darkest in der Ehe, dck

gleichen Europa villle>cpt kein- scer doch scheiß
ni,c Bevspiele ausweisen kan. Die Ehefrau lst"

innert ihrer zuährlgen Ehe einmal 4, ein anM"
mal wieder zwevmal 2, wieder einmal h

Kinder zur Welt gebracht, und das leiste»''''
einS. Auf dieft Weift mag es geschehen sey"'
daß die erste Welt m -s?6 Jahren dergestalt
bevölkert ware, daß allen, Ansehen nach dani»
len mehr tzenthe auf dem Erdbvtm gewesen, t
jetzo sind. E« ist auch giss, daß in unseren
gen ei» Ep.mpel von einer so mrgemcmeii Fruckd
oarkeit v.îfmadcn ist, damit die Ungläubig,
Bibet-Spölter bcgreiffen möge«, wie es mög>'""

Bericht über y'enebei, stehende Figuren.
l. Das Bauren - Mädaen von g. Jahren,

dicsin Sonimcr ins Kindbett komme».
Der nach, cnftnde Vatter nut seiner Meist
Taback, und die vergm'zgtc Mutier mit dM
Spinnrad.
Die Kurzweil-treibende und wohl verseht
Kinder - Wiegen. Jugend.



Der grosse Kiàr-Seegen in unsern Zeilen? und die frühzeitige Kindbettà

scyr, daß m einer Zett von nwan -oo. Jahre»
von ?T. Seelen könne eine ss entsetzliche Mauge
Menschen gchohrcn werden, als die Kinder Israel
waren.

^

Frühzeitige Kindbettmn.
Mann der Kayser Iristinianns in seinen röml-

scheu Rechten den Grund angeben will, warum
das weibliche Geschlecht schon im zwölften, das
männliche aber im >4. Jahr mam bar werde, so

sagt er daß bey jenem dieBosiheitecscze, was dem
Alter fehle. Das Frauenzimmer ver,eiche mir diese

Unhöflichkcit : dann nicht ich sonder» Kayser In-
siinstnus urtheilt so unhöflich. Aber was wurde
er erst gesagt haben wann er hätte wisse» sollen,
was in unserer Nachbarschaft steh zugetragen. Ei«
Baurcn-Mädgcn von 3. bis y. Iahren bekäme einen

geschwollenen Bauch, AàugS glaubte man es

wären Würmer, deßwegen man ibme die darwicder
dienliche Mittel eingab, allein der Banch anstatt
sich zu demüthigen, wurde immer aufgeblasener,
das Kind klagte sich über eine» engen Athem Un-
willen des Magens zc. Niemand kontc glauben,
ia nicht einmal sich träumen lassen, daß ein Kind

von zarten Iahren könnte schwanger seyn : es wußte
zwar wohl, was und wie ihm gcschehemware, allein
seine Umchnld liesse ihmc nicht zu, ,n wissen oder ,u
erkennen, daß ans solche Art das menschliche Ge-
schlecht fortgepflanzet wurde Auch fragte niemand,
womit es sich diesen grossen Bauch zugezogen. Man
schlösse es müßte eine Wassersucht seyn. Aber auch
diese Mittel woltten nicht anschlagen. Endlich da
die Natur ihren Lauf vollbracht, wurde das bis he-

rige Räzcl ansgelößc, und das nicht 9. jährige'
Mädgen käme in das Wochenbett, und brachte em
vollkommenes Kind männliches Geschlechts auf d»e

Welt. Wie diese Geschickt kundbar wurde, wollte
si« wcgcinhrer Seltsamkeit und vermeinter Uumög-
lichtest anfangs niemand glauben, und man zehlie
sie unter die Zcstlugen. Allem der Unglaube wurde
überwunden durch den genommenen Augenschein,
Zcugnns der Hebamme und des Schärers, und der
Elicren welche, wie leicht zu erachten m die bc.
trnbttste Erstannung gesezt worden. Durch das
gehaltene Examen ergäbe sichs, daß ein nahcr All-
verwandter, der bem Kind an Vattcrssicllc hätte
seyn sollen der bößwichtige Urheber dieser Schemd-
that gewesen, der sich aber beyzeiten, so bald er die

K; Schwan?



Schwangerschaft des Mädgens gemerkt, aus dem
ertaub gemacht, um «ich der wohlverdienten Swas,
die auf ihn wartete, zu enrzicchen. Indessen «fr das
Madgen nicht nur mit dem Leben davon gekommen,
sondern befindet sich ganz wvhl. Man hat auch her-
nach cntdekt, daß es im ?den Jahr schon reif genug
gewesen. Em solches Mädgen befindet sich auch m
FrankMich von da geschrieben wird : Man Hal >ezo

w e Ammerfamkeit ans ein Mädglcin von 7. Jahren,
welches bereits im 8. Monat schwänge» gehet, vie
wird bewacht.

Natur - Geschichte.

Im Uhemchal hat sich nachfolgende merkwür-
dige Begebenheit zugetragen, welche von einem
Liet Haber der Natur-Wissenschaft in genauen Au-
genfchein genohmen worden und solche folgender
Gestalt emberichtet:

Jenseits des Rheins ligt eine Reihe hoher Bergen,
Alpen und Felsen, die sich von Bregenz am Boden«
See, biS in das Büntnerland erstrcken, und Ket,
tenweise aneinander hangen. An den Schweizern-
scheu Grenzen zwischen dem Schloß Hohenems
und dem Marktflekcn Dorrendtrren fiel im Jahr
1654. em grosser Stemfessen von dem Berg, nicht
weit vom Rhein, herunter, und machte ein grosses

Loch in der Ebne, wo er ligen geblieben, und ver>
senkte sich in die Erde; aus ôicftr Oefnung flösse ei-

ne Menge Cristall-.lauteres Wasser hervor, so einen

grossen Fischreichen Weyer ausmachte, der in we-
nigen Tagen unergründlich und groß worden. In
diesem 1760 Jahr, den is. Hornung Abends
um z. Uhr, stürzte sich bey einem heftigen Sturm-
wind und starkem Regen, abermalen ein noch grös-
serer Fels herunter, oer i» seinem Fall etliche tau.
send Tannenbäume samt Erde und Wurzeln mit
sich fortrisse, und endlich in den obgedachten Weyer
siel, der auf der Ebne an den Schweizerischen
Grenzen unter Hohenems ob dem Hattler Dorf,
ligt. Westen dieser ungeheure Fels noch über einen
anderen Felsen etliche Kirchthüme hoch, sich herab
gestürzet, und in viele tausend Stüke zerfiel, so ist

Icich' zu erachten, was vor ein cnlsczlicheS Krachen
und Getös es verursachet, so daß solches im Rhein-
chal zu Sernck, Balgach, Diepoldeau ec gar
leicht gehöret wurde die entlegene Oerter aber
vermeinten, es donnere ; und der Dunst davon hat
in denen nahe gelegenen Häusern die Lichter in der
Stube ausgelöscht, dabey entstünde auch em solcher

Staub, daß die Luft duâî wurde. Die herun,
t« rollende Felsensteine stiessen gbermaien die grc-

sten Tannenbaume bey etlich taufenden, «n den
vorbcmeldten Weyer hinein, die alsobald versun-
ken, daß man des Morgens darauf keinen Splitter
mehr davon sahe. Es bliebe aber nit dabey, best

es samlete sich in einem benachbarten Berg und hin-
ter demjelden, von Zeit zu Zeit, vieles Wasser,
das denselben nach und nach mit fortrisse, und sich
auch in den mehrgemeldten fast unergründlichen
Weyer versenkte, der nicht nur endlich zugefüllt
wurde, sonder die herabfallWdc Steine und Erbt
Hauselen sich dergestalt aufeinander, daß endlich
anstat des Weyers cm zimlichcr Berg daraus ent,
standen; aber auch dieser hatte keinen Bestand»
man merkte, baß dieser Berg von Tag zu Tag um
etliche Schuhe gesunken, bis man endlich keine
Spur mehr davon stehet, und der vorige grosse
Wet)er wieder zum Vorschein komt, da das Wasser
alle Tage zwölf Fuß tiefer wird. Man kan nicht
begreifen was das vor ein schrckstcher Abgrund
ftyn musse, der en en ganzen Berg, so viele tausend
Tannendaume und w viele Millionen Centner Stei-
ne auf einmal verschlungen; anbey sind viele schöne
Wiesen und Felder überführet, und die Stellte weit
über die Landstrasse, so von Fcldkirch aus Lindau
un> Biegen; gcha, hinaus getrieben worden.

Die Jager, welche an diesen Bergen dem Ge«
wild nachgehen, sagten, daß seit dem leztcrcn Erd-
beben hinter dem vorbesagten eingestürzten Fels »och
ein anderer geborsten welcher au n batd herunter
falle» werde; und dieses geschahe auch, indem aber-
mal m der Nacht vom 15. bis 16. Merz ein grosser
Berg herunter gefallen, welcher an Wiesen und
Feldern, da ehedcssen die schönsten Früchte gesta«,
den, grossen Schade» gethan. Nun fliestet mitten
aus dem entzwey geborstenen Fels ein ganzer Strom
Wasser hervor welches sich in den nähest dabe»
gelegenen Rhein ergicsset, und der Bergfall erster-
ket sich von der Ebne au bis aufdie Höhe, eine star,
ke Stund weit. Man sagt, daß der dritte Fels hin-
ter diesen auch gesprungen, und bald hsrab rolle»
werde ; daher sich schon einige sörchten, diese Straß
zu paßwen. Diese Bergfälle nacheinander, haben
wederMcnschen noch Vieh, weilen beyde nächtli-
cher Weile geschehen, beschädiget. Also vergehen
nicht nur die Werke menschlicher Händen, sonder
die Hügel, Berge und ss.lstn der Erde zerschmelze»
wie Wachs, und ihre Sd lle ist nicht mehr zu finden.

Ungewitter bey Viel.
Den 8. May entstuhnde zu Siel und dasiger

Gegend ein von Nocdost kommen des starkes Un-
gewisser.



gewitter. Es wurde hin und her getrieben, und
jedermann wartete mit Schrecken, wo e< sich

ausleeren würde. Endlich fiel ein grosser Hagel
auf die magern Gegenden od. und bis an den
Rebbcrg, doch ohne einigen Schaden für den
Rebberg selber. Unmittelbar darauf ergösse sich
ein starker Wolkenbruch bey ssaubrintten, dessen

Wasser als ein wütender Strom über die Felder
dieses Dorfs durch verschiedene Gegenden des

Rebbergs bis an die «Stadt drunge. Was es

unterwegs antraft, riss es gewaltsam mit sich

fart. Unten an obbeineldlcm ob der Stadt Viel
gelegenen und zu deren Jurisdiction gehörigen
Dorf, ist ein ganzes sseld verwüstet und fast bis
auf die Felsen weggeschwemmet worden. An
verschiedenen Orten des Rebbergs sind die Mau-
ten niedergerissen, Garten- und Rebthüren auf.
gesprengt, die Rebstöck mit Stein und Sand
etliche Schuh hoch bedeckt, Bäume zerquetscht,
timae Reben und kleine Matlplätze fast rein aus-
geschwemmt worden, daß an theils Orten die
ihrer grünend und blühenden Decke beraubte
Felsen blos da stehen. Ueber etliche Wege, die

vtehr als Mannstief zwischen den Reben hindurch
Sehen, träte das Wasser hinaus, einige derselben
bedeckte es fast so hoch als die Mauren gewesen,
arit Sand, Grien lind großen bis auf etliche
Zentner schweren Steinen, die das Wasser oben
herab gebracht hatte. Bey allem diesem hm doch,
burch Gottes gütige Vorsorge, kein Mensch sein
Leben eingebüssct, wohl aber sind etwelche Schaaf,
Meißen, w. auch einige erwachsene Personen vsu
bcr Gewalt des Wassers ab der Strasse an der
Muannten Rotschete», und anderswo, hinwcgge.
führet, und unter andmn ein Kind der zum
^tten eilenden Hand seines Vatlers entrissen
und erst beym Thor aufgefangen worden. Zwey
?ber drey Kinder, die in einem vor der Stadt
legenden Sommerhause allein gewesen, gericthm
durch das eindringende Wasser in Lebensgefahr,
Wurden aber noch zeitlich vermittelst der durch
hr Angstgeschrey erweckten christlich, benftringen-
en Hülse gereitet, und in die obern Gemacher

Ft Haufts gebracht. Kurz, der Anblick war
vrchterlich, und die Gefahr groß.

Lon dem Ungewitter im Aergow
und ander» Orten.

Es ist nicht genug, daß der Mensch von dem
chßen Wesen wisse, er habe eine über alles

flch erstreckende Gewalt, fondern er muß auch
zuweilen durch das Sinnliche davon lebhafte Ein.
drücke bekommen, er stehe unter der Hand des

Allmächtigen, dessen Wink ihn töde» oder ver.
schonen könne, der ihn in dem Genuß seiner irr.
dischcu Güter beschützen, oder ste ihm gänzlich cnt.
ziehen, und in Dürftigkeit versetzen könne.» Kein
Bild der Natur ist wol geschickter, uns die Grös.
se Gottes so sinnlich zu machen, und uns mit
Ehrfurcht gegen ssine Mai ssät z» erfüllen, als
ein am Himmel aufsteigendes Gewitter, selbs
die Geschöpfe, de»en der Vorzug der Vernunft
manglet, empfinde» die Triebe der Furchtsamkeit,
ohne an den gedenke» zu können, der sie ihnen
eingepßanzct hat. Das Wild eilt mit schüchlerm

Lauft zu seinem Lager; das Heer der munlcrn
Vögel, welche mit ihrem Flug »ich Gesänge
Büsche und Wälder belebten, schweigt und ver.
birgt sich vor der fürchterlichen Bewegung der
Luft. Wie solle denn der Mensch unempfindlich
sey» und sich nicht fürchten, wenn der Herr in
der Stimme des Donners redet, und seine Bli,
tze durcheinander fahren läßt. Gcschicht es wol
umsonst, daß fast ein jedes Jahr uns traurige
Denkmäler hin und wieder davon erneuert, und
bald hie und da die Wohnungen und Haabftlig.
keilen der Sterblichen treffen, solche in Brand
setzen, und oft selbs mit ihrem Leben ein schnel»

les Ende mache» Der grundgütige Gott hat
unserm Vaiterland ein überaus reiches und ge.
ftgnctes Jahr, in allerhand Feld, Baum. Hcerd-
und Wein - Früchten gegönnet, und die Fenster
des Himmels aufgethan und einen aligemeinen
Seegen reichlich auf uns geschüttet, davor auch
von uns seine Liebe und Voller. Güte herzlich ge.
pricftn seye. Es hat aber auch der Allgewaltige
GON hie und da unsere Aeckcr und Weinberge
mit Hagel heimgesucht, und besonders den i.
Angstmonat einen grossen Strich Landes im Aer»

göw betroffen, der insonderheit über Biberstein,
Schenkenderg, Tbalcn, Castel», Veltbeim, ne«

den Brug vorbey auf Kömgsfelden, Windisch,
Gebistorf, nach Baden und so weiter gegangen.

Im Zürichgebiet, vornehmlich Berg, Flach, Vol.
ten, Gräßlikon, Buch, Eigcnthal, !c getroffen.
An viele» von vorermeldten und »och mehrern
Orte», ist das schönste Rceb-Gelände in Grund
veiderbt, so daß die Reeben und Bäume ohne
Blätter da stehen, wie im Winter, und kaum
noch Merkmal übrig geblieben, daß Reeden da
gestanden, also auch die schönsten Matten wie ein
Brachacker, und die Felder voll Rüben, wie ein
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îmst aussehen. Haaftn und Vogels sind m Men.

qe tod qchinden worden Vie c Baume so gegen

den Wnrb stuimden, waren theils zerrissen, theils

von oer Rlude geschelet. viele auch nut der Wur.
zel ans der Erde gerissen worden, insonderheit

den Flach, Bülach und Eglftau herum, da der

Bu acher W'lS mehr als eine Stund lang hart

,,'Ugenommcn worden, und durch einen erstaun-

lichen Sturmwind die Bäum, Eichen, Tannen,

samt den Wurzeln bey vielen Hunderten »erschmel.

tcrl und ans dem Boden gerissen, die Hagelst«.

ne waren dabey so groß wie cine Nuß. Der
Schade ist unermeßlich groß, und wird sich auf

viele Jahr heraus erstrecken; die Bewohner die.

ser Octcn aber sind dadurch in einen mirleftens?

und erbarmungs. würdigen Zustand gcsttzel war.

den Schott den >c> Man hat auch ein schme-

res Hagelwetter zu Arau, Schönemverch, und

da herum alles zerschlagen; ein gleiches Unglück

nuißle folgenden Tags auch Sur ausstehe».

Nicht weniger emvsindlich mid betrübt ware

auch das starke Hagelwetter so im Wistelach und

tZe-v-mx einen grossen Strich des besten Reebl-mds

dctross.n hat ; N^cmals hat man in diesem Re-

vier eine vollkon,innere Wein-Ernde gehoffch als

heurigs Jahr «nd der Secam zeig e sich in rerch,

sie'. Maaße, das Göttliche Ncrhängnus aber hat

es anders geleitet, indeme durch ein ft' österliches

soaaclwettcr, den Eigcnthümmcrn dieser schone

darbietende Secam entzogen worden, der sttcha-

dc ist so beträchtlich, daß man ihn über taust««

^
Bm

diesen betrübten Umständen und da das

Ung'wittcr die und da in ruehrcrm und minderm

geschadet, so hates auch diesen Sommer hindurch

»orw
der l
Mag
Hals!
êigri
fen,

gen, zu der so gar schnellen Emasthchung der.

selben hat nil wenig beygetragen ein damais >em

hch.ig w .linder Wind, jedoch ist dabey kein Meà
und wmig Vieh verunglücket worden, d'vc»

aber 28. Haushaltungen m grosse Dürftigkeit ge-

rathen.
Dm -o. Aprill ist zu Dictlmgm, So'oibM'

nergchiets, em etwa zc>. Juchanen grosse Wa>' gebrg

duvg in Brand gerathen, und von den Flaw- ft,h,
men verzehrt worden. >">- --

Am Oster. Sonntag Nachts sind zu Meiler'
Olliitge», in der Gemeind Kecstrz auch 1,. H-ss.

ser »na etliche Speicher verbrämn, wobey eu»

sehr ait r Mann sein Leben eingebüßt.

Zu DamerscUen, im Luzerncrgcbieth ist de»

2 Brachmonat auch eine heftige Fmrsdrunst erst«

standen, wsbey ein Knab nebst einem Kind da» ftgx,
U> glück betroffen in den Flammen ihr Leben eil" brenn

zubüsseu. ^ldei
Zu 'Ûauf ors sind etliche Häuser, wie zu Ai' Das/

ftstien', von dem Strahl eingeäschert worden, »stenk

Den 27 HeumZnat ware eine entsetzliche Ze»rs« auf^
brnnst zu Frftschdol;, ohnweit Murren, da da»

Namhafte Fcursbrunsten in dem
Schweizerland

der ei
fchwa
der E
stnein

5«NH>

ll! ein.

Wetter viel Hau>er zugleich angezunset, woraw

das Feuer alsobald um sich gefressen, und S-

/>ä"ftr, und viele Sveichcr verzehrt. Das i"
glück wird noch mehr vergrößert da man an»»

Mangel an Bauholz hat.

Den I. Auqstmonar warm zu Selzach IM S»

lothurnerq.bitt von einem Donnerwetter 18 wiss

gebaute Häuser saint 6. Speicher» in Brand A
rathen, wobey, gleichwie an vvrgedachtm On-
ein grosser Borrath von Heu und Korn v.?.^
ren, und diese armen Leute in grvsten Man»

gesetzet worden, ic. :c.

Vermischte Nachrichten, von alle^

lMd Unstlà'sfàllcii.

qegeben, und gar viel- hundert Häuser sind lei-

der von diesem tobenden Element verzehrt wor.
dcn. Wir wollen nur etnicher gedenkm.

Im Avri» sind zu Altheuftn, einem Dorf
unweit dem Kloster Mari 'v Häuser, samt der

Kirche, vor, den wütenden Flammen verzehrt,
imd dadurch ?2. ohnedem arme Hanshaltungen
in das äusserste Elend gesetzt worden, wobcv 1.

Personen ' mst einigem Vieh ihr Leben elendig-

»ich eu.nebußr haben.

Um glà Ze t sind zu Rumàrg, nahe bey

dem Schloß Bip, >st. Häuser und Mche Sv-i«
cher, in Zeit einer Vieclànd im Feuer ««fgan-

Dm z. Heu mon schlüge ein Stralstreich
mittags um 2. Uhr in die Luzerncsche Adle» hzs

bach, all'vo selbiger unter dreymalig mtsm» jz» z

"eyer
»> sol.
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Knall sollende sehr n> .rkwürdigeSpuren mritt > ^ llw»
Derftlbige gienqe neben dem Kirclsthurn un^, - ^ -

die

XsXU. I>. III. aus: drang lsteraufdurch emT l
^

ftnster selbst in den Thmn yincm allwoftnster selbst in den Thurn yinein allwo v-» indl,
rists Knecht gewohnter Massen üb. r Wett>r^lf >,x^,ryi» gvnellngciv"v>u.ce
desSigristS Frau aber und Magd fasse» d-<ves^iftrins ^ruu ^

ein m Bänklcin. Der^Strahl gienge

Mauer nach durch den Thurnboden her«»'
scheu beyde leztern Pttsencn hindurch, wari

herunter, und löschete an der Uhrstheibe di- ^ ^ ^
v> Xti l! lit aus: draim isterausdurcb em7'-.,.1, -Kro
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vvnvjrt» eme Stirne hinab, aufweiche beyde auch
?er Knecht mit Gewalt geworfen wurde. Di«
«>agd welche man als Tod hinaus trüge, war am
Aâhaar und den Füssen ziemlich verbrennt; die
^lgristin aber ware an den Füssen mit rothen Strei.
>e» / die einen Baum milftmcn Aeflen vorstelleten,
Zerrannt; doch geschahe allen dreyen weiter kein
'k>d, indem sie sich auf geschehene Aderlässe bald wi-
°er erholet?,,, ungeachtet sich die Slgnstin hoch
Dwangtr befände. Sie verspüreten samtlich we.

^ E»gdrü>tigkeit noch Dunst sondern nur nebst
»nein entsozlich hellen Bliz, als ob sie von jemand

^ hintenzn inilgröstem Gewalt umgeworfen wür«

i.
Von discw Thurnboden gicng der Strahl

>às Krankenkapelle, so an dem Cbor der Kirchen
' zerschmetterte einige schöne Glasgemälde,

r^"ute einige Kircheiuncyen schwarz an, und alle

„f. und silberne Zierrsthen wnrdcnschivarzlecht.
«as /tncibecium und die Altarzweheln wurden mit

kleinen schwarzen Löchern durchbrochen, die

^ ^l ersterm befundene Goldschnüre aber schwarz ge.

u' » Ineinem Kasten stunden Paar Kirchen,
raw n,eye«, „on welchen allezeit nur einer, und zwar

un. solchem eine Blume um die andere wechsetsweise
Abrannten, ohne daß die dazwischen stehenden vor.

>>" levret worden. ^Leztlich risse der Stral vile groß und

á chue hölzerne Splitter aus dem Boden der Kapelle,

,il' ^ ^^che mit grossen, Gewalt in die Deke oder
shiele hinauf, so daß solche gleich einem abgeschos-

Polz dariun steten bleeben, ohne das, mansch

up

l,u>>"

Ais'
ochst

l"dc«

êld'f.

lZe wlder herauszuziehen vermochte, sondern sie

r-.eH bbrechen mußce. Zu grossem G>ük befände sich
s eine Klosterfrau darin«, sonsten sie der darin» be>

ndljche Dampf und Rauch vhnfthlbar crstikel ha.
ân, würde. Aus dieser Kapelle gicnge der Stral
«rch den Boden hindurch in den cmten Beichtstuhl
«» welchem er einige Splitter abrisse, und von da

die darin ljgsnde Sacristey, allwo er auch viles
Netzwerk zerschmetterte, und einige Mcßgewande
-wlich verbrennte. Aus der Sacristcy fuhr er in
»s äussere Kirchenchor, von da uiimittclbar durch
» >n die Mauer acmachtes hoch in das innere Chor,
«wo derselbe einem schönen grossen die heilige Jung,
au Maria vorstellenden Bildnus den Schlei,er an
îr Stirne verbrannte,und die auf demHaupl stzen.

Monc schwarz machte,dahcrgegen die Bildnus deS

wdleins Jesu samt dessen Krone unbeschadigctgc.
»eben. Von da siele der Stral auf den Boden, und
M basàschen, als ob 4. bts e- feurige Kugeln
ltteliveist auf demselben hermufchwärmten. End.
w stbliigcn diese feurigen Klumpen sämtlich in die
achstc Mauer, wühlten ein zimlich grosses hoch
'"ein, und verschwanden.

Von Erdbeben.'

Mittmunter den fürchterlichen Kriegszerrnà
gen erweket die Vorsehung dem bangen Erdkreis,
daß er durch ncue Erderfchütterung da und dort
dieWarnungsstimine an die Kinder der Erde erhebßt,
welches bey so betrübten Zeiten die Mcnfthen billich
in grosse Bestürzung fezet, wenn ganze Städte und
Dörfer umgekehrt, und grosse Iuftlo in die uner.
gründliche Tieffc des Meers versenkt werden ober
sonsten die Einwohner Scharenweise zu Grabe ge.
tragen werden; hicher gehöret ein Schreiben aus
Tripoli in Siricn vom vergangenen a2« Christ,
monat. Es lautet also:

Durch eine fürchterliche Eederschütternng Iwäre
bey nahe unsere Gegend in Abgrund der Erde ver'
suiìkcn. Dieses Erdbeben hat sich in einem Umfang
spühren lassen von 100. Meilen in die Länge und fast
eben so viel in die Breite, wo die Berge vo» Liba.
non und Anti-Libanon, nebst einer fast unzählichen
Anzahl Dörfer zusainen hangen, von welchen nun
der gröfte Theil nichts anders mehr ist / als ein Hau.
ft Wustes und Steinen. Die Erschu lernngen sien-

gen an den ;s. Wcmmonat in der Frühe, und ein
jeder schiene uns einen gänzlichen Umsturz zu verkün.
digen. Stösse von gleicher Art und von gleicher
Srärke empfände man auch zu Burut: noch
heftiger aber waren solche zu Allaquire. Zu
Seyda fielen verschiedene Häuser ein, und eine
Menge Leute wurden unter deren Schutt bedekel.

Zu Aere träte das Meer aus seinen Usern und das
Wasser breitete sich ausdenen Gassen ans, ohnerach.
tel die Stadt 7. bis 8. Schuh höher stehet, als das
Meer. Die Stadt Saphet ist gänzlich umgekehret
und der grdste Theil deren Einwohner unter dem

Schul vergraben worden. Erschreklich waveu die

Erschüterungen zu Damas, wo eine Menge Häu.
ftr zu Haufen gefallen, und über svoo, Seelen mn.
gekommen. Hingegen warm die Slbft fast unmerk,
bar zu Alep. ES gäbe nach und nach vcrichiedene

andere, bis aufden 2;. Wincermonat, die keinen

sonderlichen Schadengelhan, und ww hosten, un.
ftr Jammer habe ein Ende, ^ls an eben diesem Ta«

ge Abends um 5. Uhr, die Stöse von neuem und

auf eine so fürchterlich« Art sich spuhrm liessen', daß
eine Menge Gcbäuse zusammen gcsturzet. Alles
Volk stüchtcte sich auf das freve Feld und die Erde
zitterte gewaltig unter unsern Fusse»., Des folgen-
den Tages kamen wieder andere Stosse, die noch
grösseres Unglük angerichtet. Unsere benachbarten
Dörfer stellen nun nichts anders mehr vor, als 01«

Hausse vo» Runwn. Unsere Stadt ist nicht mehr

A wohn.



wohnbar und wir müssen uns im freyen Felde auf-
halten. Sulbec und ein alles Schloß liegen ganz,
lich zu Vodm. Die Erde hat ihre Nettigkeit noch
nicht wieder erlm get ued wir haben zu fürchten :

Es möchten endlich alle S'ädee Syriens das gleich

tt«ne,e Sch'M heben wie Llfabona.
Den -ei. ChnSm. haben sie' at^.h einige Erdbeben

in ganz Norden erzeigel, welch- aber von vcrschic-
dei-erWürkong waren; man erhielt htcvon gîach-
richt von mehr als ;c>. Orten daß an Häusern lind
Gebäuden emm einem so erstaunlich grosse» Vcgrk,
unermeßlicher Schade» geschehen. Auch sind Lü.
tich, Sladlo, Mastrich, Vrüßel, Utrecht, Am.
sterdam, Lci?en, Haag und Ache,,, von solchem
Erdbeben, ledsch mitminderm Schade», uitvcr-
schonet geblieben. Ein Gelehrter aus Burfchcid
bey Achìtt, hat folgende Observation von diesem

Erdbeben gemacht; unterm 2: Ienner. Oynge»
sehr vor 14. Tagen war der Himmel schwarz be.

wölkt; es war durchaus windstille, und ohne à-
Nbändw'na, aussert das! > n > und dann ei ige
Smneefioken herab fielen. Dem ohngeachl tiled
das Quecsslber im WellerglaS immer gleichuud sehr

hoch, bey dem Grade - welcher bestände,-es Welter
ankündete. Da ich dieses waaniahu>c, so machte ich
den Schluß, baß die Erdbeben, welche seit 1755.
nie aufachorct, uuswiedermahlen nm ciiugen hef.
tigen Erdstögen bedroheten ; und stehe, es gescha.
he also. Den 16. Ienner ungefehr um halb 2.
Ubr da ich nach eben zu Tische sezte, bewegte ssch

die Erbe sehr stark. Den 17. Ienner ward sie wie.
der stille, und der Himmel blieb wie vor mit Gc.
wölke um ogem Freytags verspührtcn wir aufs
neuecini'e dichte Erdstösse und kleine Windwirbel,
des am Samstag erne neue Erschüt crung folgete,
D c.ö daurcte st> lang daßes das Ansehen gewann,
ob hätte die Erde ihre natürliche Gruudveffe völlig
verlohren. Sonntags war dike Luft und kein WinD
Diest St lle war ungcstöhrt bis Abends um 8. Uhr.
Da fieng die Erde au weil beträchtlicher als vor.
hero zu beben. Ich eilte zum Wetterglas, und
fände den Mercnrms noch höher gestiegen; folglich
war mir aufs neue bange vor ärgern Ausbrüchen.
Auch diese waren an eben diesem Abend vorhanden,
Nachts um halb -1. Uhr. Die Hauszloggen läute«
ten von selbst. Der Porcellain mW Gläser stießen
an cinanbe» und zerbrachen. Die Schorsteine stür »

ten em, und die Trümmer überdckten Gassen und
Strassen. Kurz, der Anbsik war hvchstfnrchterlich.
Die ganze Rachr gabs unaufhörliche Erdstösse. Der
Wind hat, wie ich bewertete, zu-und abgenozmen,
je nachdem die Erdbewegung stärker oder sei wacher
war. Gestern wars helle ; aber der Wind stürmte

gewaltig, so wie er bisweilen mitten in, Somm««

zu stürmen vstegt. Den ganzen Tag regte sich da«

Erdreich, doch die Nacht war ruhiger. Nun >>>

das Wetterglas geialleu, es regnet, und die Erd«

bleibt unbewegt. Portugal, Spanien, Frank'
reich haben um die Mtte Jenners gleichfais an v5>

fichiedenen Orten Erderschütlcnmgcn erlitten.

CntsezltchesStìlrnìundHagelwetter.j

Daß die Welt kein ungestörter Lustgarten senk

bewegen die vielfältige Unglükssälle, wodurch ^
Bewohner derselben als mir einer Peitsche Heims«'
sucht werde >. Was richten uit die Slllruursindc
Wasser und zu Lande, für Schaden au, wenn ^
viele Seelen,, die sich o«m Wind und Vleer anve"
trauet, durch solche» in dem Abgrund ihr
finde». Wenn aber ein Hausvatlcr vcy seinen qra»'
cu Hareii erleben muß, daß seine Häuser nmgcsustß'
die ftiichlbaren Felder und Wiesen ruinut,
alle irrdischc Hosnung zernichict wird, ihiu und d«'j
Seinigcn Zîahrung uud Dcke zu verschaffen. Weß>
Acchzen welch Zmcm, Seufzen und Wehklag«'
höret man weun ein solch Unglük nit cüizele W,
toueii betrist, sondern ganze Provinzen / folglick
viele tausend Menschen aus einmal durch ersehr cê
che Verherungcu heimgesucht werden. Wir chest«'

chlgeiwe Nachrilcht dem Leser mit, von einem ««'

siauu'ichcn Sturin und Hagelwetter, sie lautet alsa«

Nach einem aus Ausch in Gascogne ciucr Pr«'
vinz in Frantreich, eingelossene» Schreiben sia«

verwichcnen Brachmonat über vierhuudn't Ort,->^
Städte, Flctc», Dörfer, durch ein noch nieM«"
len erhörtes Sturin. lind Hagelwetter in das grê
ste, und mitleidenswmdigste Elend versezet ivord«»'
Niemals hat man dergleichen Verwüstung erlebet '

der Hagel hat alles zu Grund gerichtet, wie via
Menschen dabey ihr Leben verlohren, ist nit beka"'

worden, an Pferd, Kuh, Ochsen, Schwein»^
Schaffen aber soll es über die Massen viel uM5'
bracht haben. Die Schlossen waren anfänglich
der Grvsie der welschen Hüner-Eyer, und »asss
gehmds wieKegelkuglen. In sämtlich 11 Orten D««
es aus als wenn sie eine Belagerung ausqesta»^
hatten. Man sihet nichts weiters alS die blê
Mauren, alles ist in Grund zerschmettert, die Bai
me haben keine Acste, und die mehrestc» keine 5'^
den mehr. Wann die unglükstligen Beivvh""'
scr sonst gesegneten Landschaft in dem Land blew^
sollen, muß man sie mit allen Baumaterialien ei '
versehen, und ihnen die »öhiigen Lebensnnttcl »'

ihrem Unterhalt anschaffen. ^



Bildnuß und Beschreibung zweier merkwürdigen Menschen.
Ein klein Mänlein vsn 28. Zoll, so doch 22. Jahr alt ill. 2. Ein Knab von 6. Iahren, s»

gle>chwolen schon die rechte Mannslänge hat.

Verwjchenm April wurde an dem Königl.Fran-
zos. Hof durch einen Einwohner des Kirchchiels
Eeezin der Normandie ein Kmd von 6. Iahren
und z. Monaten gezrigct, welches bereits
^chuh und a. Zoll lang war, und seiner Gestalt
»ach indeme es auch schon einen Bart hat, als
rin Mensch von ?-?. Iahreu anssicht ob cS

gleich dem Verstand nach in der Unwissenheit und
Unschuld einem anderen Kind seines Alters nicht
vorgehet. Der Vatter hat zugleich sein Vorgebe»»
durch den Taufschein, und mir einer Anthenti-
schen.Zcngnus des Konigl. Intendanten und an-
derer Zeugen bestätiget, und glaubwürdig gemacht.
Der König und die Königin haben diese Geburt
sehr bewunderet, und die Academic der Wissen-
schaften zerbricht sich gle'uchfahls den Kopf die Ur.
fachen dieses schleunigen Wachstums anssi'indig zu
machen, zumahlcn es in s. Wochen bereits noch
einen Zoll lang gewachsen. Dmcnige wurde sich
einen unsterblichen ilcuhm und grosse Belohnung
erwerben, welcher eine Art von Treibhänscren er-

fände, worundcr man mehr kleine Kinder so

groß ziehe» könnte. Vatter und Mutter dieses

Kinds sind inzwistà von kleiner Statur, haben

aber durch dims Kind einen grossen Vortheil er.,

halten, ohnschlbar bald reich zu werden, dem,

alle Welt lauft herzu, dassclve vor Geld zu lehen.

Es ist übrigens gut, das, keine Enackskindcr mch - oor.
handeu,sonst könte die Mutter in Verdacht gerathen.

Kleines Mmmgen.
Haben wir erst die Wunvergrösse eines Kindes u>>.

fern günstigen Lestren vorgelegt, so .).iben wir icz

hingegen die wunderbare Klmigett eme^ Manns
ihnen zu erzehlcn; von Baltrum eimr Insel, die zu

Ost Iriefilaub gehört, würd im Hcnmonat geschrie.

bcu, daß daselbst zu sehen cm Managen, dar nicht

länger, als 28. Zoll, und gleichwohl schon 22.

Jahr all. Die Gliedmasscn Sessel wn sind alle z «0

viel man nemlich davon gesehen in eine», regclmä« i-

gen Verhältnisse, und an dein Wuchs ist nichts a s.

tusezen- Man bewundert, daß es bev dem allen, ei.
L 2 neu



»en Men Verstand hat, und mit ungememer Ar.
tiqkeit spricht. Schade, daß dlß Mamigen keine Ge,
hülfln von seinem Calibre hat, so könnte es eine neue

République von Pygmäern errichten Doch da iva.
rc es nichts besonders mehr Es ist ein polnischer E-
tclmann, den eine Verwandtin des Königs Stams.
laus mit nach Versailles gebracht hat, allwo er ab

ZeS'Auqen aufssch zieht. Dergleichen Kleinigkeiten

finden wir »och mehr in der Historie. Kavser Augn.
stus hat emsten der römischen Bürgerschaft als eine

sonderbare Seltenheit einen Zwerg gezeigt der nur
8. Zoll hoch und doch über c z. Jahr cut war, hin-

gegen eine ungeheurstarke Stimme halte. Seine
icz'ige König!. Mai. in Polen haben ein solches

compmdioseS Menschen-geschövs, der in der that ein

rechter Mcpntianer mag geneût werden. Er hat sem-

Gehänß auf einem Tistch, dieses Häufigen hat seine

Znner, Schlaf Sveiß-und Besuchzimmer, und alle

andere Komlichkeiten. Dieser Nadclgroste Mann
wohnt in diesem Gebäulein, geth ein lind aus, redt,
ißt, trinkt, schlasy lacht, waint, ist frölich, traurig,
böß wiörnt, guten Lamis, und hat mit einem Wort
alle Affecten, wie alle andere Menschen, und ist dar,
neben, welches sehr rar, hübsch und ivohlgestallt.

Doch glaubt niemand, daß ein Frauenziiner sich m
ei» solch geschmeidig Männgm verlieben wurde.

Relation der blutigen Schlacht zwi-
schen den Spanisch - Pottugesischen

Truppen, und der Jesuiten Armee
in Paraguai.

Wiederum etwas neues, geehrte Leser, eine

grosse und in der christlichen Historie nie erHorte noch

gelesene Neuigkeit. Ein neues Ungeheur, nicht
aus Africa sondern aus America, nicht von
weltlichen Fürsten oder Generalen, sondern von

Pfaffen welche eine Armee wieder ihre rechtmäs,
stge Obrigkeit ins Feld fuhren, dieselbe comwan,
Vieren, Schlachten lieffern, dieselben gewinnen,
troz den besten Feldherrn unserer Zeit; und diese

sind die Herren Jesuiten. Da diese merkwürdige
Begebenheit in allerhand Sprachen der Welt kund

gethan worden, so können wir nit umhin unsern

Lesern emen kurzen Auszug ganz ungeendert davon

mitzutheilen : Sie ist geschrieben von einem span.

Nischen Oficier, der den Feldzug in Paraguay mit
gethan hat. Diese Beschicht ist aus einem ge.
druckten Lxemplor ausgezogen, wir theilen sie

mit, so wie sie uns zur Hand kommen, ohne

jemand zu nahe zu treten.

Paraguay ist ein grosses Land in dem Sud.
lichen TM von America, der Silber. Fluß,

oder Rio delta Plata lauft durch das Land, wclchss

sehr fruchtbar und reich an Gold und Silber»»'
nen ist. Die Köi ige vvn Spanien und PorllM
sollen die Souverains davon seyn,, aber sie si>?/'
nicht, sonder» die Jesuiten wie wir bald
werden. Das Land ware bewohnt von blinden
den. Die Jesuiten gaben an den Spannisch'
PortugeMen Höfen vor, sie woltcn diese Leicht,!?

Christo bekehren. Man sebikte sie zu dieseMEnd hinss»

sie funden die Lenth des Lands bequem zu ihren
sichten, nemlich, gut, einfältig, dumm und forA
sam ; damit sie nun ihren Zwèk das Land an fi^
zu bringen erreichen möchten, liessen sie an de?
Höfen zu Madrit und Lisabsna ansuchen, daß »?
doch keine Spanier und Pvrtngescn in das Land l?
einlasse, als weiche durch ihre» gottlosen ZW?,
und üppiges Wese» ihnen in ihrem Heils»»?
Mißivnswcck hinderlich, und denen neu, bekehr?
Christe», oder denen noch zu bekehrenden ärger?
wären ; Was die Einkünfte des Lauds anbewesm

wollen sie sechsten dieselbe jährlich an den G»"?'
neur von Bueuvsayres getreulich überlicsscrcn last?
Die beyde" gedachten Höfe vcrwilligten de>?

Jesuiten ihr nanzes Begehre», und aus w»?
unv heiligem Zutrauen für diese München verbot?
sie ihre« Leuten sehr scharskeineu Fuß in dieses Lass

zu sezen. Nun hatten die Jesuiten freye Hände, l».

schrillen auch nnverweilt ans Werk das Fundaw?
zu einer Jesuiten Monarchie zu legen. Zu dem ê?
trachteten sie vor allen Dingen denen guten Eimv?
nercn einen blinden Gehorsam und völlige Ueber?
bung an sie, und einen Haß gegen alle andere, s?
bcrlich Spanier und Porlngescn einzuprägen,
einem Wort, flemachten sich das Land unterwürfig
Was für Weg und Mittel sie darzu gebraucht,w»?
für diesen engen Raum allzuweitläufig fallen, ^
Behörde nach auszuführen. Sie unterrichteten t»

Leuth wohl iii, Kriegswesen, liessen die Materially
Canoncn, Mörseren, Flinten, und übriger
nlliou aus Europa koinmen viele von ihrem Of,
den mußten in Europeische Kriegsdienste wetten, »'s
das Kriegshandweck zu lehrnen, damit sie darn?
in dieser neuen Monarchie, andere dasselbe leh^
könnten. Andere lehrnten den Schifbau, und
ten auf dem Meer. Darnach legten sie schöne
Häuser, und Arsenal an alle» bequemen Orten a» '

Vorrachshäuscr wurden die Menge errichtet, ^mit, wann nian ihnen dieses Land aus den H»>nlss
reisten wollte, sie sich wehren könnten, wie sie da?

»

auch ihre Erfahrenheit in dem Krieg, davon ^^
jez rede» wollen, genug au Tag gelegt. Wir
ten ei„ Buch schreiben, waun wir alles wollten im »
den was sich in Ansehung vbgedachwr
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Venen Jesuiten wegen diesem Land zutragen hat,
und zwar seit vielen Iahren. Wir müssen wegen

wenigem Plaz alles auslassen, und nur von der

Schlacht reden deren in diesem Titul Meldung ge-

schichl. Sie machten in vorigem Jahr das ganze

Land wieder feine rechtmäßige Herren ausruhrssch,

und ergriffen die Waffen. Als die weltlichen Gou.
verueurS aus Befehl ihrer Konigen die Auffuhrung
der Jesuiten in diesem Land beleuchten und ihnen m
die Carlen schauen wollten. Die Jesuiten stc-ltm

ihre Macht bey sibenzig dm send Man» stark mo^eld,
eine Flotte von Kriegsschiffen ftzie die «Span-

«iscke See-Macht, welche nur m 8. grossen um, tin-
nenSchiffeu bestund, in Schreken. Der Span.
Nische General Gome; konnte mtt cuibegrssder Por-
tngestschcn Hülfe in seiner Armee nicht mehr als

«ooo. zu Fuß und 2000. zu Pferd zeigen er hatte

über dws nur 14. Stuk schwer Geschuz, Lebensnut.

tel auf 4. Monat, und Kriegsoorrath auf zwey

hundert stündiges Fcur, Mit welcher Macht, oie

in diesen Land« n etwas ftlrsams ist er sich getraute,
die Rebellen bald zu paaren zu treiben ; aber er be-

tröge sich übet, weile? oie grosse Macht der jestu-

tischen Armee, und wie wohl dieselbe disctpliniert
wäre, nicht wühle. Anfangs zwar halte er zimm,
lich Gssk Den 1-. Herbstmonal 1759 schelte er

den Obrist Caranza mit 140°. Mann zu Fuß und

zu Pferd auf einen Trup Indianer dieses sind die

Einwohner von Paraguai) so aus Mann
bestünde welcher dieselben in kurzer Zeit mehren-

theils niederhaute. In diesem Gefecht wehrte sich

ein Europäer sehr stark, schlug sich wst der Flmten
in der Hand hernach mit einem Pestol und «sabel

so gewaltig, daß« 5 von den Feinden erlegte, aber

man wollte ihn lebendig haben, welches auch ge-

schahe, an Todten und Vcrwundlen waren 2^0.
und 4?4. Gefangene, von denen man n?, mcdersa-

delte. Man be>uerketc,daß alle Indianer gegen dem

Europäer, der fich mit dem Hauptmann Almdo ge-

schlagen, «rosse Hochachtung bezeugten. Ewige ^n.
dianer, die man losmachte, liefen auf ihn zu, sielen

vor ihm nieder, und schlugen sich an die Brust, nan-
ten ihn auch oft Lau. Der Europäer bezeugte sich

gegen solchen Gehorsam uugednllig, die Indianer
aber fuhren immer fort. Der Europäer wollte kein

Wort sagen. Man schlug ihn, man stellte ihn auf
die Tortur, da er denn wider seinen Willen emige
Klagen in portugiesischer Sprache hören ließ. Er
wollte me gestehen, wer er märe. Jedermann aber
merkte gar bald, daß er rm Jtsuit wäre. -Den -8.
schlug ein anderer spannischer Oberst Oleiro wiede.

rum 2zoo. Indianer tod und bekam z?o. Ge.
fangen«,, unter welchen man einen andern Euro-

päer bekam der auch Lau genennet wurde. T?
redete ganz frey und ließ sich deutlich vernehmen,,
daß er ein Jesuit wäre der seinen erbosten Jndi->

aneren aus seiner Pfarre als Pfarrer, als Cstplan
und geistlicher Aßistent gcsolget, und daß er nichts
anders wehte, als sie in Schranken zu halten, und

ihnen gelinde Maximen gegen die mächtigsten Ms-
narchen von Spanien und Portugal einzup^nzen.;
er hätte aus zwey Uebeln das geringere erwehlt; er'
wäre bereit, für seinen und den spsnischen König sà
Blut zu vergicssen, und da man ihn fragte, wie er
hiesse, so sagte er Pere Ncimez.

Es brauchte nicht viel Wiz, so konnte man ein-
sehe», daß P. Rennez der General über diese Trup--
pen wäre. Da das der andere Jesuit hsrete, so ge-

stund er endlich ein, er wäre der Cavlan de«gcschi«,

genm Indianer, und hiesse P. Lcnaumcz. Das
Pferd ,^daö ihm unter dein Leibe erschossen worden,

war mit reichem Zeug ausgcschmücct. Er, wie d»r

andere General, hatten eine von den anderen mi-
tcrschiedene Kleidung. Sein Helm war mtt rothen

Federn eingefaßt; er hatte eine grosse Kette von Di--

amanten am Halft; im übrigen aber hatte er den

Husarenhabii von rother Farbe, ausser baß ihm von
den Achseln zween kleine Ermel hcrabhiengen. Er
hatte einen grossen Säbel, eine vollkommen gute

Flinte ; und daman ihn auszog, so fand man auf
seinem Leibe einen sehr guten Brustharnisch, eine

kurze Pistol, und zween Dolche. In seinem Sak
fand man ein klein Büchlein bey dessen Erblikunz
er sein äusserstes Mißfallen nicht verhehlen konnte.

D>c unbekannten Buchstaben welche sehr wohl ge,
schrieben waren, stunden in einer sehr kleinem

Schrift aufdem Rande in latinischer Sprache er,
kläret. Unter uns war kein Osicier, der es nicht
abschrieb. Es enthielte ,1. Punkten.

Wir wollen beliebter Kürze halb n»r etwelche we-
nige Artikel aus diesem Büchlein welches Kriegs,
recht betitlet wird, und mehr einem alcoranlicher»

als einein christlichen Catechisms gleuchet ausziehen,

r. Die Menschen müssen si-y wieder ihre Femde

vertheydigen. 2. Diese Feind sind die weisseu Men-

à, d ftrnm Landen kommen, Krieg zu

fuhren, > die Europäer z. E. Spanier und

Pvrtugeft», und die sind von Gott verflucht, und

Gott bcfihlt, daß wir diese Feinde ausrotten, z.
Wer einen solchen umbringt, der wird selig, und

wervon cinemEuropäer geredet wird,wird auchftlig.

4 Wer die Ursach seyn wirb, daß die Jesuiten ein
Schloß,N-stung ic. eroberen, der soll im Paradies die

schönste Frau, so im Himmel ist haben. 5. Wer
Ursach seyn wird, bas ihr Reich erweiteret wird,
soll im Himmel 4. sehr schöne Weiber haben. 6.

L; Wer



"Tver 11 ni' sii'N'wird daß ihre Waffe» sich b-s i»
Europa crsir ldn der soll im Parados viele schöne

Mäi^cn hàn. 7. Die Call das sind Befehls,
hatzfr unter den Jesuiten oder die Iesisilen zelbst:
sind Engel und Söhne Gottes welche über Europa
ans dem Himmel kommen, denen Völkern wied er

chre Feinde zu helfen Wer m der llngnad eines

Lcnt.1 stirbt, konil in die Hölle. 8. Werden hoch-
sie» Cau anrühret wird tel g :e. :e.

Der Datcr Rennet, von dem wir oben gc.
dacht, war ein u.macr Mann, guten Hmkors, dem

Weine sehr ergeben, und ein Liebhaber des weib-
liehen Geschlechts, welches, da wir es wußten,
machte, daß wir ihn als unsern guten Freund bc.

handelten; wie er denn den -0. Abends mit einer

mächt'» n Mahlzeit beehret wurde. Man versprach

ihm die Freyheit. Man suchte ihm einige Bauteil-
Icn anzuschwazcn. Die erste trank er, und blieb

noch ziemlich gesezt. Heruach aber wurde er lust,g,
und in den Gedanken au unsre Freundschaft und sei-

ncr Freuheit wurde er übermäßig betrunken. Als-
dann entdckte er uns vieles von m lern Feinden, ohne

daß wir es wollten. Unter nnzählichen Ausdrükm,
die keinen Verstand hatten, saate er, der P. Allizv
wäre an der Svize von 4000. Mann der P. Fer-
dmand Horcesterg commandite ein Csrpv von ,000.
Mann zu Fuß und >000. zu Pferd. DerP. D.
Alvhomus von Bargas hätte 2000. Mann, und
diese müßten sich im Lande Cingala mit der Haupt.
Armee des P. vchwartelberg, eineS Deutschen,
Gcneealssimus von Paraguan, vereinigen, wcl.
chcr an dee Suite von 17000. Mann wäre. Alle
diese Corv ' hätten einen grossen Zug sch ver Keschüz

bcp sieh ; man erwartete Bcfehl vom P. Souverain;
der P. U l cl) Seilet wäre in Uraguay mttaa gros,
sen 'Schiffen u»d grosser KriegZrüsiunq. Unterdes-
sen bekam.» die Spannicr die betrübte Nachricht,
daß ihre Flotte von der Jesuitische» völlig geschlagen

sere, und daß nur ein einziges Schiff davon gekom-
men, damkamenoch dastlnglüke, daß derObrist
Carauz mir seinen Truppen völlig zerstreut, und
der GrafOriades mit zooo, zu Pferd von den Je-
suitcn völlig geschlagen worden. Endlich kam cHzu
einer Haurlacrion an dem Flnß tlraguai, da in einer
-täg-gen Action,ncmlichden 29. und za.Herbstmon.
über 2,000. Indianer in das Graß bcissen mußten.
Ma» brachte ^4. Fahnen in das Lager, in deren
vieren der heil. Ignatius m Soldatenmvurur mir
seiner Flwle war. In zivoen sahe man die Jung,
frau Maria blos, mit dein Degen in der Hand und
mit stiegenden Haaren. Auf einer andern iahe man
den Errttssen Vater auf Trommeln ans Fahnen,
mssdapzeii, m.fZlintm und Siegeszeichen sizend,

der in der Hand eine aroffe Canone hielte. D
Spannicr aber vcrlohrm auch in die 2000. Mami.
Bis Hieher geluiige es denen vereinigten Spannisch
und Portugestschen Völkern, aber den 1. Weinmo«
nat hieiic es, ice, mild, eil. Der Spamiische Gc«
neral Gomez wurde genöthiget mit seiner ticinc»
noch überblicbcnen Armee auf einem Berg am Fluß
sich zu verschanze». Allein er war da nicht sicher.
Die Indianer uuler Anführung der dapseren Iesui-
ten drangen wit erstaunlicher Hiz und Elfer nach <

und griffen ihre Feinde an allen Orten an eine
unendliche Menge von ihnen überstiegen den Berg.
Der Angrif geschahe von 40000. Man». ER
Theil davon kamen durch die Mündung herein,
andere schwummcn durch den Uruguay, andere
versuchten es über den Berg zu sprengen, andere
von der Sette des Flusses uns zu übersahen. Sie
hatten gute Flinte». Unsere Cauonen stürzten ihrer
unendlich viele den Berg herunter ; die Bombe» und
die Steine, die man warf, mezclten alles zusiim« i

men; unser kleines Gewehr tödtcte, so viel ihrer zu
Wasser kamen, die Todten aber, die man durch die
Steine im Berg umgebracht, machten, daß ma»
über sie den Berg desto leichter besteigen konnte.
Sie spraugeu wie grimmige Löwen darauf zu, und

'

nach eine»; viel ständige» harten Gefecht, dastc ein-
ander immer halfen, glükte es ihnen, den Berg zu
überwinde», und uns zu nöthigen, daß wir in »n«
scr Lager zurükgchen mußten wo alle unsere Macht
vom General vereinigt worden. Die Anzahl des
Indianer nahm immer zu, welche, nachdem ste
den Paß bezwungen, sogleich viele Canouenstüke
dahin pssanzten. Unser Lager that den heftigste»
Widerstand; wegen Mangels au Kriegsmuniclon
und der grosse» Uebcrlegenhcit der Feinde, welche
in ihrem Angrif ordentlich zu Werk gienge», wurde
unser Lister nach einem fünfstündige» Gefecht über,
wunden, und »n,cre ganze Armee geschlagen. Man
verlohr die Kriegscaffe, Artillerie, Fahnen, Eaui,
vage. Caranza wurde durch einen Fimtechchusi
gerödlet, und ich sahe ihn selbst fallen. Der Gene,
ral mir wenigen andern, unter weichen auch ich
war, mußte der Anzahl welchen und wir errette-
le» uns durch die Barmherzigkeit des Höchsten nur
durch Hülse unsrer Pferde. Diese cuneuse Nach-
richt haben wir einer Relation zu verdanken, welche
m spannlschcr Sprach zu Madrit getrukt worden.
Europa erstaunet ; und Rom schweigt.

perc kucei, General der Jesuiten in Para,
gum, lasset sich brüllen: Hoheit, GrorniächÜ-
aer, Glücklicher, Merhochwürdigster König I»
Paraguay Tugueman, Chili, Peru, Fürst vo» Ma».,
bagasear / ic. Baron des Chmcsichen Reichs :c. .1

Neue
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